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Steigefrodhen: 


Frhr. ©. Lengerke, der feinen 
Schwiegervater erfäoß. 


Des Kaifers Herhfljagden 


Sollen diesmal hodhpolitifhe Bes 
Deutung haben. 


— — 


Deutſche Verſicherungs⸗ Geſellſchaften benten 
amerikaniſche Unterſuchung weidlich aus. 


— — 


Berlin gegen ſeine Vorſtädte. 


— ⸗ 


Berlin, 30. Sept. Der ſenſationelle 
Mordprozeß in Mainz gegen den Frei— 
herrn Moritz v. Lengerke, Oberleutnant 
der Reſerve, hat mit Freiſprechung ge⸗ 
endet. Bekanntlich war der Freiherr 
angeklagt, ſeinen Schwiegervater, den 
Albürgermeiſter Lebert von Erbes⸗ 
Rüdesheim, ermordet zu haben. Die 
Beiden kamen wegen des Nachlafjes 
eines dahingefchiedenen Verwandten in 
Streit. Im September des Jahres 
1904 hatten fie eine befonders heftige 
Zanterei, welche in einer tragijchen 
Schießaffäre endete. Lebert feuerte 
dreimal und traf ſeinen Schwiegerſohn 
in die rechte und die linke Schulter; 
Lengerke zog einen Armeerevolver und 
tödtete ſeinen Schwiegervater mit drei 
Schüſſen. Das Gericht kam zu der 
Ueberzeugung, daß der Angeklagte, wie 
er verficherte, lediglich in Nothwehr ge— 
handelt habe. 

Die diesjährigen Jagdausflüge des 
Kaiſers wreden nicht nur dem Vergnü⸗ 
gen und der Erholung, ſondern auch 
hohen politiſchen Zwecken dienen. In 
eingeweihten Kreiſen ſpricht man als 
abgemachte Thatſache davon, daß der 
Kaiſer eine große Zahl von Gäſten um 
ſich ſammeln wird, mit denen er in— 
timſte Herrſcherpflichten zu beſprechen 
beabſichtigt. Soweit iſt die Informa⸗ 
tion verbürgt. Das Was und Warum 
iſt das große Räthſel, deſſenthalben 
ſich viele kluge Köpfe „graue Haare 
wachſen laſſen.“ Man räth hin und 
her, ohne den Muth zu haben, „Eure⸗ 
fa“ zu rufen. Die Einen wollen willen, 
der Kaifer habe vor, fi mit Herr- 
fchern der Bundesftaaten über Nieber- 
baltungsmittel gegen die rothe Gefahr 
zu berathen. Andere behaupten, e3 
handle fich um burchgreifende Armee- 
reformen, und in biefer Beziehung will 
man etfahren haben, daß auf der Lifte 
der zu Zabenden faft ausnahmslos 
Dffiziere ftehen. Ein drittes Häuflein 
geht fogar bis in’s internationale mit 
feinem Räthjellöfen. Allgemein ift man 
dabon überzeugt, daß e3 fich bei alle- 
dem nicht um leeres Geſchwätz han— 
belt; denn ein Gerücht, das von fo pie- 
len Seiten fommt und von fo vielen 
verläßlichen Seiten, ift wie der Rauch, 
hinter dem die unvermeidliche Flamme 
fich verbirat. 

&3 mag in diefer Verbindung feine 
befondere Bebeutung haben, daß im 
heurigen Jahre ein großer Theil ber 
kaiſerlichen Jagdpläne jetzt ſchon be— 
kannt gegeben iſt, während in früheren 
Jahren bis knapp vor Beginn der Tou⸗ 
ren gewartet wurde. Zur Theilnahme 
an der Hofjagd im Blankenburger Re— 
bier trifft der Kaiſer am 27. Oktober 
in Blankenburg ein und wird als Gaſt 
des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten von Braunſchweig, im dor— 

tigen Schloß Wohnung nehmen. Die 
Hofjagd in der Letzlinger Heide wird 
vorausſicht lich in der erſten November⸗ 
woche ſtattfinden. Aus dieſem Anlaß 
gedenkt der Monarch, mit ſeinem Ge— 
folge an einem, noch näher zu beſtim— 
menden Tage Mittags im Sonderzuge 
in Neu⸗Haldensleben einzutreffen und 
ſich mittels Automobils zu dem Trei—⸗ 
ben in der Oberförſterei Planten bege— 
ben. Am darauffolgenden Tage wird 
in der Oberförſterei Letzlingen eine 
zweite Jagd veranſtaltet. Ueber die 
Jagdbeſuche des Kaiſers in Oberſchle— 
ſien ſind endgiltige Beſtimmungen noch 
nicht getroffen. 


Mißbrauch dienſtlicher Dokumente. 


In Potsdam wurde der Geheim⸗ 
ſekretär und Reſerveleutnant Poeplin 
zur Entlaſſung aus dem Dienſt ver⸗ 
donnert, weil er geheime Schriftſtücke, 
welche dienſtlich durch ſeine Hünde gin⸗ 
gen, zu politiſchen Zwecken benutzt hat⸗ 
te. Diefe Angelegenheit war ſchon ſeit 
der Zeit, als Caprivi noch Reichskanz⸗ 
ler war, in der Schwebe. 


Wird Herrenhausmitglied. 


Großadmiral v. Koeſter, der jetzige 
Oberchef der deutſchen Schlachiflotte, 
und Generalinſpektor der Marine, iſt 
bom SKaijer in das preußiſche Herren⸗ 
haus als lebenslängliches Mitglied be⸗ 
rufen worden. Er weilt gegenwärtig 
auf Urlaub in Portugal. 


Orden zum Geburtstag. 


12 Feier des 90. Geburtätanes be 
Seren Ge un Landſchaftenma⸗ 


Spannung zwiſchen Berlin und den Vor⸗ 
; orten. 


Das große Berlin befindet fi) im 
erbitterten Kampfe gegen feine Kleinen 
Vororte. Die mohlhabenderen Vororte 
des Weſtens haben den Neid Berlins 
rege gemacht, feit die, in der Rejibenz- 
ftabt reich gewordenen höheren Steuer⸗ 
zahler angefangen haben, vorthin ab⸗ 
zuwandern und ba braußen ben Er» 


| trag der Berliner Arbeit zu verzehren. 


Und während diefe Bewegung noch im= 
mer im Wachjen ift, haben die weniger 
bemtttelten oder ganz mittellofen Ge- 
meınden bed Süd- und Nordoftens ber 
Stadt den Verbruß bereitet, von ihr 
auf Grund des Kommunalabgabenges 
Tees einen Beitrag zu ben, für fie un- 
erihminglichen Schullaften zu heifchen. 
Sie ftügen fich darauf, daß die Nach— 
barfchaft "des großen nbuftriezen- 
trumß e3 Sei, ber fie die Steigerung 
ihrer Zajten zu danken haben. 


Ungünftig für das Bier. 


Auf Veranlaffung des Allgemeinen 
Nationalen Deutfchen Anti-Alfoholis 
fer-Bereina find ſeitens hochſtehender 
mebizinifcher Autoritäten Verjuche ans 
geitellt worden, die den Beweis er⸗ 
brachten ‚daß ein überwiegend großer 
Prozentfag der, an atutem Alfoholi3- 
mus leidenden SHofpitalpatienten die 
Krankheit infolge übermäßigen Bier- 
genufjes befam, DBelanntli hatte 
ber fonfervative Zmeig derBereinigung 
in fonjequenter Weife dem Kampf ge= 
gen das Bier ven Rüden gefehrt und 
feine Waffen nur gegen Rum und jei- 
ne Abarten gewandt. Die Rabdifalen 
haben nad} langem Streit nun den 
Sieg dapvongetragen. 

Deutfches Echo amerifanifcher Derficherungs= 
Sfandale, 


Die neuerlichen Enthüllungen bei 
der amtlichen Unterfuchung amerifani- 
ſcher Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
in New York haben auch die Lage ſol⸗ 
cher Verſicherungsgeſellſchaften im 
deutſchen Reich wieder ungünſtiger ge— 
ſtaltet, und es iſt eine Möglichkeit vor— 
handen, daß dieſelben bald durch Geſetz 
verhindert werden, hier Geſchäfte zu 
machen. Bekanntlich beſteht ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren ſehr beträcht— 
liche Reibung zwiſchen den deut— 
ſchen Verſicherungsgeſellſchaften und 
den betrefſenden amerikaniſchen Kor— 
porationen, namentlich „N. Y. Life“, 
„Equitable“, „Mutual Life“ und noch 
einer oder zwei anderer größerer Ge— 
ſellſchaften. Seit die beſagten Enthül— 
lungen im Gang ſind, bezahlen die 
Direktorien der großen deutſchländi— 
ſchen Gejellfchaften jehr große Sum- 
men für tclegraphifche Webermittelung 
aller diesbezüglichen Zeugenausfagen 
und bieten ihren ganzen Einfluß da- 
bin auf, diefelben in ben Zeitungen 
wörtlich abgebrudt zu fehen. 

In joldem Grade ift bereitö biefe 
Zeitungspropeganda betrieben, und 
den deutſchen Polizeninhabern ſolcher 
amerikaniſchen Geſellſchaften iſt der— 
maßen bang gemacht worden, daß viele 
dieſer um die Zurückziehung ihrer Po— 
lize nachſuchten, während Andere ſich 
an den deutſchen Reichs-Verſicherungs⸗ 
kommiſſär mit dem eindringlichen Er— 
ſuchen gewendet haben, die Konzeſſionen 
dieſer Geſellſchaften zum Betreiben von 
Geſchäften in Deutſchland zu wider— 
rufen. 

Was das ſchließliche Ergebniß dieſer 
Bewegung ſein wird, darüber laſſfen 
ſich nur Muthmaßungen anſtellen. Un— 
verktennbar aber iſt derzeit, daß die 
Stimmung gegen die amerikaniſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften vonStunde 
zu Stunde ſtärker wird. Die, am Frei— 
tag gemachten Zeugenausſagen bes 
New Yorker Bankiers Jakob H.Schiff, 
der wahrſcheinlich mehr Freunde in 
Deutſchland hat, als irgend ein ande— 
rer amerifanifcher Finanzmann, wur: 
ben heute früh in allen leitenden Ber- 
Iiner Blättern wörtlich abgedrudt und 
in ben Morgen- fomwie noch mehr in 
ven Nachmittagdausgaben redaktionell 
beſprochen. Die Thatfache, daß biefe 
befannte Perfönlichkeit zugeben mußte, 
ala Direktor einer Verficherungsforpo- 
ration abfolut nichts bezüglich der Po- 
Iitif biefer Korporation zu jagen zu 
baden, hat entfihieden Senfation erregt 
und wird tnharfcheinlich eine fehr ernte 
Wirkung baben. 

Die konkurrirenden deutſchländiſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften machen 
Heu, ſo lange die Sonne ſcheint“; ſie 
haben auch eine Zuſammenfaſſung al⸗ 
fer ihrer neuerlichen Berichte über jene 
Unterfuhung in einer großen Auflage 
ertra zur Vertheilung drucken laſſen. 
Was die Größe des Geſchäftes ſelbſt 
betrifft, ſo laffen dieſe Berichte indeß 
erfennen, daß die befümpften amerita- 
nifchen Gefellfhaften ben deutſchländi⸗ 
Then weit „über“ find. 

Denfmal für Kronprinz Rudolph. 


Dit Genehmigung des Faiferfi 
Haufes fol nun in Wien ein —5 
für den verſtorbenen öſterreichiſchen 
Kronprinzen Rudolph errichtet werden. 
Der Schöpfer des Monuments, Profeſ⸗ 
ſor Reichel, will ſein Werk nach Vollen⸗ 
— —— Wien mit der 

mmung ſchenken, 8 
—— in A 
wird. Die Zuftimmung bes Rai 
murbe erft nad) bierjährigen — — 
erlangt. 

Aus Uunſtkreiſen. 

Am 13. Ditober find im Ham 

ger Stadtt eat J i Arauffü * 


nr 
‘ bon | 


"Rommilitonen von der 


Hernals aufgeſtelll 
Derfugen | tige 


Chicago, Sonntag, den 1, Oktober 


minberwerthig. Die Titelpartie fingt 
Alois Vennarini, die weibliche Haupi- 
rolle wird von Frau Fleifcher-Edel 
dargeſtellt. 


Vom Fußball⸗Felde. 
Harvarder, Weſtpointer und andere Fußball⸗ 
helden bewähren ſich. 


Cambridge, Maſſ. 30. Sept. Das 
heutige Fußball-Wettſpiel zwiſchen 
den Harvard⸗ und den Williams-Stu⸗ 
denten war ein vollſtändiger Triumph 
für die Erſteren, welche in jeder der 
beiden Hälften mit 12 zu O ſiegten. 

SYthaca, N. Y., 30. Sept. Mit Inap- 
per Noth fiegten bie Cornell-Spieler 
heute über bie Colgate-Stubenten: in 
ber erjten Hälfte mit 6 zu 5, und in 
der zweiten mit 12 zu 11. 

Princeton, N. 3., 30. Sept. In den 
beiden Hälften des heutigen Fußball 
fpiels blieben die Princeton-Studenten 
bollfommen Sieger über die Wafhing- 
ton= & Sefferfon-Riege, mit je 5 zu 0. 

Weit Point, N. Y., 30. Sept. Die 
Meftpointer Kabetten jchlugen Heute 
pöllig die Tuft3-Studenten: in ber er= 
ften Hälfte mit 10 zu O0, und in ber 
zweiten mit 18 zu 0. 

Nerv Haven, Konn., 30. Sept. Ein 
Fußballipiel, in welchem feine der bei- 
den Parteien irgend melchen Vortheil 
errang, fand heute zwifchen den „Yale 
Barfity” und den „Yale Seconds“ 
ftatt: O zu O mar das Ergebniß in bei- 
den Hälften. 

Philadelphia, 30. Sept.. Die Penn- 
folvania-Studenten fhlugen heute ihre 
Lehigh Uni⸗ 
verſith“ auf das Haupt: in der erſten 
Hälfte mit 24 zu 0, und in der zweiten 
mit 35 zu 0. 

Hamilton, N. Y., 30. Sept. Die 
zweite Riege der Colgate-Stubenten 
Ichlug die „Colgate Academy“ mit 6 

0 


zu 0. 

Knogville, Tenn., 30. Sept. Die 
Studenten der „Univerfity of Ten— 
nefjee“ fiegten heute über diejenigen bet 
Tenneſſeer Taubſtummenſchule mit 
16 zu 5. ae 

Marietta, D., 30. Sept. Völlig er- 
gebnißlos verlief das heutige Fußball» 
{piel zmwifchen der „Ohio Univerfity" 
und dem „Marietta College”: O zu 0. 

New York, 30. Sept. Die Kolum— 
bia-Studenten triumphirten heute völ⸗ 
lig über die Spieler vom „Union Col⸗ 
lege“: in der erſten Hälfte mit 12 zu0 
unb.in der zweiten mit 23 3u.0. 

New Brunswid, N. %., 30. Sept. 
In den beiden Hälften des heutigen 
Fußballſpiels ſchlugen die Rutgers⸗ 
Stüdenten mit 6 zu O0 die Stevens— 
Studenten. 

Lincoln, Nebr., 30. Sept. Einen 
pollftändigen Triumph hatte heute bie 
„Nebrasfa Univerfity“ über die „Lin= 
coln High School“ zu verzeichnen, mit 
20 zu 0. — 

Carlisle, Pa., 30. Sept. Die Riege 
der Carlisle-Indianer bewährte im 
heutigen Fußballſpiel ihren alten 
RKuhm; ſie ſchlug die Villa-Nova⸗ 
Studenten in der erſten Hälfte mit 8 
zu O und in der zweiten mit 35 zu 6. 

Lancaſter, Pa. 30. Sept. Mit 11 
zu O fiegten heute bie Yranklin- & 
Morfhall-Fußballipieler über biejent- 
gen des „Lebanon Valley College.” 

Providence, R. %., 30. Sept. Die 
Lromn-Studenten befiegten heute bie 
vom „New Hampfhire College,” in ber 
eriten Hälfte völlig mit 11 zu O und in 
ter zweiten mit 16 zu 5. 


Schwache Protefibewegung 
Gegen Norwegens Trennungsablommen 
mit Schweden. 

Chriftiania, 30. Sept. Die nor» 
megifchen Ertremen, denen bie Bebin- 
gungen des norwegiſch-ſchwediſchen 
Trennungsabkommens nicht gefallen 
wollen, geben ſich alle Mühe, eine re— 
gierungsfeindliche Stimmung im 
Lande hervorzurufen, erzielen indeß 
nur geringen Erfolg. Es gelang ihnen 
zwar, Proteſtverſammlungen in ver⸗ 
ſchiedenen Städten zuſtandezubringen; 
in den meiſten betreffendenFälln aber 
lief das Publikum davon, ſobald es die 
regierungsfeindlichen Auslaſſungen der 
Einberufer vernahm. 

Jetzt verlegen ſich die Extremen dar⸗ 
auf, für eine neue norwegiſche Verfaſ⸗ 
ſung und eine unmittelbare Volks— 
abſtimmung über die Frage zu agiti— 
ren, ob die künftige Regierungsform in 
Norwegen eine monarchiſche oder eine 
republikaniſche ſein ſoll. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß ſich 
im Landtag eine ſtarke Mehrheit zu— 
gunſten der Gutheißung eines Tren⸗ 
nungsabkommens ergeben wird. Was 
die Regierungsform betrifft, ſo iſt wohl 
die Mehrheit der Norweger im Herzen 
Republikaner, wird aber aus Klug⸗ 
heitsrückſichten derzeit mit einem 
König von Norwegen zufrieden ſein, 
wenn ſich überhaupt ein beſtimmter 
Thronkandidat gefunden hat. 


Witte und der Zar. 
„Der tüchtigſte diplomat der Welt“. 
St. Petersburg, 1. Okt. Als Hr. 
Witte, der von Portsmouth zurückge⸗ 
kehrte rufſſiſche Oberfriedenskommiſſaãr, 
—5— N en ee 
, erhielt er ung: 
lichen Empfang. Der Zar 


Wieder im Weihen Haus. 
Präfident Roofevelt geftern Abend einga- 

troffen. ü 

MWafbington, D. K., 1. Oft. Nad- 
dem der Präfident drei Monate und 
einen Tag in feinem Sommerheim ab- 
mejend geiwefen war, refidirt er wie— 
der im Weißen Haus. 

Seine Ankunft geftern Abend wurde 
durch einen ungewöhnlich großen Zu= 
fammenlauf enthufiaftiicher Wolt3- 
mafje gefennzeichnet, welche fich ſchon 
lange vorher auf den Bürgerjteigen in- 
nerhalb der gezogenen Drahttaue fo 
dicht drängte, daß der fprichmörtliche 
Apfel nicht zur Erde fallen konnte! 
Das war auf der ganzen Strede vom 
Depot der Pennfylvaniabahn, an ber 
6. Straße, bis zum Eingang des Wei- 
Ben Haufes der Fall. 

Als um 6 UhrAlbends die zmeitelb- 
theilung des Präfidenten = Gonberzu- 


.ges in den Bahnhof einlief, boten erjt 


mehrere Kabinetäbeamte und Departes 
mentsvorſteher ihre perſönlichen Grüße. 
Nachdem der Präſident noch dem Lo— 
komotivführer und dem Heizer des Zus 
ges die Hände geſchüttelt, half er ſei— 
ner Gemahlin und ſeinen Kindern in 
den wartendenLandauer, und dann be— 
gann die Fahrt nach der Amtswoh— 
nung, unter beſtändigem, vieltauſend⸗ 
ſtimmigen Jubelrufen und Flaggen— 
und Tücherſchwenken. Der Präſident 
ſtand in der offenen Kutſche und er— 
widerte dieſe Grüße durch Verbeugun— 
gen nach rechts und links und durch 
Schwenken ſeines ſeidenen Zylinderhu—⸗ 
tes, den er in der Hand hielt. 

Eine eigentliche Parade fand nicht 
ſtatt. An der äußeren Pforte des Wei— 
Ben Hauſes, wo allein 4000 Menſchen 
dichtgedrängt ſtanden, ließ der Präſi— 
dent ſeine Kutſche halten, erſuchte mit 
einer Handbewegung dasPublikum um 
Ruhe und ſprach mit einer Stimme, 
welche tiefe Bewegung zeigte, dem 
Volke ſeinen Dank für dieſen Gruß 
aus. Er fügte hinzu, daß er froh ſei, 
wieder bei ihnen zu ſein, daß er ſich 
jetzt ausgeruht habe und ſich beſſer 
ausgerüſtet für die Arbeit fühle, die 
vor ihm liege. Zum Schluß wünſchte 
er Allen langes Leben und Wohlerge— 
hen, während die Kutſche ſich in die 
Anlagen hinein bewegte. Die Hoch— 
rufe brachen auf’3Neue los und hielten 
an, ſo lange Hr. Rooſevelt und ſeine 
Familie noch ſichtbar waren. 

Auf der Fahrt im Pennſyhlvania⸗ 
bahn- Schleppboot „Naſſau“ um das 
uniere Endne von Manhattan herum 
nad Jerſey City — wo der Sonderzug 
wartele — erfuhr der Präſident auch, 
daß der Maſchiniſt des Bootes, J. W. 
Truworthy, ein alter Kamerad ſeines 
Jagdfreundes „Bill“ Sewall von 
Maine ſei. Er ließ ihn einladen, zu 
ihm auf das Steuerdeck zu kommen. 
Ver Maſchiniſt ließ ihm ſagen, ſeine 
Befehle erlaubten ihm nicht, ſeinen Po⸗ 
ſten zu verlaſſen. Darauf ließ es ſich 
Hr. Rooſeveli nicht nehmen, in den 
heißen, öligen Maſchinenraum hinein⸗ 
zuſteigen, um den Mann zu begrüßen. 

Es waren übrigens diesmal auch 
ſehr ausgedehnte polizeiliche Schutz⸗ 
porfehrungen für die Fahrt des 
Präſidenten getroffen worden, — be⸗ 
ſonders angeſichts der Kunde, daß der 
Mordsanarchiſt Mari Emil Servens 
dem Staatsirrenhaus zu Farmington, 
Maſſ., entſprungen und in New York 
aufgetaucht ſei! 

Die Eriebahn 
Erwirbt eine Michiganer und eine Ohioer 

Linie. 

New York, 1. Okt. Die Oberleitung 
der Eriebahn ift jchon feit einer Woche 
damit bejchäftigt, die Einzelheiten des 
fünftigen Betriebes der Cincinnati-, 
Hamilton» & Daytonbahn und ber 
Michiganer Pere Marquettebahn (mel: 
che jchon jo oft ihre Befiger gemechjelt 
hat) anzuordnen. E83 wird beftätig:, 
daß diefe beiden Linien fürzlih von 
der Eriebahn gekauft wurben und bald 
ein Theil ihres Syitems fein werben. 

Man hofft, daß dies auch zu einer 
mefentlichen Verbefferung des Dienftes 
führen werde, der namentlich) auf der 
Bere Marquettebahn bisher jo viel zu 
mwünfchen übrig ließ! 

Sit noch nicht vorbei. 
Der cdinefiihe Boykott gegen die Ame⸗ 
rifaner. 

Wafhington, D. K., 30. Sept. Jm 
Gegenjag zu Berichten aus Schanghai 
und mehreren anderen Pläben, meldet 
der amerifanifhe Generaltonful Lay 
in Kanton, China, in einer Kabeldepe⸗ 
fche an da3 Staatödepartement, daß 
dort der chinefiiche Boykott gegen ame- 
rifanifche Waaren fhlimm genug ift, 
und bie feindlihe Stimmung gegen bie 
Ausländer anhält. Er fügt hinzu, es 
fei zwar anzunehmen, daß der Boykott 
eine? natürlichen Todes fterben werde; 
indeß fcheine er, fih no hartnädig 
Binzufchleppen 

Unter den Rädern. 
mes fort und fort Menſchenleben ge: 
© s 


Cincinnati, D., 30. Sept. Drüben 
in Copington, Ky., fand man heute 
unter einer Yrachtzuglofomotive den 
Kopf eines Mannes, vermuthlich von 
Chas. Cheet von Aberdeen, D. 
Mann war in dem, 60 Meilen ent- 

en Mayhsville gefübtet morben. 


Erft ald: man den Kopf fand, murbe 
ber Borfall-entbedt. | 


Die erregten Magyaren. 
Am Dienftag ift die große Dolfstundgebung 
in Budapeftl— Die Gefchäfte leiden fchwer. 


Bubdapeft, 1. Oft. E3 merben jet 
die umfafjendften Vorbereitungen für 
die aroße Volköfundgebung getroffen, 
weiche am Dienftag hier zuguniten der 
nationalen Oppofitionspartei jtattfin= 
den fol. In dem Fadelzug am Abend 
folen 5000 FeadenIn verwendet mer= 


ben. 

Mittlerweile find alle Gefchäfte da- 
bier mehr oder weniger gelähmt, und 
der Handel ftocdt jogut wie vollftändig, 
infolge der Ungemwißheit, welche dur) 
die politifche Sperre ziwifchen Ungarn 
nn Defterreich Herporgerufen worden 
ift. 2 
Noh immer find Zufammenftöße 
ztwifchen der Polizei und den Studen- 
ten, oder aud) den internationalen So- 
zialijten, etwas Alltägliches, und es ift 
gefährlich, Fich Durch die Straßen zu 
bewegen! 

Viele, bei alten oder neuen Zufam= 
menftößen dur Steinwürfe, Mefler- 
ftiche u. |. to. Vermwundete liegen in den 
EN, und zwei Studenten jind 
odt. 

Die Truppen haben Weifung, ich 
auf alle Fälle bereit zu halten, und je= 
den Augenblid mag der Kaiferfönig die 
erivartete Bolitif eines vollftändigen 
Abfolutismus undZwangsregimes zur 
Geltung kringen laffen. 

Obmohl die Sozialiften — die fo- 
wohl gegen ben Kaiferfünig, wie ge- 
gen bie ungarifchen Nationaliften find 
—al3 die Hauptfchürer der Unruhen 
gelten, läßt fich doch nicht verfennen, 
daß Tie wichtige Unterftügung von fon= 
ftigen Quellen erhalten! 

=—- +9 — 
Der Sturm im Süden 
Hat Baumwolle, Zuder und Reis ſchwer 
geſchädigt. 

New Orleans, 1. Okt. Zu ſpäter 
Stunde geſtern Abend traf die Kunde 
ein, daß der geſtrige Sturm unbere— 
chenbaren Schaden an der Baumwolle 
in vielen entlegenen Diſtrikten ange— 
richtet hat. Vielfach ſchlug der ſtarke 
Regen die Baumwolle aus den Kapſeln 
und zerſtreute ſie über die Felder hin. 
Der Regen war der ärgſte ſeit 17 
Jahren im Süden. 

Auch die Reisernte hat arg gelitten, 


und die Rohzuckerernte iſt in manchen 


Gegenden Louifianas durch den Regen 
bollftändig zerftört worden. * 


Sm County Amite, Miff., find. 


fämmtlihe Brüden meggefchwenmt. 
Der Bahnverkehr in Mifliffippi und 
andermärt3 murbe jeher beeinträdh- 
tigt. Auch ift man um die Sicherheit 
vieler Fijher an der Küfte entlang 
ſehr beſorgt. 

Zelephon- und Telegraphenpfoften 
find im füdlichen und nördlichen Zoui- 
fiana, im füblichen Arkanfas und in 
Miffiffippi faft allenthalben durch den 
Sturm umgeriffen, und fämmtliche 
Iransporigelegenheiten find größten 
theil3 lahmgelegt worden. 

Der gejtrige Regen in New Orleans 
jelbft war beinahe molfenbrucdhartig. 


Vaſeball⸗Spiele. 
„Vational League“. 

Chicago, 30. Sept. Im heutigen 
Wettſpiel wurden die Chicagoer voll⸗ 
ſtändig von den Bojtoner Gäjten ge- 
I&hlagen, mit 2 zu 0. 

St. Louis, 30. Sept. Mit 9 zu 2 
triumphirten heute hier die Nem Yor= 
fer über die St. Louifer. 

Cincinnati, 30, Sept. Die Phila- 
velphier haben heute die Cincinnatier 
mit 15 zu 3 untergefriegt, 

Pittsburg, 30. Sept. Am erjten 
heutigen MWettfpiel fiegten die Pitts- 
burger über die Broofiyner Gäfte mit 
8 zu 3. Das 2. Spiel wurde im 8. 
Gang wegen Eintrittö der Dunfelhert 
abgebrochen und ftand um dieje Zeit 
2 zu 2, 

„American League‘. 

Philadelphia, 30. Sept. Die Chi- 
cagoer („White Sor“) fiegten im 
heutigen Wettfpiel unter verzmweifelter 
Anftrengung über die Philadelphier 
mit 4 zu 3. 

New Hort, 30. Sept. Im erſten 
heutigen Spiel dahier fiegten die New 
Morker über die Elevelander mit 7 zu 
5. Das zweite Spiel wurde im fünf- 
ten Gang wegen Eintritt3 der Duntei- 
heit abgebrochen und jtand um bieje 
Zeit mit 1 zu O zugunften der Eleve- 
lander. 

Ein Unfall ftörte das erfte Spiel. 
Der „Shortftop” Elberfeld von den 
New Yorkern und ver „Senter Fielder“ 
Fulg prallten nämlich beim Rennen 
nad einem Ball mit folder Wucht zu- 
fammen, daß fie Beide bemußtlo3 und 
iwıe tobt hinftürzten. E83 wurbe fofort 
ärztliche Hilfe unter den Zufchauern in 
Anfprud genommen. Fulg ift nach den 
legten Nachrichten noch immer bewußt, 
lo8, und die Werzte fürchten, daß fein 
Schädel gebrochen ift. Elberfeld hat 
eine garjtige Wunde über dem rechten 
Auge, und feine Nafe ift gebrochen. 

Bofton, 30. Sept. Getheilte Ehren 
errangen heute bie Boftoner und bie 
Detroiter. 

oiter 
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Caufende Eodle? 


Taifun auf den Philippinen 
fhlimmer, als erft berichtet. 


‚Aeberlebende fungern. 


Nur rafhes Einfhreiten Tann 
gräßlihfte Noth abwenden, 


Generalmajor Corbin organifirt militäri- 
ſches Unterſtützungswerk. 


Schiffahrt litt nicht ſo ſchwer. 


Manila, 1. Oft. Langſam ſickern 
aus dem Innern ber Philippinen⸗ In⸗ 
ſeln weitere Nachrichten über den ge— 
waltigen Taifun der letzten Tage durch, 
und dieſelben laſſen das Unheil immer 
größer ericheinen! Noch ftehen viele 
Einzelheiten aus; denn der Telegra⸗ 
phendienſt nach dem Innern iſt noch 
bollſtändig gelähmt, und es werden 
viele Tage vergehen, ehe er ſich wieder 
in normaler Verfaſſung befindet, — 
aber es ſteht bereits feſt, daß der Men— 
ſchenverluſt in den erſten Berichten un⸗ 
lerſchätzt worden war. Ja man fürch— 
tet, daß, wenn man alle Auskunft hat, 
die Gefammtzahl der Getödteten in die 
Tauſende ſteigen wird! 

Am ſchlimmſten aber haben die 
Ueberlebenden zu leiden, ſofern als auf 
die Zerſtörung Tauſender und Aber— 
tauſender von Eingeborenenhütten eine 
Hungersnoth folgt, die immer drohen⸗ 
der wird! Es wird raſches Einſchreiten 
der Behörden nothwendig ſein, um das 
Allerſchlimmſte abzuwenden. 

Generalmajor Corbin, der amerifa- 
niſche Oberbefehlshaber der Philippi— 
nen⸗Diviſion, hat am Samſtag diesbe⸗ 
zügliche Weifungen an ſämmtliche 
Kommandanten der verſchiedenen Re— 
gimenter erlaſſen, welche auf der In⸗ 
felgruppe Dienſt thun; ſie ſollen allen 
Bedürftigen Rationen liefern, wenn 
immer dies nach ihrem Urtheil geboten 
erſcheint. 

Alle Soldaten der regulären ameri- 
kaniſchen Armee ſowie die Mitglieder 
der Philippinen-Konſtablermannſchaft 
ſind angewieſen worden, alles in ihrer 
Macht Stehende zu thun, um den noth— 
leidenden Eingeborenen zu helfen. 
Ueberall, wo Garniſonen poſtirt wor⸗ 
den ſind, ſollen die Quartiermeiſter 
ſämmtliche Vorräthe, welche ſie derzeit 
zur Verfügung haben mögen, an die 
Einwohner der verſchiedenen benach— 
barten Lokalitäten vertheilen, nach 
Maßgabe ihrer Bedürfniſſe. 

Hier in Manila ſind Subſkriptions— 
liſten zum Beſten der Hungernden und 
Obdachloſen eröffnet worden, und ein, 
noch weiterhin zu ernennendes Komite 
von Amerikanern ſoll die einlaufenden 
Gelder ſo zweckmäßig, wie möglich, 
vertheilen. 

Die Arbeit der Ausbeſſerung des 
Schadens, welcher der Sturm verur— 
ſacht hat, wird Tag und Nacht unun- 


terbrochen fortgeſetzt; doch glaubt man 


allgemein, daß acht bis zehn Tage ver⸗ 
gehen werden, bis der Verkehr mit dem 
Innern der Inſel Luzon ſowie mit den 
übrigen Inſeln der Philippinengruppe 
wieder im Gange iſt. 

Man weiß auch noch nicht, wie viele 
Amerikaner in dem Sturm umgekom— 
men ſind, und wird ſich überhaupt mit 
dem Zuſammenſtellen der Todtenliſte 
noch geraume Zeit nehmen, da jetzt die 
Hilfsvorkehrungen für die Nothleiden⸗ 
den allem Andern vorgehen und die 
ganze Aufmerkſamkeit der Behörden 
in Anſpruch nehmen. 

Der Schaden für die Schiffahrt iſt 
indeft nicht jo groß, wie man anfäng- 
lich befürchtet hatte. Obwohl eine ganze 
Anzahl Schiffe an ven Küften der ver- 
I&hiedenen Infeln auf den Strand ge- 
trieben wurde, werben nur imenige 
.berfelben ich ala vollfommen verloren 
erweiſen, und viele andere jehr bald 
wieder flott gemacht jein. 

Verhältnigmäßig jehr groß mirb 
der Schaden für die Felbfrüchte fein; 
er läßt fich nod, nicht abfchägen, wird 
aber jedenfall hoch in die Hunbert- 
taufende von Dollars gehen. 

Und dies wird al3 der allerfchwerfte 
Schlag empfunden; denn gerade bie 
berfloffene Saifon war bie erfte, in 

\mwelcher die Lanbbauer der Ynfelgrup- 
pe in der Zage waren, das Neußerfte 
mit ihrem Land zu thun, und große 
Hoffnungen auf das Ergebnif gefeht 
hatten! 
Dampfer verunglüdt. 
„Alameda” lief auf ein Riff. 

San Franzisfo, 1. Oft. Kurz nad 
ber Abfahrt von bier nah Honolulu 
und ——— mit Paſſagie⸗ 
ren und Fr gefüllte 
„Alameda“ auf 


gegen 
er völlig 
Die 
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Wird weitere Kreife 


Reorganifirtung faft aller £ rſiche⸗ 
rungsgefellfhaften in Oft und Wer?” 


New York, 1. Oft. Mit wenigen 
Ausnahmen find die Behörden 
Staat3 der Union im Weiten, 
weiten und im Süden in Harmii 
über die Enthüllungen bei be pe 
lichen Unterfuchung der gro 
Yorker Lebensverficherungsgefelihafr 
ten dahier. Es iſt nicht unwahrſchein— 
lich, daß, ehe dieſer Unterſuchuns = 
ausfhuß mit feiner Arbeit zu Enbe 
ift, eine Reorganifirung der Bo — 
behörben der allermeiften großen Le 
bensverficherungsgefellichaften erzmun: * 
gen werben wird, 
Eine Weigerung der betreffenden 
Gejellihaften, einem joldhen Berlan- 
gen zu entjprechen, dürfte einfach zur 
Yolge haben, daß die Gejelfchaften ihre ° 
Seihäft in den Staaten, in benen ein ° 
folhes Verlangen geftellt wird, aufs‘ 
geben müffen. — 
Der Konvention der Nationalen 
Verfiherungstommiffion, die jüngft m ° 
New Hampfhire tagte, wurde au) eine‘ 
Refolution unterbreitet, melde ein- ° 
dringlich die Abdanfung MceEals und ° 
die Jurüderftattung der Verficherungd> } 
gelder fordert, melche von ihm zur 
—— en politifcher — ver⸗ 
wendet wurden. Dieſe, aus 
kommende Reſolution wurde an en 72 
Ausfhuß vermwiefen, welcher dafür em ? 
Subftitut einberichtete, das ein alE 
gemeine? Berbammungsuriheil it 
das Verhalten der Nem Yorker Leb 
berficherungsgejellichaften enthält. 
Wirft die Flinte in’s Korn 7 
Der fubanifhe Radifalführer Gomez, 
Havana, 30, Sept. oje Migu 
Gomez, der Kandidat der Liberal 
(radikalen) Partei für da3 Präftbe: 
tenamt der Republit Kuba, fuhr heut 
Nachmittag mit dem amerifani 
Dampfer „Monterey” nad New 
ab, wo er der Gaft einiger jeir 
timften amerifanifchen Freunde 
wird, Er erwartet, jechs Mod 
den Ber. Staaten zu verbringen 
fi) während biefer Zeit von ben € 
pazen der Wahltampagne zu. exbole 
Vor feiner Abfahrt trat erialst 
fiventfchaftsfandidat zurüd, — 
man glaubt allgemein, baf ber’ 
zugsausfehuß der liberalen Partei? 
Refignation zu jeiger Zeit wi 
annehmen, jonbern darauf‘ 
wird, daß er die Kampagne ı 
borgezeichneten Programm gu 
führe, wenn auch die Niederlage 
jet entfchieden if. In allen Sr 
wird feine Abdankung lebhaft” 
ſprochen. 
Vom Arbeitsfelde. 
Bhiladelohia, 30. Sept. Die Inter: 
nationale Union der Brüden- 
Baueifen-Arbeiter nertagte Fich 
Mittag, nachdem fie noch befchle 
hatten, ihre nächftefonvention in € 
Lake City, Utah, abzuhalten. 
&3 mwurbe feine Entſcheidung 
Streitfall der „Etter Co.” geiroffe 
bon melcher Gelellihaft man —J— 
fie Unterfontraftoren ber „American 
Bridge En.“ feien, gegen die befannt- 
lich feit längerer Zeit ein Ausftanb im 
Gange ift, ER 
„Dellow Jack“ ge 
Aicht mehr fehr bösartig, weicht aber lang= 
fam. 
New Orleans, 30. Sept. Folgendes 
ift der Gelkfieber-Ausmweis in den 
Stunden, melde heute Abend um 


= 


Neue Erfranfungen 31, Todesfälle 
aber nur 2. Neue Seuchenherbe IL. 
‘m Ganzen find bis jegt hier 3001 
Erkrankungen am gelben Fieber und 
388 Todesfälle gemeldet worden, 
Muthmaßlihes Wetter. 
Greisgrämig fbaut der Himmel zum 
natswechfel drein. 
Wafhington, D. K., 30, Sept. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes’ 
ter. für den Staat Ylinois am Sonne 
tag und Montag in Ausfiht: 7° 
Regenfhauer am Sonntag im m 
leren und im nörblichen Theil‘ 
Chicago); Thon aber im fübkie 
Theil; fälter. 2 
Am Montag jhön. Lebhafte — 
ſtarke ſüdliche Winde. — in ) ji 
biefelbe Vorausfage gilt aud für Ins 
biana. Mihigan merben zime 
Regentage vorausgejagt. u 
N Ehicagoer Wetteronfel pro 
Regenfhauerr am 


S E 
vielle icht auch am — 
haltend warm Sonntag 
am Montag. Lebhafte fübliche M 

Das Thermometer der Chic: 
Wetterwarte zeigte tag N 
mittag um 2 Uhr 78 Grab, um 31 
74, um 4 Uhr 73, um 5 ße 
71, um 6 Uhr wieder 73, um 
71, und. um 8 Uhr 70 Grab, 
böchfte Temperatur des Tag 
fic) 80 Grab, herrfähte um 1 
mittags, bie niebriafte, ı 


2 
Ihr 
Ku 


‚Grad, um 6 Uhr Morgens; t 


Te temperatur war 72 Gr 
mad 14 Grab über ber 
für biefen Iag ma 
DERBSTETCHageE I 
‚war größer und brüdk 
einem 2 an 





= Mayor 


u mann var ng nern. mama nn 
2 


 Rofalberidit. 
| Weicht nicht. 


öffnet wurden, zeigte e8 fi), daß ein- 
zelne Kontraftoren bie Arbeit für 
'$1.80 bi3 $1.85 die QDuabrat-Yard 
‘ machen tollen. 
' Gemaßregelt. . 
Wegen Unregelmäßigteiten, bie fie 


e &r-Souverneur Yates bleibt Ser |; im Dienft Haben zu Schulden torn- 


natsauwärter. 


 Wingeftrengte Tnätigkeit. 


© Mayor md Stadtjhreiber entfalten fie bei 
der Unterzeihnung der Pfandbriefe. — 


Erfreuli für ftädtifche Angeftellte — 
eSterblicgfeiisftatiftif. 
*  MWerjehiedene jehr vertraute Sreunbe 
Be des Er-Öouverneurs Yale maren 
E Hier gejtern beifammen und fünbigten 
2 nad einer längeren Bejprehung an, 


Fe jei trog aller gegentheiligen Bes 


F „garnicht daran zu ben= 
E ten gebacht zu werden“, daß Herr 
© Yates bon feiner Bewerbung um 
2 den Sik Eulloms im Bundes - Senat 
© zurüdzutreten beabfichtige. Auch foll- 

= ten ibm die Gegner Culloms et- 

E was Derartiges nit zumuthen, 

© va don den anderen, bisher ges 

© nannten Anmwärtern fein einziger in 
© einem Kampfe mit Cullom irgendivel- 
= be Uusfichten auf Erfolg Haben wür— 
© pe. Dates felber würde nicht imftande 
© jein, feine Anhängerfhaft zu HYamlin 
© oder Sherman abzufommandtren, und 
© Gouverneur Deneen würde feine eis 
© gene Stellung innerhalb der Partei 

F anf’3 äußerte gefährden, falls er fei- 

"ner Vereinbarung mit Yates nicht 

© nachtommen und diefen nicht in jei- 

© nem Kampfe gegen Cullom rüdhalt3- 
lo8 unterftügen würde. Bon dem „Lie 
besfeft“, Das die republitaniiche Par: 

© teiorganifation im Laufe diefer Woche 

” in Springfield zu feiern beabfichtigt, 
= erwartet man eine Klärung der Sad 
= age. Befonders hofft man barauf, 
= dab Gouverneur Deneen fich endlid 
" in Bezug auf feine Stellung zu Cul⸗ 
= Iom und zu Yates vernehmen lafjen 
werde. 

Ex⸗Mayor Harriſon hatte geſtern 
Konferenzen mit mehreren demokrati— 
ſchen Kandidaten für die Mitglied— 
ſchaft in der Abwaſſerbehörde und 
ſoll denſelben klar zu machen verſucht 
haben, daß man zur Leitung ber 

Wahlkampagne unbedingt einen prak— 
iiiſchen und erfahrenen Mann gebrau— 

© de, einen Mann etwa wie den Er- 

J. Harriſon. — Herr Wenter, 
der demokratiſche Kandidat für das 

Amt des Präſidenten der Abwaſſer— 

Sekhörde, hat geſtern Abend ſeine erſte 

Waͤhlrede gehalten, und zwar in Glen 

Siew. Er fprach dort über „Die Drai⸗ 

mageftage und ihre Löſung“. 

Aus der Schulverwaltun . 

; Sekretär Larfon vom Schulrath 

Fund die Mitglieder Kelly und Denter 

von der Senfionstommijfion der 

Schulangeftellten zählten -gejtern bie 

Stimmen, welche bei der fürzlich ab- 

gehaltenen Wahl von neuen Mitglie- 

dern der Kommiffion abgegeben mor= 
den find. ” &3 zeigte fich, daß die als 

Kandidaten für die Wiederermählung 

aufgejtellten Herren John E. Bhyrnes 

und Kohn 3%. Eullinan 322, bezw. 181 

Stimmen erhalten hatten. 

dritten Kandidaten, Charles Wilfon, 

waren nur 


© hauptungen 


ichäftsführer ber 
angeitellt, Herr Cullinan tft Maſchi— 
nift in der Wendell-Phillips-Höch— 
Thule. 

2. Seitdem man im Schulrath e& nicht 
> mehr dulden mil, daß Schuloorfteher 
© der gefeglichen Vorfchrift zumider fich 
des Mittel® der körperlichen Züchti— 


gung zur Aufrechterhaltung derSchul-⸗ 


wird feitens der 


Disziplin bedienen, 
daß 


e Schulvorjteher allerlei gemurrt, 
F auh die Schulrathsmitglieber 


 gefeglichen Vorfehriften halten. € 
© jolche beitimme 3. B., daß jebesSchul- 
 zathsmitalied menigftend einmal im 
= Monat die Runde durch alle öffentli- 
= den Schulen madhen jolle. — Diref- 
tor Cooley meint, es mwürbe für bie 
Schulräthe beinahe ein Ding der Un- 
möglichkeit fein, diefer Vorfchrift zu 
genügen. Sie müßten zu diefemämede 
täglich zwölf Schulen befuchen, moll- 
ten fie dann auch nur in jeves Schul- 
© zimmer einen Blid werfen, jo mürben 
= Sie tüchtig traben müffen, um herum: 
E zulommen. — Die Schulratha-Mit- 
glieder erinnern nun, um die Schul- 
" vorfteher zu dämpfen, an die Vor- 
© Art, dak die Vorfteher auch jelber 
= nterricht ertheilen follen, und zwar 
= minbeftens während des vierten Thei⸗ 
= 18 der’ vollen Unterrichtszeit. Um 
= Diele Vorfchrift fümmern fich angeb- 
2 die Schuloorfteher fo gut wie gar- 
R 4 t. . 


er: Reddids Nachfolger. 
Herr George U. Mugler, ber 
 geftern an Stelle von Herrn 
Smes Nebdid zum Chef - Ali: 
- Henten bes Countyjchreiber® Olſon 
= nufgeriicht ift, mar früher Mitglied 
He Stabtrathes und ift bereits län- 
" üere Zeit im der Kanzlei des County: 
weiberd beichäftigt. Er gehört zur 
Hicen Gefolafhaft de3 Herrn 
bie und wohnt Nr. 710 N. Cali- 
enia Aloe, 
Unterzeichnung der Pfandbriefe. 
Mayor Dunne mar mit der Unter: 
‚zeichnung ber u —2 * 
morgen an die Weſtern Truſt an 
binad Bank abgeliefert merben 
Aſen ſchon geſtern Abend um ſechs 
ferlig. Stadtſchreiber Anfon, 
‚mit ber ae ne erft nad 
J be fam, hat 


ahor an bie 


Auf den | 


ı Männlich 


| 
| 


| 


I 
| 


| men laffen, find gejtern die Schuß- 
leute John Favier non Brighton Park 
| und Ihos. Dargan von Grand Erof- 
fing mit fünftägiger Gehaltö-Entzie- 
‚ bung beftraft morben. 
e Sterblichfeits-Statiftif. 
Nah dem Ausweis bed Gejund- 
‚ heitsamtes ift in voriger Woche, im 
ı Vergleih zu ber borhergegangenen, 
| eine Abnahme von 31 in der Zahl ber 
| Todesfälle zu verzeichnen gemejen; im 
Bergleich mit der entfprechendenWoche 
; bes dorigen Jahres ergibt fich zwar 
eine Zunahme um 5, zieht man aber 
das inzwiſchen 
ſen der Einwohnerzahl in Betracht, ſo 
hat man's in Wirklichkeit auch hier 
nicht mit einer Zunahme, ſondern mit 
einer Abnahme zu thun. Was den 
Monat September anbetrifft, ſo war 
die Zahl der im Verlaufe desſelben 
zur Meldung gelangten Todesfälle 
ſehr erheblich (335) geringer, als die 
Zahl der im Monat Auguſt angemel— 
deten Todesfälle, dagegen iſt im Ver— 
gleich zum September vorigen Jahres 
eine Zunahme um 146 eingetreten. 
Während des hinter uns liegenden 
Sommers, denſelben zu 94 Tagen 
und mit dem 23. September abgelau— 
fen angenommen, ſind in Chicago 794 
oder 8.17 Prozent Todesfälle mehr 
zur Meldung gelangt, als im Som— 
mer 1904. Ein Blick auf die ver— 
ſchiedenen Rubriken der hauptſächli— 
chen Todesarten zeigt, daß während 
des letzten Sommers nur in fünf der— 
ſelben weniger Todesfälle eingetragen 
worden ſind, als im Sommer vorigen 
Jahres. Dieſe Rubriken ſind: 
Schwindſucht, Krämpfe, Scharlachfie— 
ber, Selbſtmord, Gewaltthaten und 
Unfälle. Nachſtehend folgen die ver— 
gleichenden Tabellen mit den näheren 
Angaben über die Geſammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung auf 
Geſchlechter, Altersklaſſen und Todes— 
urſachen: 





Für die Woche: 


30. 28. 1; 
Sept. Sept. DIE. 

, 1905 1905 1904 
Sefammtzahl der Todesfälle... 481 512 476 
Jährliche Sterblichkeitsräte, 

per 1000 12.54 13.40 12.61 
VNach Geſchlechtern: 
——— 279 276 
ns EEE ERERDBEETERNEN 211 
Nach Altecrsklafſen: 
en ER RE 103 
Swilen 1 und 5 Jahren..... 47 
Smildhen 5 und 20 Sabren.... 45 
Swilden 20 und 60 Jahren....194 
EDEL BO: ODE reacneuniandnnn 92 


282 


230 


144 
63 
27 
186 
82 
Hauptſächliche Todesurſachen: 
Alute Eingeweidetrantheiten.. 75 
Schlagfluß 15 
Dright'ihe Nierentrankheit.:.. 24 
Luftröhren-Entzündung 8 
— 5 


Herzltantheiten 
Mafern 

Nerbenfrantbeiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber .............. 
Ylattern 

a EEE { 
Typhus 9 
Unfälle und Gewaltthaten .... 28 
Keuchhuſten 

Alle anderen Urſachen 


für den Monat; 
1905 


= 


ept. 9 
Sefammtzabl d. Todesfälle..2101 2436 
Jährliche Sterblichteitsrate, 
ver 1000 2 
Nach 


Weiblich 
I 


141 Stimmen gefallen. | 
Herr Bhrnes ift im Bureau ded Ge: | 
Schulverwaltung | 


Nach Altersklaſſen: 
J 534 
Smwilhen 1 und 5 Jahren... 247 
Smwilcen 5 u. 20 Sahren.... 151 
Swifchen 20 und 60 Sahren 815 
Ueber 60 SZahresunenececceee 35 
Sauptiählide Todesurfadden: 


| Atute Gingemeidelrantheiten 4öi 
2 


| 


A ie ı 
ı Serzlranfbei 


BIDIGSTEEB a<snskessnnrananee Di 
Brigbt’fhe Nierenfrankpeit.. 2 
2 


ıpbtber 


ten 


‚ Maiern 


Nerventrankfheiten ueeuens. © 





ſich 
nicht in allen Stücken genau an die 
Eine | 


Yungenentzündung 
Scharlagpfieber 

Blattern 

Selbitmord 

Hißzſchlag ..... — E ———— 
EEE 
nfülle u. Gewaltthaten. . .. 
Keuchhuſten ; 
Ale anderen Urfaden...... 425 


für den Sommer 


Som⸗ 
mer 


2 
5 
Mr 


m: Bu 
 nabıne 
1905 1905 
Gefammtzabl d. Todesfälle..6889 — 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
ver 1000 4 12.24 
RNach Geſchlechtern: 
Männlich 3508 
Weiblich 2587 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 837 
Bhwiichen 1 und 5 Iabren.... 717 
wilden 5 ıt. 20 Jabren.... 
Swilhen 20 ı. 60 Jahren... 


Ueber 60 Jahre 


8.17 
405 
38 


1117 

Hauptfächliche Todesurſachen: 
Atute Eingeweidelrankheiten. 14606 
Schlagfluß 149 
Priabi’ihe Nierentrankbeit... 472 
Quftröhrenentzündung «...... 102 
Schwindſucht 132 
Krämpfe 
Diphtherie 
Heratrantbeiten 
Malern 
Nervenkrantheiten ...... 
Lungenentzündung .......... 38 
Schar lachfieber 
Blaͤttern 
Selbſtmord 
Hitzſchlag 8 
Typhus 96 
Unfälle uw. Getmaltthaten.... 494 
Kenchhuſten 89 

* Abnabın 


311 
107 
84 


521 


— m Born. — Gatte: „Du, Elife, 
ich habe »iefed Podet auf der Stiege 
dem Briefträaer abgenommen, Du 
fchreibit alfo im Geheimen? Hahaha!“ 
— Frau: „Nun, ih habe ein Zuftfpiel 
aejchrieben—ba gibt’3 gar nichts zum 
Rachen!” 


Helie Krufle am Kleinen. 


Brach anf, bildete Flechten uud verur: 
ſachte ein ſchreckliches 
Juden. 


Gebeilt durch Eutichrn. 


„Unfer Kleiner batte eine gelbe Mrufle auf 
feinem Kopf, bie id nit fernhalten Tonnte, 


eingetretene Anmwach- | 


Power 
ER 


Sann auf Bord. = 


ER 


Varbiger Neidhammel trachtet einem 
Rafjegenofien nad) dem Leben. 


Schoß vorbei, 


Der Burfche wurde nadı Furzer Jagd ding: 
feft gemadt. — Pürfchte angeblich auf 
fremdem Bebiet. — War ein unglüdlicher 
Sufall.—Don ihrer Qual erlöft. 


Der Farbige Albert Harris, Nr. 
2548 Dearborn Str., murbe gejtern 
Nachmittag nach kurzer Jagd verhaf- 
tet, nachdem er angeblich auf feinen 
Raflegenofjen Lee Williams, Nr. 3739 
Dearborn Str., einen Schuß abge: 
feuert hatte, der glüclichermweife fein 
3iel verfehlte. 

Harris wurde von der Barber A3- 
phalt Eo. beichäftigt, aber vorgejtern 
entlafjen. Williams befam feinen Po= 
ften. Geftern Nachmittag ftellte ich 
Harris angeblich auf dem Arbeitsplate 
an 35. Str. und Wabafh Xpe. ein, 
| brach mit Williams einen Streit vom 

Zaune, 30g feinen Revolver und feuerte 
auf feinen Gegner einen Schuß ab. 

Dann ergriff er feige die Flut. Er 

murde von dem zufällig des Weges 

fommenden Bolizei = Telephonbeamten 
| Barfomwäfy verfolgt, eingefangen und 
| in der Bezirfsmache an Cottage Grove 
| Abe, eingelocht. 
Derbotene Frucht. 


Km Gefchäftszimmer der Phenir 
Inſurance Eo., Nr. 149 LaSalle Str., 
wurde gejtern der von der Firma be= 
fchäftigte Agent 3. H. Vogel unter der 
auf thätlichen Angriff und unordent- 
liches Betragen lautenden Anklage 
verhaftet. Er ſoll verſucht haben, Frau 
Iſabelle Dunn, in deren Wohnung, 
Nr. 102 Rees Str. er geſchäftlich vor— 
ſprach, wider ihren Willen zu küſſen. 
Der Angeklagte wurde dem Richter 
Caverly vorgeführt, der ſein Verhör 
auf den 10. Oktober verſchob und ihn 
bis dahin gegen Bürgſchaft auf freien 
Fuß ſetzte. 


Aus der Haft entlaſſen. 


Geſtern fand der Inqueſt über den 
Tod des vierjährigen Philipp Banacz 
ſtatt, der, wie berichtet, am Freitag 
Nachmittag in einem Schlafzimmer der 
elterlichen Wohnung, Nr. 2575 W. 
38. Straße, erſchoſſen wurde. Der 8⸗ 
jährige Walter, ein Bruder des Ver— 
ſtorbenen, der mit letzterem zur Zeit 
ſeines tragiſchen Todes allein zu 
Hauſe war, hatte anfänglich behauptet, 
Philipp habe einen Revolver fallen 
laſſen. Bei dieſer Gelegenheit habe 
ſich die Waffe entladen. Die Kugel 
habe Philipp getroffen und ihn getöd— 
tet. Den Koronersgeſchworenen ge— 
genüber gab er aber zu, daß Philipp 
getödtet wurde, als er mit ihm um den 
Beſitz der Waffe rang. Der Knirps 
hatte unter ſeines Vaters Kopfkiſſen 
den Revolver gefunden. Er, Walter, 
habe ihm die Waffe abnehmen wollen. 
Er habe ſich geſträubt. Während des 
Ringens habe ſich die Waffe entladen 
und Philip ſei getödtet worden. 

Die Koronersjury gab den Wahr— 
ſpruch ab, daß Philipp das Opfer ei— 
nes unglücklichen Zufalls wurde. Wal—⸗ 
ter wurde aus der Haft entlaſſen. 

Die Koronersjury, welche geſtern ei— 
nen Inqueſt abhielt über den Tod der 
Frau Ellen Marie Iverſon, die am 
Donnerſtag Abend an Jackſon Blod. 
und Weſtern Une. von einem von Hy. 
3. Merle gelentten Kraftwagen über- 
fahren und getöbtet wurde, fpradh Hrn. 
— von jeglicher Verantwortlichkeit 
rei. 

Caſſen nicht locker. 

Der Bierfahrer Wm. Miller, ver 
am 18. September in Evanfton unter 
der Anflage verhaftet wurde, die auf 
ben Verfauf von Spirituofen bezüg- 
liche jtäbtifche Verorbnung übertreten 
zu haben, ift geftern Nachmittag von 
ı Richter Voight, Evanfton, zur Zah: 
| Tung von $25 Strafe und ven Koften 
berurtheilt worbeh. Gegen das Ur- 
theil wurde Berufung eingelegt. 

Geftern Nachmittag wurden in 
Evanfton die Bierfahrer Mich. Deutfch 
und Wm. Beifel verhaftet, als fie in 
jener Vorftadt Bier ablieferten. Sie 
werben morgen bem Richter Boyer 
borgeführt werben. 


Der $ludy der Armuth. 


Nach über vier Wochen währendem 
Siehthum ftarb geitern die elf Mo- 
nate alte Mary B. Hamell in der Wobh- 
nung ihrer Mutter im Haufe Nr. 1342 
MWabafh Ave. Die Mutter ver Klei- 
nen war zu arm, um ärztliche Hilfe in 
Anfprud; nehmen zu fünnen. Nach 
barn benadhrichtigten die Polizei vom 
Ableben des Kindes. Die Leiche wurde 
nah MeNallys Beſtattungsgeſchäft, 
Nr. 504 Wabafh Ave., geichafft. 

— — — 


Zum Abſchied. 


Letztes Zuſammenſein der Alumnen des 
Wahl⸗Henius⸗ Inſtituts. 

Die Zuſammenkunft der Alumnen 
des Wahl⸗Henius⸗Inſtituis für Gäh- 
rungsgewerbe fand geſtern Abend mit 
einem gemüthlichen Abſchiedseſſen im 
Auditorium einen barmonifchen Ab- 
ſchluß. An reich beſetzten Tiſchen hat⸗ 
ten die Gäſte mit ihren Damen Pla 
genommen, und das Mahl wurde hrs 
Konzertmufit, Reden ündb Gefänge 
des Quartetts gewürzt. Den Borfiz 
führte der Präſident des neuen Alum— 
nenverbandes, Dr. Hermann F. San 
bon Terre Haute, And., und k 
OD. Heinemann bon 


Brewers' Review“ mar ber "Toaftmei» 


fer. Dr. Wahl, Dr. Henius und An- 
dere hielten Anfpraden ernften und 
heiteren t8, und ber Abend ver- 
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War ſebe gein 


Die Grandjury für den Septembertermin 
hat fi} geftern vertagt. 

Die Großgefchiworenen vertagten 
fih geitern Nachmittag, nachdem. fie 
Richter MeEmwen folgenden Bericht er= 
ftattet hatten: 

„Die für ven Monat September ein- 
berufenen Großgefchworenen haben 
ihre Arbeiten erledigt und unterbreiten 
Euer Ehren jegt einen Bericht über 
ihre Ihätigfeit und einige Empfehlun- 
gen, wozu ihnen die al3 Großgefähino- 
renen gefammelten Erfahrungen ben 
Anlaß bieten. 

„Als wir zufammentraten, ftanben 
653 Fälle auf dem Protofol, und 
mährend unferer Sigung wurden 137 
meitere Falle infolge von Befchwerben 
uns unterbreitet. Wir haben 581 An= 
flagen erhoben, in 125 Fallen eine 
Anklage für unberechtigt gehalten, 
und 84 Fälle haben wir der nächiten 
Grandjury überlaſſen. Insgeſammt 
790 Fälle. 

„Daß wir die Arbeiten nicht ſchnel⸗ 
ler erledigten, mag uns zum Vorwurf 
gemacht werden, die Schuld iſt aber 
auf drei außer unſerem Bereich lie— 
gende Urſachen zurückzuführen. 

„Erſtens: Auf die ſchlechte Arbeit 
der Polizeirichter. In vielen Fällen 
war das Protokoll faſt unleſerlich, die 
Namen von Angeklagten und Zeugen 
waren verſetzt, und in einem Fall 
mußten wir den Gerichtsſchreiber 
holen laſſen, damit er ſeine eigene 
Handſchrift entziffere. Da die mei— 
ſten Angeklagten und Zeugen Auslän— 
der waren, deren Namen ſelten ſo ge— 
ſchrieben werden, wie man ſie aus— 
ſpricht, ſo verloren wir viele werthvolle 
Zeit bei der Feſtſtellung der richtigen 
Namen der Angeklagten und Zeugen. 
Gehörige Aufmerkſamkeit auf dieſen 
Punkt Seitens der Polizeibeamten und 
Polizeirichter bei Vornahme der Ver— 
haftungen und Verhandlung der An—⸗ 
klagen wird die Rechtspflege fördern 
und den Großgeſchworenen und dem 
Staatsanwalt Zeit und Mühe ſparen. 
Zumeiſt können die Betheiligten ihre 
Namen ſchreiben oder buchſtabiren. 
Wir empfehlen, daß der Polizeichef 
feinen Leuten diesbezügliche Anord= 
nungen gibt, und daß die Polizeirich- 
ter ebenfalls zu größerer Sorgfalt er- 
mahnt werben. 

„Smweitend: Durch die zahlreichen, 
unlängft vom Polizeichef vorgenomme: 
nen, Berfegungen von Beamten murbe 
die Borladung von Poliziften bei der 
Unterfuhung von Antlagen verzögert. 
Das Shitem der Vorladung follte ent- 
fhieden verbeffert werden, und mir 
machen ben Polizeichef auf Dbiefen 
Uebelſtand aufmerkſam. 

„Wir machen auf das ungeſetzliche 
Tragen tödtlicher Waffen, namentlich 
Seitens Knaben und junger Männer, 


aufmerkſam. Die meiſten Mordthaten 


und ſchweren Angriffe, welche wir zu 
unterſuchen hatten, wären ganz ge— 
wöhnliche Streitigkeiten 
wenn der Angeklagte keinen Revolver 
in der Tafche gehabt hätte. Wir haben 
daraus die Nothmendigfeit einer ftren- 
gen Durchführung des Gefehed er- 
fehen, melche® das Tragen töbdtlicher 
Waffen bei fchmerer Strafe verbietet. 
„Aus dem legten Ausftande herrüh- 
rende Vorfommnifjfe haben uns au 
befhäftigt. Nach unferem Urtheil ift 
die Beauffichtigung eines ausgebehn- 
ten Ausftandes durch Anftelung un- 
geichulter, unverantiwortlicher Leute 
al® 2 Spezialpoliziften unmöglich. 
Durch Vereidigung und Ausftattung 
mit Schild und Revolver mwirb aus 
einem unerfahrenen Mann nod fein 
brauchbarer Bolizeibeamter.” 


Beifles Thema. 


„Sittlichteitönerbrechen, an Kindern 
begangen, haben die Grandjury wäh— 
rend diejfer Gigung mieberholt be- 
ſchäftigt. Es iſt bedauerlich, daß in 
vielen ſolchen Fällen die Verbrecher der 
verdienten Strafe entgehen, weil die 
Eltern es vorziehen, ihre vergewaltig— 
ten Kinder nicht auch noch in der Oef— 
fentlichkeit erzählen zu laſſen, wie man 
ſie geſchändet. In dieſer Verbindung 
muß feſtgeſtellt werden, daß der Hilfs—⸗ 

taatsanwalt, welcher das Verhör der 
fraglichen Kinder geleitet hat, dabei in 
zartfühlendſter und ſchonendſter Weiſe 
zu Werke gegangen iſt und den Tadel, 
welcher über ihn laut geworden iſt, 
keineswegs verdient. Volle Anerken— 
nung verdienen die wackeren Frauen, 
welche es ſich zur Aufgabe gemacht 
haben, in ſolchen und ähnlichen Fällen 
helfend und rächend einzugreifen, und 
in anderen, junge Mädchen, die aus 
Unkenntniß oder Leichtſinn einen Fehl⸗ 
tritt gethan, mit liebender Hand auf 
den Pfad der Tugend zurückzuführen. 

—ñ— a 


Straßen räuber. 


Samuel Glaſſer an Paulina und W. 38 
Str. angefallen. 


Samuel Glaffer, Nr. 1406 MW. 38. 
Str., ging geftern Abend burdh die 
Paulina Str., ala ihm in ber Nähe 
der 38. Str. zwei Männer begegneten, 
die ihn anbielten und mit vorgehalte- 
nem Revolver zwangen, bie Hände 
bochzuftreden. Dann nahmen fie ihm 
die Uhr und feine $7 enthaltende 
Börfe ab, hießen ihn weitergehen und 
verfehwanden in entgegengefegter Rich 
tung. 


 Weberfahren. 


William Schelnett, ein 22 —* 
alter, im Barnes Hotel an Weit Ran- 
bolph und Clinton Str. mohnenber 
junger Mann, trat geitern Abend vor 
einen aus dem Bahnhof der. Chicago 
und Northmweitern-Bahn an der Wells 


ihm das linte Bein, dad im Counth⸗ 
Sefpital abgenommen. werben 


x x 
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geblieben, | 


| Streik abgewendet, 


Die Abtieferungstuticher von Kohl. 


faat & En, find zufriedengeftellt. 


* 


Beamte ſpringen ein. 


Die Weichenſteller der Grand Trunk⸗Bahn 
verlangen die Entlaſſung des Rangirmei⸗ 
ſters. — Behaupten, die Geſellſchaft ver⸗ 
ſtoße gegen das Geſetz. 


Die Gewerkſchaft ver Bäckereikut⸗ 
ſcher hielt geſtern Abend im Gebäude 
| Nr. 101 Madifon Str. eine länger als 
| preiftündige Sonderverfjammlung ab. 
Zur Berathung ftanden bie Schwierig- 
feiten mit 9. 9. Rohlfaat & Eo, und 
mit der „Schulze Bating Company.“ 
‘m erfteren Falle handelte e8 fich be- 
fanntli um einen Angeftellten, ber 
megen Schuldigbleibendg ber Mit- 
gliebsbeiträge von der Union aus— 
gejchloffen morben war, und die Union 
hatte die Yirma, mit der fie einen Ber- 
| trag bat, daß nur gutftehenbe Union- 
mitglieber befchäftigt werben dürfen, 
| aufgefordert, ben Säumigen zur Zah- 
lung ber Rüdftände anzuhalten, mas 
bon der Firma abgelehnt worden war. 
; Der all erlebigte fich indeſſen geſtern 
| Abend dadurd, baß ber Betreffenbe 
das rüdftäandige Geld in bie Ber- 
fammlung f&hidte und wieder al3 Mit- 
glied eingefegt wurde. 
Sr Bezug auf die „Schulze Baking 
&o.”, von der ed geheißen hatte, daß 
‚ fie’ einen der Union mißliebigen Ar- 
beitäftundenplan einführen molle, 
mwurbe nach langen Erörterungen bor= 
| läufig von allen entfcheidenden Schrit- 
ten abgefehen, nachbem es fich heraus- 
geftellt Hatte, daß man es nur mit 
; einem unberbürgten Gerücht zu thun. 
| habe. E3 murde befchloffen, erft ge- 
| naue Erfunbigungen von der Yirma 
felbft einzuziehen. 
Beamte legen Hand an. 


Eifenbahnbeamte verrichteten geftern 
auf den NRangirhöfen der Grand 
Irunf-Bahn, deren Rangirhofbedien- 
ftete vorgejtern Abend an den Streit 
gingen, Weichenftellerbienfte. Auf den 
Höfen an Elfton Ave. und an W. 51. 
Straße und Kedzie Une. waren Bes 
triebgleiter %. W. Egan, fein Gehilfe 
D. €. Eojtello, Rangirmeifter M. 3. 
Conrohy und eine Anzahl Unterbeamte 
der Handvoll zu feiner Gemerkjchaft 

! gehörigen MWeichenfteller behilflich, 
Wagen zufammenzufuppeln und Mei- 
chen zu delfen. Kaum 50 Mann haben 
die Arbeit niedergelegt. E3- ift fehr 

| unmwahrfcheiniid, daß der Streit 
einen größeren Umfang geminnen 
wird. Die GStreifer bejchlofien in 

; einer Verfammlung, einen Ausfchug 

zu Herrn Egan zu fenden, um wo— 
möglich einen Vergleich zu Stande zu 
bringen. 

“Angeblihe Gefegesübertretung. 


Auf den Höfen maren vor dem 
Streit am Tage fieben, und Nachts 
bier NRangirlofomotiven in Betrieb, 

| geftern aber nur fünf. mei ber 

| Unionbeamten, der Hilf8-Grofmeifter 
%. €. Fıy und Drganifator %. 8. 
Eonnors, mwiefen darauf hin, daß der 
Bahngejelichaft für jede Lokomotive 
nur ein Weichenfteller zur Verfügung 
ftünde, während das zmwifchenftaatliche 
Handelögefeg zwei, die Gejege bon 
Illinois aber drei für jede Lotomotive 
vorſchrieben. 

Der geſtern von den Streikern er— 
nannte Ausſchuß beabſichtigt, die Ent— 
laſſung des Rangirmeiſters Conroy zu 
fordern. Conroy ſoll die Weichenſtel⸗ 
ler geſchuhriegelt und dadurch den 
Streik heraufbeſchworen haben. 

Der Getreideſpeicher der Grand 
Trunk-Bahn in Elsdon wurde geſtern 
früh nicht geöffnet. Wie verlautet, 
bat die Bahngefellfchaft den Grokmei- 
fter Clart vom Verbande der Eifen- 
bahnſchaffner telegraphiſch erſucht, 
nad Ehicago zu fommen und zu ber- 
fuchen, die Weichenfteller zur Einftel- 
lung be3 Streil3 zu veranlaffen. 
Clarf befindet fich zur Zeit in Grand 
Rapids, Mich. 

Straßenbahner⸗Konvent. 

In Schoenhofens Halle beginnt am 
Montag der neunte Konvent des Ber- 
bandes der Gtraßenbaßner von Ame- 
rifa. Der Unterhaltungsausfhuß hat 
ein Programm entworfen, demgemäß 
am Dienftag Nachmittag und Abend 
eine ZTrolleyfahrt nah Aurora und 
Elgin, am Donnerftag Abend Befuc 
des Great Northern-Theaters und am 
Freitag Abend ein Bankett der Delega- 
ten in Schoenhofend Halle vorgefehen 
find. 

Wichtige Sitzung. 

In der heutigen * der „Chi⸗ 
cago Federation of Labor“ werden die 
Delegaten erfucht werben, bie Empfeh- 
lung des Spezialausfhuffes gutzubei- 
Ben, die dahin lautet, die „Eommon- 
wealth Truft and Sapings Bank” zu 
gründen und ber Sontrole ber in ber 
„Chicago Federation of Labor“ ver- 
tretenen Verbände zu unterfiellen. 
Die Situng findet in der Mufiter- 
u Ban Buren und La Salle Str., 

tt. 


Kühne Bergfteigerin. 


Einer Chicagoerin, Fräulein Edith 
Lee Baker, Tochter von Herrn Ed- 
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S.B. & B. W. Fleisher, 
PHILADELPHIA, PA. 
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Selbfimord, Morde und Unfälle. 


Die Chätigfeit des Keichenbeichaners 
Monat September. 

Nach dem Ausweis des Leichenbe- 
T&hauer3 hatte diefer im September 36 
Fälle mehr zu unterfuchen, al3 im Mo- 
nat Auguft, insgefammt 330 Tobes- 
fälle, barunter 40 von Selbftmördern. 
Bon diefen Lebendmüben waren neun 
meiblichen Gejchlehtd, darunter ein 
Mädchen von 15 Nahren. PBerheira- 
thet waren 21 Selbftmörber, zehn un- 
verheirathet, drei gefchteden, vier maren 
MWittmer und eine Selbftmörberin war 
eine Wittme. 38 maren Faufaftfcher 
und zwei afrifanifcher Raffe. Die mei- 
ften Lebensmüden fanden zwiſchen 


un 


dem 30. und 40. Lebensjahre. ALS be- | 


borzugtes Mittel zur Vernichtung des 
eigenen Lebens diente ber NRepolver, in 
zweiter Reihe Karbolfäure. Eine Per: 
jon ftürzte fi aus einemGebäube. Al: 
Beweggrund murbe in ver Mehrzahl 
ver Fälle Verzmeiflung angegeben. Zu 
den Unglüclichen lieferten Arbeiter die 
größte Zahl, auch ein Arzt, ein Zahn- 
arzt und ein yleifcher, jowie verjchie- 
dene Arbeitslofe endeten durch eigene 


Hand. 

Dur Kraftwagen wurden im Sep- 
tember nur zwei Perfonen getöbtet, 
aber 36 durch Bahnzüge und Lofo- 
motiven, 13 durch Straßenbahnen, 16 
durch Abfturz und eine bei einemYyabhr- 
ftuhlunfall. 

Zehn Morbihaten wurden im bver= 
flofjenen Monat begangen, und bie 
Thäter in acht Fällen ermittelt und den 
Großgejhmorenen überantmortet. Sie- 
ben Menjchen wurden erjchoffen, einer 
erftocden und bie beiden anderen zu 
Tode oelnüppelt. 

Die Hälfte aller vom Leichenbe- 
fhauer unterfuchten Todesfälle ift auf 
natürliche Urfahen zurüdzuführen. 


— — —— — 
Geſtrige Vereinsfeſte. 


Der Damenverein Fidelia 
beging geſtern Abend in Schoenhofens 
großer Halle an der Milwaukee und 
Aſhland Ave. die Feier ſeines Stif⸗ 
tungsfeſtes mit einem fidelen Ball. 
Die Betheiligung war eine ganz rie— 
ſige, und die Muſik ſorgte dafür, daß 
die Tanzluſt in ausgibigſter Weiſe be- 
friedigt werben fonnte. Die Präfiden- 
tin bed Vereind, Frau Margarethe 
Doejcher, hielt eine kleine Anſprache, 
in weicher ſie darauf hinwies, daß det 
Verein in den ſechs Jahren ſeines Be⸗ 

hens die ſtatiliche Jahl von über 400 

itgliedern erworben und daß die 
Fonds eine recht beträchtliche Höhe er- 
zeicht haben. Der Verein habe feinen 
Beftrebungen, der Unterftügung bon 
Mitgliedern in Krantheits- und Ster- 
befällen, jederzeit im berjprochener 
Meife nachgelebt, und es fei zu hoffen, 
daß die Mitgliederzahl ſich im nächſten 
Vereinsjahre noch bedeutend vermeh⸗ 
ten werde. Die Rebe wurde recht bei- 
fällig aufgenommen. Die Anorbnuns 
gen für bad Stiftungsfeft Hatten bie 
Damen Marg. Doefher, Yda Krueger, 
Maria Reufhel, Mathilde Rettenda- 
her, Karoline Goet und Louife Runge 


getroffen. 2 
eqlimmes geichen . 


Der Schornſtein auf dem Dache des 
Dmaha-Gebäudes, LaSalle und Ban 
Buren Str., ftürzte Heute ein; bie 
Badfteine zertrümmerten das Obers 
licht und fielen in daß zweite Gtod- 

Berlegt wurde Niemand. Pr 
en 


_ X Berufe geftorben.—N.: Sieh 
mc: Das Merb welches ber General 
hat, iird zur 


4174 » 


“ fuchten Freunde von 


Reine Politik, . 


Die Yraquois Theater Memorial 
Af’n. will-davon nichts willen. 


Boykott des Colonial⸗Theaters 


— 


Soll eneraifch betrieben werden. — Gedädt: 
nißfeier für den 30. Dezember vorbereitet.- 
Der Plan des Baues eines Nothfall:Ejo: 
fpitals. — Gedenktafel der Brandopfer. 


| Während ber monatlichen Berfamm- 
| Tung der Iroquois Theater Memorial- 
; Affociation, welche gejtern Nachmittag 
: in der Willard-Halle ftattfand, "ver: 
enry M. Sha- 
. bad, dem bemofratifchen Kandidaten 
‚ für die Abmwaflerbehörde, aus dem 
; Grunde, meil Shabad Mitglied des 
| Vereins ift, diefen zu veramlaffen, die 
' Kandidatur Shabab3 zu empfehlen. 
| Dr. Geo. %. Tobias ftellte zu dem 
Zweck den Antrag, die Verfaffung ber- 
| maßen zu verändern, daß bie bislang 
; ftreng verbotene Empfehlung von Be- 
werbern um politifche Aemter aufge- 
: hoben wird. Der betreffende Sab der 
: Verfaffung befchräntt die ZIhätigfeit 
: des Vereind auf Fragen bon öffentli- 
ı dem und fittlihem ntereffie und 
: Ihließt auch die Unterftüßung ber Be- 
ı mühungen von Recht3anmwälten aus, 
| welche für die Mitglieber Gchabener- 
| faßtlagen gegen bie urfprünglichen Be- 
| figer des Sroquois Theaters betreiben 
ı mödten. Dr. Tobias’ Antrag führte 
ja einer lebhaften Erörterung, mäh- 
rend der Präfident Martin, 3,3. Ren: 
nolds, €. P. Barry und Andere ent- 
T&hieden gegen eine derartige Abmweich- 
ung bon ben Grunbfägen der Bereini- 
gung Stellung nahmen, mährend 9. 
M. Marks für Shabab anführte, daß 
biefer ein einfriges Vereinsmitglied fei 
und fon ala folches bie Unterftügung 
aller anderen verdiene. Aber ver Mi- 
derftand gegen bie Hineinzerrung bon 
| pofitifen Sragen foldher Art in bie 
Vereinsbeftrebungen war jehr ener- 
gif. “ E3 murbe betont, daß das zur 
| Auflöfung und zum - Scheitern ber 
' ganzen Bewegung führen müffe, und 
; ber Antrag wurde mit großer Mehr: 
heit abgelehnt. 
E3 mwurbe aber den Anmefenben als 
ı Brivatperfonen nahe gelegt, für Herrn 
| Shabab zu jtimmen. 


| Boyfott gegen Colonial Theater. 


Darauf wurde auf die beborftehende 
| Eröffnung bes alten Jroquois-Thea- 
| ter& unter dem Namen „Eolonial” auf: 
merlfam gemacht. „Wir wiünfchen ent- 
Tchieden gegen bieWiebereröffnung die⸗ 

je3 Iheater3 Einwand zu erheben,“ 
| fagte Dr. Tobias. „Ein folde In- 
terfangen ift eine Beleibigung des An- 
| benfens der 600 Männer, Frauen und 
Kinder, welche in dem Theater bad’ Les 
ben verloren, und ich fordere alle Mit- 
| glieder diefes Verbandes auf, nad) be- 
ften Kräften in ihren Belanntentreifen 
dahin zu mwicten, daß Niemand bie 
Borftellungen in vem Theater befucht.“ 

Darauf wurde ein weitgehenber Plan 
zur Durchführung des Boykotis aus— 
gearbeitet und angenommen. Dana 
ſollen alle Geiftlihen von County Eoot 
durch Rundfchreiben erfucht merben, 
über biefe. Sache zu prebigeiı und ihren 
Zubörern von dem VBefuch ber Vorftel- 
lungen auf der Stätte ber entfeglichen 
Brandkataftrophe abzurathen. Aus 
Thüffe werden alle Frauentlubs und 
andere gefellige Vereinigungen auffu= 
chen und um ihre Mitwirkung bei dem 
Boykott erfuchen. 

E3 wurbe vorgefhlagen, bie Ber- 
faffung bes Bereina dahin zu berän- 
dern, daß alle Berfonen, melche ‚ich 
während der Brandkataſtrophe im Iro⸗ 
quois⸗Theater befanden, Mitglieder 
werden können. In der nächſten Ver⸗ 
ſammlung ſoll hierüber abgeſtimmt 
werden. 

Das Nothfall:Bofpital. 

Der Ausfchuß, welcher ernannt war, 
um das Gebäude an ber Süboftede der 
Mafhington und Franklin Str. auf 
feine Bermwendbarteit al ein Notbfall- 
Hofpital zu unterfuchen, berichtete, daß 
der Plat gut gelegen fei, das Gebäube 
aber durch einen Neubau erfegt werben 
müßte. Darüber find nody Verhand- 
lungen in der Schwebe. 

Am Nachmittag des 30. Dezember 
wird eine Gebächtnißfeier zur Erinne- 
rung an die nahezu 600 Unglüdlichen 
ftattfinden, melde am 30. Dezember 
1903 bei dem Brande des Iroquois⸗ 
Theaters ihr Leben einbüßten. Die 
Yeier wird wahrfcheinlich im Gebäude 
des Chriftlichen Jünglingsvereins an 
ber LaSalle Str, abgehalten werben. 
Ein Ausfhuß trifft die Vorbereitun- 
gen. 


Staatsanwalt Healy theilte in ei- 
nem Sthreiben mit, daß er das Pro» 
zeßverfahren gegen Will %. Davis und 
die anderen Angellagten im Iroquois⸗ 
Brandfalle aufnehmen werde, ſobald 
Richter Kavanagh über den Nichtig- 
feitgantrag ber Angeflagten eine Ent- 


Berzögerung erregt bei. nicht 
Mitgliedern gelinben Untillen. 





| Vorverfauf 25 Eents;an der Rafie 50.6 


| heuorflefende Vergnügungen. 


Hente md demnächft ftattfindende 
Bereinsfeftlichkeiten. 


Aufführung der „Glocke“. 


Gefangverein „Edelweiß‘ wiederholt das 
‚Sciller-Romberg’fhe Werf. — Stiftungs» 
feft der dentfchen Deteranen. — Berbft- 
Konzert des Wagner: Männercors, 


Auf allgememen Wunfcdh feiner Freunde 
und Gönner hat der Gefangpverein 
„Edelmweiß“, gemijchter Chor, ſich ent⸗ 
ihhlofjen, nochmals Schiller’3 „Glode- in der 
Kompofition von Romberg zu Gehör zu 
bringen, und zivar am heutigen Sonn: 
tag, Nachmittagg 3 Uhr, in Schoenho: 
fens Halle un Milwaufee und Wihland Ave. 
&3 find trefflihe Soliften gewonnen Ior: 
den, darunter Frl. E. Negnert, umd ba$ 
Programm twird noch durch einige Lieder, 
Soli und Vorträge bereichert werden, wo— 
rauf ein Ball folgt. Wer am 26. April das 
Konzert des „Edelweiß“, bei welchem die 
Glocke“/ zur Aufflihrung gelangte, nicht ge— 
hört hat, dem wird jetzt Gelegenheit gebo— 
ien, das Verſäumte nachzuholen. Zum vobe 
des Werkes und der damaligen trefflichen 
Aufführung braucht nichts mehr geſagt zu 
werden. Eintrittskarten im Vorverkauf, bei 
den Mitgliedern oder in der Halle zu ha— 
ben, koſten 25 Cents, an der Kaſſe 50 Ets. 

Sein fünftes Stiftungsfeſt, verounden 
mit Konzert, Vorträgen und Ball, feiert der 
Verein Deutſcher VBerteranen von 
Ehicago am heutigen Sonntag in Yon— 
dorfs Halle, Ecke North Avenue und Hal— 
fted Str. Das Konzert beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags, der Feftbel um 8 Uhr 
Abende. Der Verein ‚beabjichtigt, diefes Feft 
zu einem in jeder Hinficht denfiwürdigen in 
feiner Geihichte zu geftalten, und, jedes 
Mitglied mwetteifert mit dem Feſtausſchuß, 
dDiefes Ziel zu erreichen. Die Borbereitun= 
gen find den Händen gründlich erfahrener 
Teftleiter anvertraut geivefen, welche genau 
willen, wie ein derartiges Teft erfolgreich zu 
arrangiren ift, und man erwartet daher in 
den Kreifen der Freunde und Mitglieder des 
Vereins, daß das fünfte Stiftungsfeft ſich zu 
einem bemerfenswerthen Greigniß gejtalten 
wird, 

Der Riharv Wagner - Männer: 
hor gibt am heutigen Sonntag in der 
Wider Park-Halle, 501 W. North Wve., ein 
großes Herbitlonzert, verbunden mit Ball. 
Ein gediegenes Konzertprogramm, das jorg: 
fältig einftudirt worden ift, und die Vorbe- 
reitungen, die zu dem Tanzvergnügen getrof: 
fen wurden, ftellen den Bejuchern einen jehr 
genußreichen Abend in Ausficht, und der Be— 
fuch verfpricht bei der befannten Leiftungsfä- 
higfeit und WBeliebtbeit des Vereins recht 
zahlreich zu werder Das Konzert beginnt 
um 7 Uhr‘ Abends, der Eintritt Tofter 25 
Gent3 die Perion. 

Der Harugari »- Männerdhor 
gibt am heutigen Sonntag in feiner 
Sängerhalle, 1115—17 ®. 12. Straße, ein 
großes Konzert nebft Ball. Das Konzert: 
programm unter Leitung des Dirigenten 
Herrn %. H. Hefie forgfältig einftudirt, um: 
faßt zehn jehr hörenswerthe Nummern, da= 
runter fünf Liederborträge des feitgebenden 
Vereins und Soli der Sängerin rl. Agnes 
Rapp-Lampe, des Gelliften Herrn Paul Thies 
und des Baritoniften Herrn Hans DVogt. 
Das Peters’sche Orchefter ift engagirt iwor= 
den. Der Harugari:Männerdhor ift für feine 
Leiftungsfähigfeit auf dem Gebiete des Män- 
nergejaug3; sp. befannt, daß zweifellos ein ge= 
fülltes Haus: die: Sänger bei ihrem diesmali= 
gen Auftreten begrüßen wird. Das Kon- 
gert begritnt pünftlih um 8 Uhr, die Kaffe 
wird eine halbe Stunde vorher geöffnet. Die 
EintrittSfarten foften im Morbverfauf 35c, 
an der Kajje 50 Gents. 

Ein großes Konzert nebft Ball, verhunden 
mit humoriftijhen Aufführungen, gibt der 
Arion» Männerhor am heutigen 
Sonntag im oberen Saale der Lin: 
coln- Turnhalle. Das rührige Arrangements: 
Komite, an beißen Spite der langjährige 
Sefretär Herr Bruno ‚Knecht fteht und das 
fi) außer ihm aus den Herren Alf. Dintel- 
mann, 9. Schneidewind, Kohn Braun, 9. 
Niside, U. Dagot und Jakob Kuhns zujam- 
merjegt, trug Sorge, daß der Abend von 
Grfalg. in jeder Hinficht gekrönt wird. Die 
Sänger haben unter der Leitung ihres Di- 
rigenten U. H. Rehberg eine Anzahl fchöne 
Lieder einftudirt, und der Lachluft der Hö- 
rer wird durch die Fomifchen Aufführungen 
Bolle vor Gericht“ und „Beim Torfbar- 
bier- Rechnung getragen werden. Ein neues 
Quintett wird auftreten, und die Anjtrus 
mentalmufif ift dem Lahl’ichen Orchefter 
übertragen worden. Der Verein zählt 40 
aktive Mitglieder. Das Konzert beginnt 
punkt 7 Uhr Abends, der Eintritt foftet für 
Herrn und Dame nur 25 Gent3. 

An der Süpfeite-Turnhalle, 314347 
State Str., gibt heute die Süpdjfeite: 
Siedertafel ein Herbftlonzert, dem ein 
Ball id) anfchließen wird. Die bekannte 
Leiftungsfähigfeit des Vereins bürgt für 
eine gute Ausführung des interejfanten mu= 
fitaliihen Programms, welches aufgeftellt 
worden ift, und den Vorbereitungen zu den 
Übrigen - Unterhaltungen des Abends nad 
gu fhließen, wird keiner der jedenfalls zahl: 
reichen Feſtgäſte ſonſt etwas auszuſetzen fin— 
den. Ein hubſches Vergnügen ſteht den Be: 
ſuchern in Ausſicht. Der Gens ift auf 3 
Uhr angefett. intritt8tarten often im 
Vorverfauf 25 Cent? und an der Kaffe 
50 Gents. 

Die Defterreider und Ungarn 
halten heute in Heitmann Halle, 58. Str. 
und Aſhland Abe., cin MWeinlejefeft ab, zu 
welhem alle Freunde der feftgeber und 
Liebhaber jolher Veranftaltungen eingeladen 


find. 

Eine deutjche Theatervorftellung, verans 
ftaltet vom Sogialen Turnverein, 
findet am heutigen Sonntag in der So: 
zialen-Zurnhalle ftatt. Zur Aufführung ges 
langt Schillers Jugendwert „Die Räuber“ 
unter Mitwirtung tüchtiger Kräfte. Da dieje 
das Werk gewijjenhaft eitftudirt haben 
und auch neue feuerfefte Dekorationen ange: 
fchafft worden find, darf man eine —— 
digende Aufführung erwarten. Die Vor: 
ftellung beginnt um 8 Uhr Abends, der Ein- 
tritt Toftet 25 Cent3 die Perjon, für Kinder 
15 Gents. 

Der Deutide Freundfgafts:- 
bund Nr 2 feiert am heutigen Sonn: 
tag in ber Vorwärts » Turnhälle, 1168— 
79 MW. 12. Straße, jein drittes Stiftungs- 
feft mit Konzert und Ball. Ein aus den 
Herten Chas. Karbad (Präfident), Chas. 
Meyer, Guft. Stange, Auguft Madjam und 
Arthur Radoff, jowie Frau Marie Befjer- 
dich beftehender Fetausjchuß, unterftügt von 
den Damen Sauer, YAugufte Schermer, 
Elife-Madjam, Marie Beder, Hummel, Ma- 
thäi, Jäger und Rodenburg al Hilfsaus- 
ſchuß, war ebenjo eifrig mie erfolgreih an 
ber Urbeit, um.das eft zu einem glänzenden 
zu geftalten und allen Theilnehmern frohe 
Stunden zu bereiten. „Der Anfang ift auf 
4 Uhr Nachmittags feftgejekt, der Eintritt 
auf 25 Cents die Berfon. 

Der Mohlthätigfeitsverein Deutfher 
Fechtklhub Nr. 1 von Chicago hält am 
heutigen Sonntag fein erftes Konzert, ber= 
bunden mit Ball, in der Südſeite-Turnhalle, 
8143 bis 3147 State Str., ab. Ein reichhaf« 
tiges Programm ift aufgeftellt, bet deijen 
Qurhführung die Gejangvereine Eüdjeites 
Kiederkran;, Sübdfeite-Männerhor, Xeutos 
nia-Biederfrang, ’ Union-Männerhor und 
ArionzMännerhor der Sübfeite, desgleichen 
die —— —— = — 

fowie die Sopraniftin gtl. Regner gee 
‚und Herr G. Schülte (Rornet umd 0) 

a Herr M, Anderjen 


Die Vereinigten Sänger bon 
Late Biemw; eine aus mehreren" Gefang- 
vereinen Lafe' Bietog beftehende Bereinigung, 
geben am. kommenden Sonntag im ber 
LincolnsTurnhalle an Diverjey Blod, und 
Sheffield Ape, unter Leitung ihres tüidhtigen 
Dirigenten Ernft F. Tamm ihr erftes Kon- 
zert. Der Anfang ift auf‘7 Uhr Wbends 
feitgefegt. Eintrittsfarten Toften im Vorver: 
tauf 25, an der Kajje 35 Cent$ die Perjon. 

Das Programm umfaßt zwölf ehr inter- 
ejfante Nummern, darunter die Ouvertüre 
„Die Felfenmühle“ von Reiffiger, „Bandten- 
nung“ von Grieg für Chor, Solo und‘ Dr: 
heiter, Arie aus Mozarts „Zauberflöte, ger 
jungen von Heren Yojeph Sieben,einen To: 
mifchen Vortrag des Herrn YJohnSchilomsty, 
ein humoriftifches Duett der Herren Ulrich 
und Dahl und andere Orchefter: und Chor- 
nummern, 

Gin großes Herbftlonzert nebft Ball gibt 
der Südfeite =» Liederlranz am 
fommenden Sonntag im großen Saale 
der Siüdfeite-Turnhalle, 3143—47 State 
Str. Ein gediegenes Programm ift aufge: 
ftellt und eingeübt worden, fo daß eine 
gute mufifalifche Unterhaltung in Ausjicht 
ftcht, und daß das Feſt auch in gefelliger 
Hinjicht erfolgreich verlaufen wird, dafür 
hat der Feftausjchuk durch geeignete Arran- 
gements ebenfalls beftens’ gejorgt. Das Kon: 
zert beginnt um 3 Ahr Nachmittags, ber 
Eintrittspreis tft auf 25 Cents die Perfon 
feſtgeſetzt. 

Einen großen Ball, verdunden mit Kon— 
zert und Kirchweih, gibt der Badiſche 
Frauenvereiü Nr. 1 am kommenden 
Sonntag in der Südſeite-Turnhalle. Das 
Komite hat unter Leitung der damen Ul—⸗ 
mer, Funt und Belz alle Vorbereitungen ge: 


troffen, um das Feſt zu einem glänzenden. 


zu geftalten. Der Badifche Unterftügungs: 
verein der Südjeite, Seipps Sängerbund, Die 
Liedertafel und der Gefangverein Boly- 
bymnia werden in voller Stärke erjcheinen. 
Für Erfrifhungen in Gejtalt eines guten ba= 
dien Kirchiweiheflens und auch in flüfjiger 
Form wird beftens gejorgt jein. Das Feit 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Eintritts- 
farten foften im Vorverfauf 25, an ber 
Kafie 50 Cents. \ 

Am Fommenden Sonntag feiert 
Gejangverein Almira fein 
Stiftungsfet mit einem Konzert 
Shönhofens großer Halle. Der Gr: 
folg der Iegten Konzerte hat die Mit: 
glieder unter der Leitung ihres Dirigenten 
Heren 9. Kornemann angejpornt, auch dies= 
mal dem Publitum etwas Gutes und Gedie- 
genes zu bieten. So fommen neben Liedern 
a capella zwei größere Kompojitionen mit 
Orcefter zum Vortrag, nämlidh: „Der Nöd®, 
Ballade von Kopijch, fomponirt von Meiiter, 
und „Des Löwen Erwachen“ von SKontsfi. 
Durd) gute Orchefternummern, Einzelvorträ= 
ge und fomifche Vorträge wird genügend Ad= 
mwechslung in das Programm gebracht wer: 
den, jo daß das Konzert ein gutes, zugleich 
unterhaltendes und intereffantes zu werden 
verjpricht. Nach dem mufifalifchen Theil fin- 
det ein Ball ftatt, der den tanzliebenden Be: 
fuhern zu ihrem Rechte und Vergnügen ver: 
helfen joll. Der Gintrittspreis beträgt im 
Vorverkauf 25 Cents, an der Kafle 50 Cents 
die Perjon. intrittsfarten find bei allen 
Mitgliedern, fowie in der Vereinshalle, 574 


der 
15. 
in 


k Armitage Ave, und in Schönhofens Halle 


zu haben. Kafjen-Eröffnung 6 Uhr, Anfang 
des Konzert punft 7 Uhr. 

Der Frauenpverein La Salle 
veranftaltet am Sonntag, dem 15. Oftober, 
in der Heinen Wider Part-Halle ein Kon 
zert mit tomifchen Vorträgen nebft Ball. 
Das aus den Damen Charlotte Krogmann 
(Bräfidentin), Klara Lehmann, Marie 
Brandan, . Magdalene Fride, Mathilde 
Gliefmann und Minna Schönfeld beftehende 
Komite ift eifrig an der Arbeit, um Den 
Bejuchern einen in jeder Beziehung genuß- 
reichen Abend zu verichaffen, und wird bei 
diejem Streben, allen vorhandenen Anzei- 
chen nad zu fchließen, dur Erfolg und 
ftarfen Bejuch belohnt Werden. Die Ein: 
trittsfarten Toften im Vorverfauf 15 Eents, 
an der Kaffe 25 Eents. : 

Der Nord Chicagodeutfdhe Ge— 
genfeitige Unterftfüßung $: 
verein feiert fein diesjähriges_ Winter: 
fränzhen am Sonntag, dem 15. Oftober, in 
Hads Halle, 519 Larrabee Str. Eine An: 
zahl werthvoller Gegenftände, darunter eine 
Herren und eine Damenuhr als Hauptge- 
inne, werden ausgelooft werden, und auch 
für jonftiges Vergnügen aller Art wird be- 
ftens gejorgt. Die Eintrittstarten toften im 
Vorverkauf 15, an der Kaffe 25 Cents. Der 
Verein ift über 150 Mitglieder ftark und hätt 
feine Verfammlungen jeden erften und vier: 
ten Donnerftag im Monat im Gebäude 271 
Oft North Ave. ab. Herren und Damen im 
Alter von 18 bis 56 Jahren werden bis auf 
Meiteres unentgeltlid aufgenommen. 

Sein neuntes Stiftungsfeft nehit Ball 
feiert der Banner - Wohlthätig: 
teit3derein am Samftag, dem 21. Of: 
tober, in der Süpfeite-Turnhalle, 3134 
State Str. Der Verein, der auf ein jegens- 
reihe8 Wirken und ein Träftiges Gedeihen 
während der Jahre feines Beitehens zurürf: 
bliden fann, trifft umfafjende Anitalten für 
diefes Feft, welches ein für alle Theilnehmer 
höchit vergnügungspolles zu erden ver: 
fpricht. EintrittSfarten Toften im Vorver— 
fauf 25, an der Kaffe 35 GentS die Perfon. 

Der Verein Saronia wird am 
Sonntag, dem 22. Oktober, in Yondorfs 
Halle an Nortd Menue und Halfted 
Str., jeine Silberjubelfeier feftlich begehen. 
Am Februar 1880 ihaten 14 Sachjen zur 
Gründung des inzwijchen kräftig emporge- 
blühten Vereins fih zujammen, von ihnen 
find die Herren Theo. Spangenberg und 
Dtto Troeger nod) heute Mitglieder. Der 
Verein ift in dem Bierteljahrhundert feines 
Beitehens ftart an Mitgliederzahl und Ver: 
mögen geworden, feine VBerjammlungen fin: 
den am 1. und 3. Donnerftag jeden Monats 
in der. Halle 760 Nord Halfted Straße ftatt. 
Der Verein mill die bevorftehende Jubi— 
läumsfeier zu einer denfwürdigen geftalten 
und hat ein ftarfe8 und thätiges SKKomite 
mit umfaffenden Vorbereitungen beauftragt. 
Zur Mitwirkung an dem u. %. geplanten 
Konzert find bereit$ der Rothmänner-Lie— 
derfranz und der Chicago Eoncertina Club 
gewonnen morden, 

Unter der Leitung feines tüchtigen Diri- 
genten Henry von Oppen übt der aus 70 
geihulten Sängern beftehende Chor fleikig 
an den fyeftgefängen, welche bei dem Herbft- 
Konzert de8 Gefangpereins Har= 
monie zum Vortrag fommen jollen. Tas 
Ronzert Findet am Sonntag, dem 12. No: 
vember, in der Lincoln Turnhalle, Ede Ti: 
berjey Boulevard und Sheffield Wve., ftatt. 
Mehrere berühmte Soliften find für dieje 
Teftlichfeit engagirt worden, u. U. der be= 
fanıte Tenorift Herr Huttmann. Die frühes 
ren Veranftaltungen der „Harmonie waren 
für das mufilliebende Publitum der Nord= 
feite ftet3 ein großes Creigniß, und daS Ar- 
tangementsfomite wird Alles aufbieten, um 
mit diefem Konzert alles bisher Dagewejene 
in den Schatten zu ftellen. Das reichhaltige 
Programm wird jpäter befannt- gemacht 
werden. 


Die Harugari Biedertafel veran- 
ftaltet am Montag, dem 6. November, in 
Schönhofens Halle ihr diegjähriges Derbſt⸗ 
fonzert nebft Ball. Der Verein hat in Herrn 
Gabriel Ragenberger einen neuen Dirigenten 
gewonnen, an Stelle de8 in Deutſchland 
weilenden, erkrankten früheren Dirigenten, 
Herten $. U. Kern, und gebentt feinen 
Freunden und dem Publitum der ord⸗ 
weſtſeite durch dieſes Konzert eine ange⸗ 
nehme Ueberraſchung zu bereiten. Herr 
Katzenberger iſt einſtimmig zum Dirigenten 
gewählt worden. Das Programm wird 
demnächft mitgetheilt werben, 

Ein großes Konzert nebft Ball gibt der 
de Holfeiner Sänger 
bund am Sonntag, den 22. Oktober, in 

rt und Erie Str. € 


N 


Handwerker ftürzte von einer Brüde 
in den Fluß und ertrant, 


Sein Berhängniß. 


Dem s5jährigen Alerander Shorn wurde 
durch einen fallenden Stein der Schädel 
zerfchmettert. — Beim Senfterwafchen 
verunglückt, — Gefährlicher Beruf. 


—— 


Einer der am Bau der neuen Brüde, 
die an Harrifon Straße über den 
Yluß gejpannt mird, befchäftigten 
Arbeiter, Namens Wm. E. Thompjon, 
ftürzte geftern Nachmittag ab und er- 
trant vor den Augen von mehr ald 20 
Perfonen. In der Nähe der Unfall3- 
ftätte wurde ein Schiff entladen. Die 
Laftträger machten zwei Boote floti. 
Ehe fie aber dem Berunglüdten zu 
Hilfe fommen konnten, war diefer un: 
tergegangen. Eine Stunde jpäter 
wurde die Leiche geborgen und nad 
Rolitonz Beftattungsgefchäft, Nr. 372 
Wabaſh Ave., geſchafft. Der Verun- 
glückte wohnte hier Nr. 335 State Str. 
Er hinterläßt außer der Wittwe ein 
Kind. Beide wohnen in Omaha. 


Jäher Tod. 


Dem in ber Anlage der Yllinois 
Steel Company befchäftigten 65jähri- 
gen Ylerander Shorn von oliet, YU., 
ber ein Sachverftändiger in der Ent- 
ladung von Dynamit war, zerfchmet- 
terte geftern ein vom Dache der Anlage 
fallender Stein den Schäbel. Die 
Leiche wurde nach Kreb3’ Beftattungs- 
geihäft, Nr. 9142 Erie Ave. geſchafft. 


Seniterwafcher abgeftürst. 


Ein nur unter dem Namen „James“ 
befannter Fenſterwaſcher ſtürzte ge— 
ſtern Nachmittag aus der Höhe des 3. 
Stockes eines an Halſted und Madiſon 
Straße gelegenen Hauſes ab und erlitt 
einen Schädelbruch und innerlich Ver— 
letzungen. Der Verunglückte liegt im 
County⸗Hoſpital im Sterben. Die 
Polizei bemüht ſich, ſeine Perſonalien 
feſtzuſtellen. 

Weichenſteller verunglückt. 


In der Nähe der Wood Straße ent— 
gleiſte geſtern Nachmittag eine Rangir— 
lokomotive der Chicago, Burlington 
& QDuincy-Bahn. Der Weichenfteller 
Wr. %. Marfh, Nr. 1089 W. Adam3 
Straße, der auf dem Trittbrett jtanv, 
wurde auf das Bahnbett gefchleudert, 
gerieth mit einem Fuß zmwifchen die 
Rofomotive und eine Schiene und er=- 
litt Quetſchungen, die wahrſcheinlich 
eine Amputation des verletzten Gliedes 
nothwendig machen werden. Der Ver—⸗ 
unglückte wurde in einer Ambulanz 
nach dem St. Anthony de Padua-Ho— 
ſpital geſchafft. 

Rückſichts los. 


Leon Latham, Nr. 9950 Proſpect 
Avenue, wurde geſtern Nachmittag an 
Ban Buren "und Clark Straße von 
einem Fuhrmwerf vom Trittbrett eines 
Straßenbahnmwagens abgeitreift. We- 
der das Trahrperfonal noch der 
Kutfcher fümmerten fi um den Ver- 
unglücten. Ihre Namen konnten nicht 
ermittelt merben. Latham befindet 
fih in feiner Wohnung in ärztlicher 
Behandlung. 


Relic Houſe. 


Das Konzertprogramm des Relic Houje 
für heute Nachmittag umfaßt u. a. Stüde 
wie die „Zampa“-Ouverrüre von Herold, 
Auswahl aus der „Zauberflöte“ von Mo: 
zart, „Am jchönen Rhein“, Walzer vonKelers 
Bela, Auswahl aus „Erminie“ von Yalkez 
bomwsty, Fantafie „Romeo und Yulie« und 
anderes mehr. Das Abendfonzert bringt 
den Mari aus „Sarmen“ von Bizet, Stiite 
aus Webers „Freiihüt-, Stüde aus Mo: 
zart? „Don Auan“, das Intermezzo von 
Mascagni und dieSerenade vonMoszkomsfi, 
‚fowie eine Auswahl anderer hübjcher Tor- 
twverfe, fo daß die Bejucher der Konzerte einen 
gediegenen mujtlalifhen Genuß zu gewärti- 
gen haben. 


Tand den redıten Pfad 
Nach falfhem Anfang. 


In 1890 begann ich Kaffee zu: trin- 
en. 

Zu der Zeit war ich gefund und 
freute mich de3 Qebens, Zuerft bemerf- 
te ich feine ühle Wirkung von dem Kaf- 
feegenuß; mit ver Zeit aber erjtanden 
mir verfchiedene Leiden. 

Herzklopfen, frantes, nervöfes Kopf- 
weh mit nachfolgenden Nierenleiden, 
und fchließlich gerieth mein Magen au= 
Ber Ordnung, jo daß jogar eine leichte 
Mahlzeit mir große Schmerzen verur- 
Tachte. 

Die Rezepte meines Arztes halfen 
nicht3, und ich betäubte mich mit Pa=- 
tent-Mebizin, bis ich gründlich elend 
und hoffnungslos war. 

Sclieglich begann ich zu bermuthen, 
daß der Kaffee die Urfache meines Lei- 
dens ſei. Ich erperimentirte, indem ich 
feinen mehr tranf, außer einer fleinen 
Taffe zum Frühftüd. Dies half etwas, 
bejeitigte aber nicht mein ganzes Lei- 
den. &8 überzeugte mich aber, daß ich 
auf dem rechten Wege war. 

Sch gab daher die alte Sorte Kaffee 

| ganz auf und begann Boftum Food 
Kaffee zu trinfen. Yn zehn Tagen 
fühlte ich mich bedeutend gebeffert, mei- 
ne Nerven waren rubig, mein Kopf 
tar, meine Nieren thätig und meine 
Herzthätigkeit auf dem Wege zur Bel: 
ferung, mein Appetit fehrte wieder und 
ich vermochte eine Fräftige Mahlzeit zu 
efien ohne nachherige Störung. Und 
biefer Zuftand ift nachhaltig. 

Das Aufgeben de3 Kaffees und der 
Genuß von Poftum bemwirkten dies, 
ohne irgend welche Hilfe von Droguen, 
da ich. ven Gebraud) von Medizin ganz 

hatte, ala ich mit dem Food 
ann. Namen erfährt man 
Co., Battle. 


Da 


Profeffor Kuehnemanns Dortrag über den 
großen Ruffen. 

Die Zahl der Literaturfreunbe, wel- 
che jich geitern Abend in der Steinwah- 
Halle zu dem Vortrag des Profejjors 
Kuehnemann über „Leo Tolftoj und 
feine Bedeutung für die deutiche Lite- 
tatur“ eingefunden hatte, mar leider 
nicht groß. Müßte man aus diejer 
jpärlichen Betheiligung auf den Stand 
des Intereſſes zurüdichließen, welches 
in ben Kreifen des Chicagoer Deutjch- 
thums3 für die Literatur überhaupt 
vorhanden ift, fo würbe man zu einem 
ebenſo kläglichen wie beſchämenden Er— 
gebniß gelangen. Und Diejenigen, mel- 
che den Vortrag verſäumt, haben ſich 
wirklich um einen Genuß gebracht. 
Profeſſor Kuehnemann iſt ein ausge— 
zeichneter Vortragsredner. Er ſpricht 
volltommen frei, und ein offenbar 
ausgezeichnetes Gebächtnig ermöglicht 
e3 ihm trogdem, fein Thema Häufig 
mit gut gewählten Zitaten zu piden. 
Don geminnendber äußerer Erjcheinung 
berfügt der Redner über ein anmuthen- 
des Organ, daifen rheinifche Klangfar= 
be einjchmeichelnd mirft. . 

Mas den Inhalt des Vortrages an= 
betrifft, fo ftand Redner nicht an, Tich 
in überrafishendem Maße mit dem ruf- 
Ttichen Dichter zu identifiziren, deffen 
Eigenart er feinen Hörern näher zu 
rüden bemüht war, zu identifiziren me- 
nigitens, fomeit der religiöfe Stand- 
punft des Dichter in Frage kommt, 
und auch die fozialen Anjchauungen 
Tolſtojs iheilt Redner in gewiſſem 
Maße, wenn er auch vor den Methoden 
Halt macht, mit denen Tolſtoj dieſe 
Anſchauungen auf das tägliche Leben 
zu übertragen und in die That umzu— 
ſetzen bemüht iſt. 

Profeſſor Kuehnemann würdigte 
zunächſt Tolſtej in ſeiner Bedeutung 
als Dichter, und zwar that er das an 
der Hand der beiden großen Schilde— 
rungen des ruſſiſchen Lebens, die Tol- 
ſtoj in ſeinen Romanen „Krieg und 
Frieden“ und „Anna Karenin“ gege— 
ben hat. Die künſtleriſche Eigenart des 
Dichters wurde hervorgehoben und an 
Beiſpielen erläutert. Dann ging Red— 
ner auf die intellektuelle Entwickelung 
ein, die ſich in Tolſtoj vollzogen hat, 
nachdem derſelbe aus eigener Anſchau— 
ung das entſetzliche Elend großer Maſ— 
ſen der Bevölkerung Rußlands kennen 
gelernt hatte. Wie Tolſtoj, dem Zwan— 
ge ſeines Gewiſſens folgend, das ihn, 
den tief ernſten und von Grund aus re— 
ligiös veranlagten Mann, unwiderſteh— 
lich dazu trieb, den großen Herrn aus— 
und den Bauer angezogen habe; wie er 
ſtreng nach den Sittengeſetzen lebe, die 
er ſich aus der Bibel, beſonders aus 
der Bergpredigt, zuſammengeſtellt 
habe. Unaufhörlich habe Tolſtoj nach— 
gedacht über die Frage: Wozu leben 
wir? Was hat unſer Daſein für einen 
Zweck? Merkwürdiger Weiſe gebe Tol— 
ſtoj in ſeinen poetiſchen Schriften, an— 
ſcheinend faſt unbewußt, oft viel klarere 
Antworten auf dieſe Fragen, als in 
ſeinen theoretiſirenden Abhandlungen. 
Wenn er in ſeinen Schilderungen die 
beſagten Fragen einem einfachen 
Bauersmanne vorlege, ſo laſſe er den— 
ſelben antworten: „Um den Willen 
Gottes zu thun“. Es gehe dann aus 
mancherlei Beiſpielen auch deutlich her— 
vor, was nach Tolſtoj der Wille Got— 
tes iſt, nämlich, daß die Menſchen in 
rein menſchlichen Beziehungen zu ein— 
ander ſtehen und ſelbſtloſe Liebe üben 
ſollen zu einander, daß die Gewalt aus 
dem Verkehr der Menſchen unter ein— 
ander verbannt werden ſolle, und die 
Ausübung jeglichen Zwanges. 

Auf das Verhältniß der deutſchen 
Literatur zu Tolſtoj übergehend, erin— 
nerte Redner an Rouſſeau und den be— 
fruchtenden Einfluß, welchen dieſer 
auf die deutſchen Klaſſiker auͤsgeübt 
habe. In ähnlicher Weiſe, das ſei im 
Intereſſe des deutſchen Weſens zu hof— 
fen und auf's Innigſte zu wünſchen, 
werde Tolſtoj ebenfalls wirken, und es 
werde ſich vielleicht ein deutſcher Dich— 
ter und Denker finden, welcher es ver— 
ſtehen werde, Tolſtojs Werke fortzu— 
ſetzen, und zwar nicht als ein Flücht— 
ling vor der modernen Kultur, wie 
Tolſtoj es geworden iſt, ſondern auf 
dem Boden diefer Kultur und mit ih- 
rer Hilfe. — 

Am fommenden Mittwoch ſpricht 
Profeffor Kuehnemann über Gerhart 
Hauptmann. Kintrittsfarten find in 
der Steinway Hall, Zimmer 800, un- 
entgeltlich zu haben. 

— —ñ— — 
Bom Schiage gerührt. 
Apoftel Dowie, troß fchwerer Krankheit, auf 
dem Wege nat Meriko. 

‚Wie jegt erft allgemein befannt 
wird, iſt John Alerander Domie, der 
Apoftel von Fton City, kurz vor feiner 
AUbreife nad) Merito vom Schlagfluß 
getroffen worden und ein fchwer fran- 
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fer Mann. Die Reife nach Merito, mo | 


Domwie bekanntlich große Ländereien 
bon der Regierung zu Befiedelungs- 
aiweden erworben hat, war bereits voll- 
ftändig vorbereitet, ala die Krankheit 
plößlich über ihn hereinbracdh, aber er 
ließ fich von der Abreife nicht abhal- 
ten, obwohl trübe Ahnungen ihm er- 
füllten. Der Abfchied von feinen Ge- 
treuen war jeher, und allgemeine 
Trauer berrjeht in Zion. Domie, der 
feine Erfranfung der „Sünde“ ver 
Ueberarbeitung aufchreibt, hat für den 
Yall feines Ablebens bereit? feinen 
Nachfolger ernannt, deffen Name je- 
doc) geheimgehalten wird. E3 foll ihm 
jet übrigen3 wieder beffer gehen. Er 
mar auf einer Geite vollftändig ge 
lähmt. 


Geiſftiges Konzert. 
Zur Feier des ———8— 


Spiritualiftenvereins und 


Ereet, der 


Das Baar 


Heirathete die Dienftfee angeblich) 
infolge faljher Darftellung. 


Sehr ſchwaches Gedächtniß. 


Frau weiß nicht, wo ſie heirathete. — Acht 
Tage £iebe, fünf Monat Hiebe. — Eine 
flatterhafte Srau. — Eiferfuht auf die 
Schülerinnen des Gatten. 


Richter Brentano fete geftern nad 
furzer Verhandlung die Sichtung der 
ehelichen Streitigkeiten. zwijchen Her- 
bert M. und Minna Ladie Yohnjon 
auf den 13, Dftober an. Der Gatte 
ift der Sohn von C. J. Johnſon in 
Detroit, und er behauptet, durch fal- 
The Darftellungen feiner Gattin, mel- 
che zwanzig Jahre älter als er jelbit 
ift, zu der Ehe veranlaßt worden zu 
fein. Die Verklagte mar in feinem 
Elternhaufe bedienftet, und er lernte fie 
fennen, al3 er bon der Hocfchule 
heimfam. Die Folgen diefer Befannt- 
Tchaft follen der Jungfer angeblich den 
Grund geboten haben, Herbert zu ber=- 
anlafjen, fie zu heirathen. Das mar 
am 1. Dftober legten Jahres. Im je= 
ner Unannehmlichkeit zu entgehen, war 
Kohnfon von Detroit na Chicago ge= 
reift, aber Minna foll ihm nach bier 
gefolgt fein. Die in folder Weile be- 
Tchuldigte Frau. beitreitet, daß der 
Mann durch falfche Angaben zur Hei- 
rath mit ihr veranlaßt worden jei. Die 
Verhandlungen dürften ganz eigenar- 
tige Beziehungen enthüllen, wie fie in 
manchen Kreifen zmwifchen- ven Söhnen 


des Haufes und dem Küchenperfonal | 


nicht gerade felten find. 
Wo heirathete fie ? 


Yrau Edith Brown, 1011 Douglas 
Blod., zeigte bei der Verhandlung ih- 
res Gefuhs um Scheidung von Milo 
G. Bromn vor Richter Holdom geitern 
eine fo fonderbare Unfenntnig über 
den Ort ihrer Verehelichung, daß der 
Richter Tchließlich die Frage an fie 
richtete, ob fie ficher müßte, daß fie 
überhaupt mit dem Beklagten gejeß- 
lich verheirathet fei. Als Klagegrund 


mar Graufamfeit angegeben, und in | 


dem Gefuchh waren die Stadt Nem 
York und das Jahr 1896 al3 Drt und 
Zeit der Trauung genannt. 

„Wo wurden Sie getraut, 
Bromn?” fragte der Richter. 

„In New York, nein, ich meine Süd- 
Dakota. Nein, ich glaube, e8 war in 
Nem York. Na, ich bin ficher, es war 
in Nem York,“ war die Antwort. 

„New York iſt eine große Stadt; mo 
in New Norf?* 

„Is glaube, e83 war in Nebmond, 
Süd-Dakota. Nein, e3 war in New 
Hort.“ 

„Sind Sie gewiß, daß Sie über- 
haupt getraut wurden?“ marf ber 
Richter ein. 

Die Gefuchltellerin behauptete, ihr 
Gatte habe fie gefchlagen und ander- 
meitig derartig mifhandelt, daß fie fich 
genöthigt fah, ihn zu verlaffen, und 
jebt noch in ärztlicher Pflege ift. 

Hübnerfleiich für's Baby. 

Beatrice Stein erzählte gejtern Rich- 
ter Mad zur Begründung ihres Gefu- 
ches um Scheidung von Nobert E. 
Stein, daß ihr Gatte darauf bejtand, 
ihr fleines Kind mit Hühnerbraten zu 
nähren. „Sch erhob dagegen Ein- 
fpruch,“ fagte fie, „daß Robert dem 
Baby Hühnerfleifch gebe. E3 fam zum 
Streit, ich ging in den „Parlor“, und 
dort verfuchte er, mich zu jchlagen. 

„Bei einer anderen Gelegenheit,” 
fuhr die Frau fort, „fchleifte Robert 
mich in der Küche herum und marf 
mich auf den glühend heißen Küchen- 
herd.“ Stein joll mit dem Kind ver- 
Ihmunden fein, und die Polizei hat 
nad Angabe der rau vergeblich nad 
Beiden Nachforfchungen angeftellt. 
Der Richter |prach der Frau die Ob- 
but über da3 Kind zu. 

Acht Tage dauerte die Freude. 

„Acht Tage lang nach der Hochzeit 
mar mein Gatte lieb zu mir,” erzählte 
Hrau Katherine Filaro geftern Richter 
Mad, der fie nad Anhörung ihrer 
Klage von dem Gatten, Yofef Fitaro, 
befreite. 2 

„Was that er dann?“ 
Richter. 

„Dann fchlug er mich tagtäglich,” 
lautete die Antwort. 

Das Paar hatte. im legten Januar 
geheirathet und fi) im Juni getrennt. 
Seither mohnte Frau Filaro im 
Haufe 71 Chicago Ave. 

Siebte die Abwechslung. 

Marie Angelino machte, nah An 

gaben ihres Gatten Frank vor Richter 
Mad, häufig längere Ausflüge in bie 
große Welt. „Bald nad unferer Hodh- 
zeit im Jahre 1887,“ erzählte ver 
Mann gejtern auf dem Zeugenftand, 
„verſchwand Marie von daheim. Drei 
Wochen jpäter kehrte fie zurüd, ich ver- 
gab ihr, aber vierzehn Tage darauf 
war jie wieder fort.” 
„Kam fie wieder?“ fragte der Rich- 
er. 
„D ja, fie fam zurüd, und noch häu- 
fig hat fie e8 jo getrieben. 
möchte ich von ihr gejchiebden fein.“ 

„Sshr Gefuch ift wohl begründet und 
ich werbe ed gewähren,“ verficherte ihın 


Frau 


fragte der 


nun der Richter. 


Auf feine Schülerinnen eiferfüchtig. 

Das Eheglüd von Raphael und Ju- 
lia Cothrell Gonzalez fcheiterte hHaupt- 
fähli daran, wie der Gatte menig- 
ften3 geftern bei Verhandlung feiner 
Sceidbungstlage por Richter Brentano 
behauptete, baf bie Frau auf feine 
Vuſilſchülerinnen eiferſüchtig war. 
1436 Edgecomb 


Jett 


BE ar 


am 21. Juli 1903 gereift, und a 
Gatte fie nad) ein paar Wochen zur 
Heimteht aufforberte, fol fie fich def- 
fen getweigert haben. 


Hohes Mährgeld. 


Richter Walter gewährte geftern 
das Gefuch von Frau Florence Hemitt 
Callendar um Scheidung von Xofeph 
E. Callendar, dem Generalagenten der 
Ocean Accident & Guarantee Corpo⸗ 
ration, deſſen Geſchäftsſtelle ſich im 
Rector-Gebäude befindet. Der Frau 
mwurben für die nächften beiden Jahre 
monatlich $160 Nährgeld, in halbmo- 
natlihen Zahlungen, zugefprochen, für 
das dritte Jahr $175 den Monat, und 
für alle folgenden Jahre $200 monat- 
lih. Auch wurde der frau die Obhut 
über ihren 16jährigen- Sohn Hemitt 
Gillett Callendar zugebilligt. Die 
Klägerin ift eine Tochter von Charles 
€. Hemitt, Sefretär der theologifchen 

| Fakultät der Chicagoer lniverfität. 
Das Paar hatte 1886 in Peoria ge- 
heirathet und mar fpäter nad Ehi- 
cago übergefiedelt. Der Gatte ſoll ſich 

| einer Anderen zugewandt haben, deren 

| Name der Klägerin unbefannt ift. Sie 

| gab gejegliche Gründe für ihr Gefud 
an. 


Opferte fich für ihre Kinder. 


Trau Elizabeth Randall, 569 Weit 
Madifon Str., klagte Richter Brenta- 
no geftern, daß ihr Gatte, Wm. 9. 
Randall, fie aefchlagen habe, als fie 
nicht dulden wollte, daß er die Kinder 
prügle. Das Paar hatte am 4. Juni 
1889 geheirathet und trennte fi am 
17. Yuli 1905. 

| Der Svff. 


Vier Frauen gaben im Gericht ge- 
ftern al Grund für ihre Scheidung?- 
gefuhe Trunffuht des Mannes an. 

Nellie M. Sage, 42. Str. undLang= 
ley Ave., theilte J.ichter Brentano mit, 
ihr Gatte, Wr. 9. Sage, habe fein 
Wpothefergejchäft aufgeben müflen in- 
folge feiner Schwäche für beram 
fchende Getränfe. Das Paar heira= 
thete am 12. November 1896 und 
trennte fi) im lebten Januar. 

Minnie Soderland, 4021 State 
| Str., Hlagte demfelben Richter, dak ihr 
| Gatte Hermann nur fo lange arbeite, 
| bi3 er genug Geld zum Kneipen bei- 
| fammen babe. 

Emma Matfon, 69 Walton Place, 
| hat nach anderthalbjähriger Ehe am 
| 16. März diefes Jahres ihren Gatten, 
| &. Frant Matfon, verlaffen, meil er, 
| wie fie geftern vor Richter Brentano 

auf dem Zeugenftand ausfagte, mehr 
am *echen hina, ala an ihr. 

Ethel 2. Nelfon, 295 Orleans Str., 

Tchilderte demfelben Richter, wie glüd- 
lich ihre am 14. November 1900 mit 
Dökar T. Nelfon eingegangene Che 
| var, bi3 der Mann angeblich dem 
ı Schnapsteufel verfiel. Am 15. Fe 
bruar diefes Jahres fah fie fich genö- 
| thigt, ihn zu verlaffen. 


| Sonftige Scheidnngsverhandlungen. 
| m Guperiorgericht murben geftern 


ferner folgende Klagen auf Scheidung | verurfacht murbe. 


verhandelt: 

Sohn E. gegen Hazel Jordan. Ber- 
laffen am 1. Yuli 1903. Heiratheten 
am 3. Januar 1902. 

May gegen Chad. 2. Benton. Ber- 
lafien und Mikhandlungen. 
theten am 9. September 1894. 


Heira⸗ 


Frank gegen Sophie Thomſon. Am 

3. Juli 1902 verlaſſen. Heiratheten 
am 29. September 1895. 

| — 

| Deutidhes Theater in Powers’, 


Am heutigen Sonntag als Xeuheit das 
£uftfpiel „In unferen Kreifen‘. 


Um heutigen Sonntag wird Diref- 
tor Wachöner in Powers’ Theater 
| feinem PBublitum mieder ein neue3 
Stüd bieten, das in Deutjchland 
überall höchft beifällige Aufnahme ge- 
funden hat und vorausfichtlih auch 
bier anjprechen wird. €3 betitelt fich: 
„sn unjeren Kreifen,“ hat vier Akte 
| und entjtammt der ever von U. Paul, 
dem Berfafler von „Zante Regina,“ 
| mes Stüd hier vor einigen Yah- 
ten mit großem Erfolg gegeben wor» 
den if. Das für den heutigen 
Sonntag angezeigte Stüd fpielt in 
abeligen Kreifen und hat höchft drollige 
Situationen, der Verfaffer jchlägt 
aber auch ernjte Töne an, jo im zivei= 
ten Aftte, wo ein philanthropijch an— 
gehauchter Fürft feine menjchenfreund- 

| lichen deen den Anfichten der in Seft 
Tchlemmenden Agrarier entgegenitellt, 
| melche die Bauern in ihrer Unmwiffen- 
| heit und ihrer traurigen Lebenslage 
| unter allen Umftänden belafjfen wollen. 


Das nachftehende Perfonenverzeich- 
niß zeigt, daß die Rollenbefegung eine 
| vorzügliche, dad Publitum alfo einer 
genußreichen Vorftellung ficher ift: 
Graf Jobft von Mengendorff Berthold Sprotte 
Hede, ein Kind Be ohuls 
Joahim, fein Rind Guftan Kleemann 
arga von Setten Henni_Steimann 
von Leklingen Mar Agerty 
ürft Goronoff Sigismund Elietd 
otte Lehmann Gertrude Mueller 
Eine Mathilde Dierk! 
von Strejomw Ludwig Kreik 
— & midt 
Hannes, Diener auf Mengendorff 
Spielleitung: Berthold Sprotte. 


Heute ift die Kaffe von 10 bis 1 
Uhr und von Abends 6 Uhr an ges 
öffnet. | 


—+ 1 —ñ —e — 
Rienzi. 


Am Rienzi gibt e8 heute wieder, wie all: 
ſonntäglich, ein Frühſchoppenkonzert zwiſchen 
halb 12 und halb 1 Uhr, eine Einrich— 
tung, die ſich großer Beliebtheit bei den Ga— 
ſten des Lokals erfreut. Um halb 4 Uhr 
Nachmittags beginnt ein zweites Konzert, in 
welchem u. a. Lachners Ouvertüre zu Tu— 
randot“, Czibulla „Waldesflüftern“, der 
Kaiſer Friedrich⸗Marſch⸗ von Friedmann 
und Ziehrers „In laufhiger Nacht zum 
Vortrag .ge werben. Bei dem um 3 
Uhr beginne Abendfonzert wird das 
Orcefter unter Ballmann eine Aus- 
wahl aus der hü Zeller jchen Operette 
Der Vogelhändler⸗, die OQuvertüre zur Oper 
„Martha“ vn Teen Stüde aus Strauß” 
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Die Feuerwehr hatte unter 


dendem Oualı zu leihen, 


Sahihaden etwa 815,000, 


“ 
—— 


Das Feuer wüthete im ſechſten Stock eine 


Manufacturing Co.“ 
bes Frank-Gebäudes, Nr. 


$abrif-Gebäudes.—Es blieb auf 
Entftehungsherd beichränft,—D 
eine große Mafjenanfammlung. 


der „Dennt 
im 6. St re 


Sn der Anlage 


Franklin Str., müthete gejtern gegen 
Abend ein Feuer, deffen Belämpfun 
der Feuerwehr unfäglihe Mühe ver 
urfachte. Eine große Menjchenmen 


| 


botte fi) angefammelt, die mit ängſt⸗ 
cher Spannung die braven Feue 
wehrleute beobachtete, die Kahen gleich ch 
an der Rettungsleiter hingen und vo 
dort aus den Brand bekämpften 
Feuermehrchef Campion drang an ber 3 
Spige einer Abteilung feiner Manz 

nen in das brennende Gebäube. . Die 7 
ſes war mit erftidendem Dualm an 7 
gefüllt, dem die Mehrzahl ver Yeuer-- 
wehrleute, der Erjhöpfung nahe, weis ? 
hen mußten. Der Brand blieb auf 7 
das ſechſte Stockwerk beſchränkt. 4 
Waffer, das in Strömen in die Jlam- ° 

men gefchleudert wurde, fiderte aber = 
durd) die Dielen in die unteren Gtod- © 
werte. Dadurch murde der größte 
Schaden verurfacht, defjen Gefammi- 
fumme auf etma $15,000 bezifferk 7 


wird, 53 
Polizei auf dem Poften. — 
Das Feuer wurde um halb ſeche 
Uhr entvedt. Als die Feuerwehr ein“ 7 
traf, fammelte fich eine jo große Men# 
fcenmenge an, daß Leutnant Thomag 
Duffy von der Hauptwache fich ger 
nöthigt fah, von einer Abtheilung fer * 
ner Leute die Brandftätte abjperten gu ° 
laffen. Aus dem fechiten Stod quol 5 
len dide NRauchwolten, aber feine 
Flammen maren fichtbar. Ex 
Des Brandes ungeachtet, bliebe = 
etwa 25 im dritten Stod beihäftigie 
Leute bei der Arbeit, big Feuerwe 
chef Campion ihnen befahl, das Ge 
bäude zu verlaffen. ra 
Erft nad) längerer Suche entbedien > 
die Feuerwehrleute ven Brandheerb ih , 
einem Zimmer bes jechiten Sto 
Das Zimmer wurde unter Waller | 
febt, das, ivie gefagt, bis zum erflem 
Stock durchſickerte. N 
Hilf3-Gefhäftsführerr ©. X 


| ma3, der in feinem Gejchäftszgimmer 


! 
I 
| 


| 
| 


im erften Stod blieb, bi3 das Waller 
ihn vertrieb, erflärte, daß im jechften 
Stod die Arbeit um ein Uhr Nade 
mittag&i eingeftellt wurde. Er fün 
nicht-ängeben, wie der Brand enift 
ven fei. Möglich jet aber, daß er 
eine "Mtenzung eleftrifcher % 
„Unfer Verluft wurde Hauptfäd 
durch Wafler, nicht durd) Feuer, 
urfacht,“ fagte er. 
Das Gebäude, deffen Eigenthün 
Jacob Frank, GSilverfmith-Gebäud 
iſt, wurde um etwa 85000 beſchädi 


Rettungsleiter nicht einwandsfrei. ° 


Hilfe-Kommiffär Andreiv Hug 

der den Löfcharbeiten beimohnte, .jteilt 
feft, daß die Nettungsleitern, obgleich 
folide gebaut, nicht den modernen X 
forderungen genügen. Die Fenſte 
haben teine Simje an ben Seiten, 
auch, find fie Durch Dampf-Rabiatoren ° 
berfperrt. Er mill morgen das Baus > 
amt auf, die Mängel aufmerffan 
machen. En 


Während der Löfcharbeit wurbe 
29Hjährige Feuerwehrmann Corneliu 
Burke, Nr. 643 Grand pvenue, 

Rauch übermannt. Er murbe ı 

dem an Franklin und W ton 
Str. gelegenen Sprigenhaufe gefhafft, 
mo er in’3 Bemwußtjein zurüdgerufen = 
murde. Sein Zuftand gibt zu feinen 
lei Befürchtungen Veranlaffung, 


Jung⸗Amerika. 


Drei angebliche Einbrecher dem Ju en 
gericht überwieſen. 


Mar und Henry Klein und W 
O'Brien, Burſchen im Alter von 
bis 13 Jahren, die, wie an dieſ 
Stelle berichtet, unter der Anklage ver 
haftet wurden, einen Einbrud) im’ 
Wohnung von George Kofure, 
653 Carroll Ave., verübt und 2 
filber im Werte non $200 ent 
zu haben, find nun von Richter $ 
leg dem Jugendgericht üÜberiwiejen mar: 
ben. } 

Der fiebenjährige Charles O’R 
fe, Nr. 8707 Buffalo We, und 
jfechsjährige Thomas Dmens, N 
Ontario Str., die borgeftern ein ber 
Smith Brother Tea & Coffee En, 
Nr. 9228 Commercial Aoe,, gehörig: 
Fuhrmwerf ftahlen, aber mit 
Standpaufe davon famen,  Murbe 
aeftern bei einem-Einfruh m 
Erdgefchoh des Ladens ber t 
haftet. Sie wurden bem 7’ ichte 
fter vorgeführt, der fie in -Ank 
ihrer Jugend ftraffrei entlieg. 


An allen Theilen des Landes und 
lande macht jich lebhaftes Jntereffi 
im Kolifeum vom 11. bis 18. Ott 
findende Ausitellung für modernes 
wejen, die erjte ihrer Art, be 
niemal8 ift Gelegenheit —* ie 
niemals ift Gelegenheit ge 
Kunft des Anzeigens und bie da 
den Amduftrieen und Berufe im 
Kae bezuee 
e E 
teudſten — die ſer 





© ben mar. 
"aber gerieten, wie damals die Klub- 


© liche Reben führt. 
> mals, al3 Grover erklärte, die yrauen- 
F Hubs bildeten eine Gefahr für 


— — 


eis der 


2 5. Sebriih ( (außerhalb A in 


geber: THE ABENDPOST COMPANY, 


penbpei! » + &ebäube, 173-175 Fitth Ave., 
»&de Monroe Straße. 
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 Entered at the Postoflice at Chicago, Ill, as 


F 


I ‚second class matter. 


Kann Das wahr fein? 


ter berehrter Mitbürger Grover 
—— hat wieder einmal etwas 
> über die Frauen gejagt und wieder ha⸗ 
© den wir die Erfcheinung, daß die er- 
F drüdende Mehrzahl unferer rauen 
" verftändnißinnig dazu lächeln ober ihm 
Beifall niden, mährend eine verhält- 
 mibmäßig jehr fleine Gruppe vor Ent- 
"rüftung aus der Haut fahren mill, 
= ih und das ganze Gefchlecht tödtlich 
‚. beleibigt fühlt und über den Weiſen 
"von Princeton allerhand ſehr anzüg⸗ 
So war's doch da⸗ 


das 
Land, weil ſie die Frauen ihrer eigent— 
chen Aufgabe entfremdeten, und ſo 


iſt's jetzt wieder, da er ſchrieb: „Selbſt 
wenn jede Frau das Wahlrecht aus— 


üben wollte, ſelbſt dann würden die 
Siimmen der Selbſtdenkenden und 
cwiffenhaften wahrſcheinlich in der 
= Minderheit fein dem Votum der Min- 
Be Unmiffenden, Gedanten- 
© Iofen, Gefauften und Beeinflußten ge- 
© genüber.” Die allerallermeiften unfe- 


F rer guten Frauen machten fih da— 
} raus gar nichts. 


Höchſtens lächelten 
ſie dazu, wenn ſie's laſen, und dach— 
> ten bei fich, er fann mohl recht haben, 


L wenn bie und die und die ftimmen und 


* Beitimmen dürften, da 3 fünnte jchön 


© werben; der Himmel behüte una ba- 
E vor! — — dann fchmeiften ihre Blicke 


© Meiter bis zu den Bargain-Anzeigen, 
© oder wo anderes ntereffantes zu fin- 


Die Trrauenrechtlerinnen 


E damen, [hier au: Rand und Band — 


© und ihre Wortführerinnen, 


die Su: 


= jans, Belvas ufm., fagten dem quien 


E. Grover Dinge, 
© icon find. 


— 
J— 


die ſchon nicht mehr 
Man braucht ſich darum nicht zu 


ſorgen. Herr Cleveland iſt nicht allzu 


© zart, fondern feit und ftarf, ziemlich 


. . neueften „Hrauenrechtler = 


> bidfellig und mit breiten Schultern 
. beglüct, Ihm wird's nichts ſchaden. 
Ss iſt auch nicht ſeinetwegen, daß der 
Senſation“ 
hier Erwähnung gethan wird, ſondern 


F nur um in die Frage, warum ihun ſie's 


nur — warum verlangen die Auserle— 


> jenen fo heftig nach dem Stimmrecht 
für die Frau?, womöglich etwas Licht 


* 


= zu bringen. 


„Der Himmel behüte und babor!“ 


© Das waren die Worte, die einer Frau, 


Eau gut al3 Gattin, Mutter und 
- Hausfrau, entfehlüpften, als jüngſt in 
= ihrer Gegenwart über bie Frauen- 
= ftimmrechtöfrage gefprochen und gefagt 
murbe, daß „dann“ jede Frau zum 


= Stimmen angehalten merben müßte; 


= und mie biefe qute Frau in ehrlicher 


© Ueberzergung ba3 Frauenftimmrecht, 
mit dem ja bie Stimmpflicht Hand in 


- Hand gehen würde, als ein linglüd 
* für ihreägleichen anfieht, fo thun’3 ber 
e Mehrzahl nad) alle andern guten 
Frauen. Sie wollen für fich jelbft 
“ nichts babon- mwiffen, und daß die an 
bern e8 haben follten, die theuren Mit- 
> fömeften — ba3 Land und Volt vor 
- dem Unglüd zu behüten, fleht fie zu 
- ©ott. Denn fie kennt ja ihre fühen 


: Schweftern oder glaubt fie zu fennen. 


Etwa niht? Ganz ereifert murde 


R jene Gute, al3 ein männlicher Frauen- 


R 


— ihr auf ihr „Gott behüte uns“ 
erwiderte: „Aber Verehrte, ſo wie Sie, 
denten doch nur wenige gebildete 
Die Mehrzahl dieſer fordert 
- das Stimmredt, und die geiftige Blü- 


& the der Meiblichkeit führt feit Jahren 


: einen harten Kampf darum!”, da lachte 


= fie recht fpöttifch auf: „Die geiftige 


= Blüthe! S’ift qut, daß Sie die nähere 
E Bezeichnung nicht vergefjen. Ja, — 


E ‚alte Sungfern, Blauftriimpfe und Ge- 


- Yatte, 


> Ichiebene oder in ihrer Ehe unglüdliche 
rauen find dafür — aber andere, bie 
änner haben und Slinder und deren 


. Männer feine Bantoffelhelden find, 


‚gan gewiß nicht... Und mwilfen Sie,“ 
ah fie, fich borbeugend und mit 
ſchwerem Nachdruck ſprechend Hinzu, 
„willen Sie, warum jene uns durch— 
"aus mit dem Stimmrecht, da8 wir ber» 
abjeheuen, beglüden wollen, warum? 


s — meil fie neibifch find, weil fie ung 


F Hafen und umfer jtilles Glüd nicht 
F gönnen. Sie wollen und mit unferen 
* Männern veruneinigen, uns in ihre 


© Gefolafhaft zwingen und und ben ech- 


ten Männern unangenehm madıen, wie 
"Sie felbft es find. Weiter hat’s feinen 
 Bined. — ©o, nun miffen Sie's.“ 

- Was war das? Dabei wurde felbit 


dem etwas hartgefottenen alterfahre- 


men Ehefrüppel und Eleveland-Manne, 
Her das al8 ftummer Dritter mit an- 
Est, etwas ſchwül zu Muthe. Aller: 
nd jchlimme Meben, die er gehört 
‚wenn mehr oder weniger gute 
R emänner und Frauenfenner „unter 
* das Herz ausjchütteten, famen 
in ben Sinn. Er erinnerte N) 
ie 

r jeien allefammt neibifh auf 
änber; fie heuchelten zwar mit Vor: 
be Liebe und Freundfchaft für die 
aren und fühen Nachbarinnen und 
ächftinnen“ (wenn man jo fagen 
und ergingen fich ihresgleichen in 
hleiten; aber bie Höflichkeit der 
der Frau gegenüber habe jtets ei- 


| verächtlichen nieberträchti- 
Ei > ad und nichts thue bie 
Stra nend lieber und mit größe- 


mne, alö ber theuren Freundin 

ſcheinbar unſchuldigſten Weife 

te zen fagen, Er erinnert: 

il einen andern überhört zu 

je er — ** die zu 
fogar etwaige. körper 

‚Seltfamteiten, bie ze |. 


Tonft übfehe; rau eine. er ober — 
fon pi, — Schnurrbartes habe, 


ſo könne nan ganz ſicher ſein, daß ihre 
gute Freundin die Aufmerkſamkeit des 
ſie umwerbenden Mannes in hämiſcher 
Weiſe darauf aufmerkſam machen wer⸗ 
de. Noch vieles Andere fiel ihm ein, 
was von Männern, die Frauenkenner 
fein wollten und jedenfalls viel Erfah— 
rung hatten über die Haltung der Frau 
zur Frau ſagte, und was auf eine Lie— 
be der Frau der Schöpfung zur ſüßen 
Schweſter jedenfalls nicht ſchließen 
ließ. Er dachte darüber nach, und da— 
ran, daß 
Mann, ein Mann, der den Weiſen von 
Princeton, unſeren Grover, ſogar noch 
an Muth oder Tollkühnheit zu über— 
treffen ſcheint, jüngſt öffentlich die 
grauſamen Worte ſprach: „Das 
Durchſchnittsweib hegt ein natürliches 
Haßgefühl gegen jede ihresGeſchlechts.“ 
Damals als er zuerſt davon hörte, 
hatte er das als dumme Verleumdung 
berlaht—aber nun? Die Worte der 
guten rau vor ihm ballten in ihm 
wieder: „Gott behüte 
„weil fie neidiſch find, 
baffen“; 
über bie „geiſtige“ Blüthe 
fand, wie leifer Zmeifel ftellte fich 
ein: 


Panama⸗Pläne. 


Auf die an ihn ergangene Ein⸗ 
ladung, ſich an der Inſpettionsreiſe 


des Kommiſſärs Shonts und einer 
Anzahl Ingenieure nach Panama zu 


betheiligen, hat der alte Senator John 


T. Morgan von Alabama mit einem 
für ihn charakteriſtiſchen und von 


Sarkasmus triefenden Schreiben ger | 


antwortet, in dem er „bantend“ ab- | 
lehnt, weil er in ber ganzen Inſpek⸗ 
tionstour nichts anderes als eine Ver: 
gnugungsreiſe ſehen und Nützliches von 
ihr nicht erwarten könne. Er ſagt 
darin, es würde ihm unmöglich ſein, 
„uger, intelligenter und gerechter 
Weije“ einem Kommifjär eine „Mei- 
nung” zu geben bezüglich der Durd- 


führungsmöglichfeit der verjchiedenen | 


Pläne „Sch muß gejtehen,“ jagte er, 
„daß ich nicht an die Wortheile glaube, 
die dem Kongreß oder dem Lande aus 
einer ſolchen Inſpektionstour entſprin⸗ 
gen ſollen und kein Vertrauen ſetze in 
den Werth von Urtheilen, die eine An— 
zahl Herren, die nicht Fachmänner ſind, 
ih über die großen ingenieurmwilfen- 
Ihaftlihen und =technijchen Fragen 
nach dem oberflächlichen Augenjchein 
bilden mögen... Geit der Beitäti- 
gung bes Hay- Varilla- Vertrags, den 
ich befämpfte, that ich Alles, mas ich 
fonnte, und viel mehr, al3 meiner An- 
ſicht nad) je zum Bejten des Landes 
fein fönnte, die Aominiftration in der 
Durchführung ihres Planes, einen 
Bere. zu bauen, zu unter- 
ſtützen. Trotzdem habe ich noch nie⸗ 
mals geglaubt, daß ihre Bemühungen 
ſelbſt bei den größten Anſtrengungen 
und Koſten von Erfolg gekrönt werden 
könnten. Wenn Sie doch noch ſo glück— 
lich ſein ſollten, daß es Ihnen gelingt, 
die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche die 
Natur einem Panamakanal in den 
Weg legte, dann werde ich Ihr Genie 
und Ihren Muth bewundern und 
Ihnen Beifall klatſchen.“ 

Es iſt ein unhöfliches Schreiben. 
Spott und Schadenfreude klingen dar— 
aus hervor. Aber man darf das dem 
alten Herrn nicht ſonderlich nachtragen. 
Er hat tapfer gegen den Panamakanal 
gekämpft, weil er an die Durchführbar— 
barkeit der Pläne nicht glaubte, und — 
in ein paar Wochen werden zwei Jahre 
vergangen ſein, ſeit der Kongreß den 
Bau eines Panamakanals endgiltig be— 
ſchloß, die Beſtätigung des Vertrags 
mit Panama erfolgte im Februar 
1904, vor mehr als anderthalb Jah— 
ren: man hat aber in Waſhington 
heute noch keine blaſſe Ahnung, wie 
der Kanal gebaut, was für ein Kanal 
e3 werben fol!—SenatorMorgan aber 
ift 81 Jahre alt. Seine Zeit ift por- 
ausfichtlich kurz bemeffen. Man darf 
es ihm nicht verübeln, wenn er etwas 
verfrüht dad: „Die Sache geht chief, 
ih bab’3 ja immer gejagt,“ bei ber 
eriten beiten Gelegenheit herausſpru— 
belt. Die Gelegenheit bot fich durch 
die Einladung zu der nfpektionstour, 
bon der man mirflich nicht erwarten 
fann, daß fie viel Licht bringe in bie 
dunfle Frage: Was für einen Kanal 
wollen — oder fünnen — mir eigent- 
lich bauen? 

Und wirt nErhenering an das 
große Geprahle und Geſchrei vor jetzt 
zwei Jahren und den gewaltigen Eifer, 
mit dem man dran ging, „den Dred 
fliegen zu machen,” mill bie jeige 
Lage, die Unentfchloffenheit bezüglich 
der Haupt» und Grundfrage gelinde 
lächerlich erjcheinen, wenn man nicht 
annehmen will, daß beim näheren Hin- 
ſehen wirklich ernſte Zweifel an der 
Durchführbarkeit oder Rathſamkeit 
aller bisher vorgelegten Kanalpläne 
auffſtiegen, was dem zwiſchen ben 
Morgan'ſchen Zeilen ſtehenden: „Es 
wird nichts daraus, ich hab's ja gleich 
geſagt,“ volle Berechtigung geben 
würde. 

Man iſt heute von der Löſung der 
Hauptfrage noch ſo weit entfernt, daß 
die Zahl der Kanalpläne noch immer 
größer wird. Während für den An⸗ 
fang nur zwei oder allenfalls (der 
dritte war nur amgebeutet) drei vor⸗ 
lagen, und man unter biefen nicht zu 
wählen vermochte, liegen jet fünf oder 
fechs vor und meitere find angefün- 
bigt. Neber Plan hat aber feine eifri- 
gen und überzeugten Befllrworter, und 
die Kommiffion hat die größere Dual 
ber größeren Auswahl — das ift jo 
ungefähr Alles, was bisher 
wurde. 

* J * 


De Leſſeps plante einen 20 Fuß tie 
fen Kanal in Meereshöhe, als er im 
Jahre 1881 mit ben Arbeiten auf 
—— —— 
—* 2 - Be — 

— nalen Op 


in New Dorf ein fühner 


und Dabor,“ | 
meil fie ung | 
er hört ihr ſpöttiſches Lachen 
ber | 
eiblichfeit und das fchöne Vertrauen 


Iſt e8 möglich, daß fie fich haffen | 


 —Jollte das doch wahr fein fönnen? — 
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tig, und bie Franzofen gaben ben 
Kampf mit den Morajten und Süm- 


pfen, dem felfigen Eulebra und dem’ 


unbändigen Chagres-Fluß auf, als 
Befiegte. In Würdigung der Schioie- 
rigfeiten, an denen De Leſſeps ſchei— 
terte, gab die amerifanifche Kanal- 
fommijfion den Gedanken an einen 
Flahtanal, deffen Spiegel in gleicher 
Höhe mit dem Meeresfpiegel liegen 
würde, jo gut mie völlig auf. Gie 
ftellte allerdings eine Berechnung an, 
—— der ein Flachtanal mit 35 Fuß 

Wafferftand rund $240,500,000 koſten 
würde, empfahl aber jein Gegenftüd, 
einen in 35 Fuß Höhe über dem Mee— 
resfpiegel liegenden Kanal. Außer 
diefem Plan lag damals noch der von 
dem technifchen Ausfchuffe der zmeiter 
franzöfijchen Banama-Gejellihaft aus- 
gearbeitete vor, nach dem der Kanal 
623 Fuß über dem Meeresſpiegel lie⸗ 
gen ſollte; der Plan der amerika— 
niſchen Kommiſſion wurde aber allen 
dem Kongreß vorgelegten Berechnun- 
gen und Empfehlungen zugrunde ge: 
legt und cuf ihm fußte man, als 
der Kongreß fi) enbgiltig für ben 
Panamatanal entfhloß, die $145,- 
000,000 für feinen Bau beivilligte und 
den Anfauf des franzöfiihen Kanal⸗ 
beſitzes anordnete. Für dieſen Plan 
ſprach die durch die Höherlegung der 
Sohle erzielte Verringerung der vom 
Chagres-Fluffe mit feinen fo ſchwer 
zu kontrollirenden Waſſermaſſen dro⸗ 
hende Gefahr, und der verhältniß— 
mäßig niedrige Koſtenpunkt; dagegen 
ſprach die Nothwendigkeit einer Reihe 
| großer Schleufen behuf3 Weberwin- 
dung derHöhe und mehrerer gewaltigen 
Dämme, für die fih ſchwer durchaus 
| Tiere Grundlagen finden ließen. 

‘e mehr man jich ihn anjah, beito 
unbefriedigender erjchien er. So holte 
man den frangzöfifchen Schleufentanal- 
Plan (624% Fuß) wieder heraus, und 
| da diefer in der Behandlung der Waf- 
fermaffen auch nichts Beſſeres bot, 
ebenfalls nehrereSchleufen vorfah und 
dabei danf feinem gemundeneren Lauf 
noch mehr Zeit zur Durchfahrt bean- 
fpruchen wäirbe, griff man alöbald 
noch weiter zurüüd — auf ben Flach⸗ 
kanalplan“, den man in 1901 als ſo 
ziemlich unmöglich bei Seite geſchoben 
hatte. Bor etwa einem halben "Jahre 
wurde dem lachfanal mieber ganz ge- 
maltig da3 Wort geredet. Noch ein 
vierter Plan, ebenfalls von einer ame- 
gr Kommiffion ausgearbeitet, 
aber auch jchon einmal verworfen, 
wurde wieder herborgeholt und zu 
diejen bier mehr ober weniger: alten 
fam vor Kurzem als fünfter ein ganz 
neuer, wurde in den leten Tagen al3 
fechiter noch eine Art Kompromißplan 
hinzugefügt —richtiger „Doppelplan”, 
denn er jiehbt die Erbauung zmeier 
Kanäle vor, eines Schleufentanals 
und eine Flachtanals. Der erſtere 
fol „glei ch” gebaut werben und nad) 
den Verfprechungen des Vaters diejes 
Planes, des befannten ingenieur 
Buneau-Barilla, der in den Bertragd- 
Verhandlungen ald Vertreter Pana— 
ma3 fungirte, fchon in vier Jahren zur 
Benubung fertig fein fönnen, während 
der andere gleichzeitig in Angriff ge- 
nommen, aber erjt in vielleicht zivan 
zig Nahren fertiggeftellt fein fol. 

** * * 

Die Auswahl iſt ſchon recht groß ge⸗ 
worden, und man darf mit Beſtimmt— 
heit darauf rechnen, daß noch andere 
Pläne auftauchen werden, wenn die 
Kommiſſion noch lange zögert, ſich für 
den einen oder den andern zu erklären, 
und daß damit die Wahl nod) ſchweret 
werden muß, iſt offenſichtlich. Es geht 
ziemlich langſam voran mit dem Pa— 
namakanal und die Ausſicht, daß wir 
ſeine Fertigſtellung noch erleben könn— 
ten, ſcheint immer trüber zu werden. 
Aber das macht nichts. Erſt wägen, 
dann wagen; Alles prüfen yed das 
Beſte behalten, das iſt das Richtige, 
und es iſt doch ſehr gut möglich, daß 
unter den neuen Plänen erſt der Richti— 
ge zu finden iſt. Es kommt ja gar nicht 
ſelten vor, daß man eine Frage bis 
zum Ueberdruß hin und her erwogen 
hat, ohne ihr eine neue Seite abgewin— 
nen zu können, und daß dann gerade, 
wenn man's aufgeben will, ein „Sei⸗ 
fenſieder“ aufgeht, der ihr ein ganz an⸗ 
deres Geſicht und eine Löſung gibt, die 
ſo einfach iſt, daß man ſich berivundert 
fragt, mie ift’ 3 möglich, daß man da— 
rauf nicht Schon lange verfiel? 

Diejer Trofigedanfe wird eingegeben 
durch eine Betrachtung ded oben er- 
wähnten jünften und ganz neuen Pla- 
nes, ber von dem Ingenieur Linton 
MW. Bates ftamımt. Herr Bates be- 
hauptet, Fir die Chagres- Frage eine 
ganz neue und fichere Löfung gefunden 
zu haben, und bei einer Geldauslage 
bon $145,000,000 einen Kanal bauen 
zu fönnen, ber fürzer fein mwürbe, als 
alle ondern, bei 40 bi3 45 Fuß Waffer- 
ftand auch den allergrößten YFahrzeu- 
gen der Zufunft die Durchfahrt geitat- 
ten, nur vier Schleufen und feine zu 
hohen Dämme beanfpruchen würde und 
in etwa aht Stunden würde durchfah⸗ 
ten erben fönnen, mährend zur 
Durdfahrt aller anderen geplanten 
Kanäle 13 biß 14 Stunden und bar: 
über gehören mürben. -Dag mären 
Thon jehr bedeutende Vortheile, aber 
das Beite fommt noch: Heren Bates’ 
Plan würde, menn erfolgreich, die „fie- 
berbrütenben“ Sümpfe und Moräfte 
bei Eolon und Panama und damit die 
furchtbare Krankheitsgefahr, die ihr 
gutes Theil zumMißerfolg De Leſſeps' 
beitrug, befeitigen,und das müßte ihm, 
fofern er im Uebrigen burhführbar tft, 
bor Lei anderen ben Vorzug geben, 

&o till e8 wenigftens bem a 
Sein nd feinen, den überhaupt 


egeben; ‚ber Ran 
* noch * zu zivei — F 


d chaffe 
und 


der vorliegende Bericht — 


Me oe 

—— an ihre Stelle 
Das ijt feiner Anficht nach rn zu 
erreichen buch Die — von gro⸗ 
Ben Dämmen und Schleujenwehren in 
den jchmalen Züden, bie zwifchen: den 
Küftenhügeln liegen, und die Anbring- 
ung von Scäleufen an den Ausgängen 
bes Kanals bei Colon und bei PBana- 
ma. Auf diefe Weife meint er Seen 
von zufammen etwa 18 Meilen Länge 
fünften zu fönnen, bie bei 331, Fuß 
Spiegelhöbe über dem Ozean und eiwa 
26 Fuß Wafferftand über ben ehemali- 
gen Sümpfen den Fahrzeugen ein 
Ichnelleres Durdfahren der Sanal- 
zinne ermöglichen unb jebe Gefund- 
heitögefahr befeitigen würden, Weiter: 
hin mürbe fein Kanal’ auf 62%, Fuß 
Sohlenhöhe gebracht werben, aber au) 
auf biefer Höhe mürbe vorerſt noch —in 
ber Länge bon rund fünf Meilen—ein 
fünftliher See den Fahrzeugen fehnelle 
Fahrt erniöglihen; bon der ganzen 
Strede von etwa 42 Meilen würden 
faum 20 Meilen enger Kanal fein und 
— doch genug davon. Das ift nichts für 
ven Zaien. Dafür fehlen ihm Ber: 
ftänbniß und ntereffe und hätte er fie, 
jo fünnte er doch nicht urtheilen. Was 
ihn ıntereffirt und gefangen nimmt, tft 
die Löfung der Gefundheitsfrage, die 
der Bates’fche Plan verſpricht. Sie 
Tcheint ihn einfach und gründlich, wie 
Icon gejagt, wie eine „Ei de3 olum- 
bus*-Löfung. Wenn’s nach dem unbe⸗ 
fangenen Laienverſtand geht, ſollte die 
Kommiſſion ſich den Bates'ſchen Plan 
ganz gründlich anſehen, ehe ſie ſich 
endgiltig entſchließt. Eile mit Weile, 
Herr Morgan wird die Fertigſtellung 
des Kanals ſowieſo kaum noch erleben 
(und viele andere auch nicht) und 
ſeinen „Spruch“ hat er ja ſchon ge— 
ſagt. 

Schutz vor der Arbeit. 


Man iſt des Mannes, der die Ar— 
beit erfunden, noch immer nicht hab- 
haft geworben und er ijt deshalb aud) 
noh immer dem oft angebrohten 
Strafgericht entgangen. Aber e3 ift 
doch jchon manches gethan und man- 
ches erreicht worden, den Drud und 
Fluch feiner Erfindung zu milbern. 
Mie und von wen, das wird, zimar 
nicht erfchöpfend aber doch immerhin 
anfhaulihd und zum Theil recht un- 
terhaltfam in einem Berichte befchrie- 
ben, den das Bundes-Arbeitgamt als 
Ergebniß einer umfaffenden Unterfu- 
hung foeben veröffentlicht hat. Ges 
genftand der Unterfuhung mar die 
Trage, melden Einfluß üben die Ar- 
beiter-Organifationen auf bie Be: 
fchränfung ber Arbeitsleiftung? Zu— 
gleich hat man dafür geforgt, daß bie 
Unterfugung niht in unfreundlicher 
Meife geführt wurde, indem mit ihrer 
Zeitung der als werfthätiger Freund 
der arbeitenden Klaffen befannte So- 
ziologe, Prof. John R. Commons be- 
traut ward, Diefem ftanden Dabei 
zwei andere Gelehrte, der Profeljor 
ber Volkswirthſchaft John H. Gray 
und Dr. Walter E. Weyl ſowie eine 
Anzahl ſachverſtändige Agenten des 
Arbeitsamtes als Gehilfen zur Seite. 

Der nun erſchienene Bericht be— 
ſchreibt zunächſt — (als Vorbild?) — 
das bei den britiſchen Gewertſqhaften 
eingeführte „ca’ canny“ = Ghitem. 
„Ca’ canny“ ift ſchottiſch und würde 
in deutſcher Ueberſetzung etwa 
„Nimm's gemächlich!“ lauten. Gehen 
zwei Schottländer über Land und der 
Eine geht dem Andern zu ſchnell, ſo 
ſagt der Andere „Ca' canny, mon!“ 
Man hat dieſes „Nimm's gemächlich, 
Mann!“ zu einem Loſungswort der 
engliſchen Gewerkſchaften gemacht. 
Es kam, ſo weit erſichtlich, in dieſem 
Sinne zuerſt vor die Oeffentlichkeit in 
einem Rundſchreiben, welches imJahre 
1896 die Führer der „International 
Federation of Shop, Dock and River 
Workers“ erließen. Es wird da an— 
geführt als eine Mahnung, die jeder 
„klaſſenbewußte“ Arbeiter immer vor 
Augen halten ſollte. Als Feind ſeiner 

Klaſſe, wo nicht als ſeinen eigenen, 
ſtellt es den Arbeiter hin, der „zu viel 
arbeitet“. Die Arbeit iſt eine Waare, 
und wie bei jeder andern Waare flehe 
auch hier dem Verkäufer das Recht zu, 
den Verkaufspreis zu beſtimmen. Wie 
der Huthändler für vier Schillinge 
nicht einen Fünfſchilling-Hut hergebe 
ſondern blos einen Vierſchilling-Hut, 
ſo ſollte auch der Arbeiter für vier 
Schillinge Lohn nicht für fünf Schil— 
linge Arbeit hergeben. 

Weiter ausgeführt wurde der 
grundliegende Gedanke von dem Se— 
kretär der beſagten Gewerkſchaft, J. 
Havelock Wilſon, den die Arbeiter auch 
in's Parlament erwählt haben. Wenn 
— ſo erklärt dieſer Führer — die 
Dockarbeiter es „gemächlich nehmen,“ 
ſo erfordert es drei Arbeiter zur Ver—⸗ 
richtung der Arbeit, die jetzt von zwei 
gethan wird. Wenn die Matroſen es 
thun, ſo nimmt es ſechs, die Arbeit 
von vieren zu verrichten. Und wenn 
die Schiffsheizer es ihun, ſo braucht 
man ihrer fünf, wo jetzt drei gebraucht 
werden. Wollten ſie's alle miteinan—⸗ 
der thun, ſo könnten hunderttauſend 
Extraleute Beſchäftigung erhalten. 

So weit ſich ermitteln ließ — ſa 

hat — 
von allen hervorragenden britiſchen 
Gewerkſchaftsführern nur einer, ver 
Sefretär der „Amalgamated Gotton 
Spinners”, gegen bie „Ca’ canny“- 
Politik öffentlich Stellung genommen. 
Späterhin bat man in weiteren rei- 
fen ein Haar brin gefunben. E& mag 
fi) (um bei dem Huigleichniß zu —* 
binas. ber Qulperläufer nicht für vier 
i u n 
Schiffinge einen Hut herzu ns 
braucht, der ihm fünf — werth 
aber aud ber Käufer nicht 
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che Blan, oder wenigitens — 
— anmuthet. Die Süm⸗ 
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—* vr feines, 3 gejagt fein 

ua: einmal 2 aa aufe 

räntungen nun auf- 

gehört Sätten, Man mag den Grund» 

jag aufgegeben haben, ohne bewegen 
bie Praris aufzugeben. 


Hier in ben Be Shnoien hatte und 
hat nad) den angeftellten Ermittelun- 
gen bie gewerkjchaftliche Beſchränkung 
der Arbeitsleiſtung öfters den Zweck, 
der Einführung oder der Ausnutzung 
arbeitſparender Mafchinen zu fteuern. 
Man bat zu verhindern gefucht, daß 
die Mafchinenarbeit die Handarbeit 
verdränge. Und wo das nicht gelang, 
bat man Beitimmungen getroffen, 
denen zufolge der die Mafchine bedie- 
nende Arbeiter nicht mehr als ein ge- 
mifjes Maß von Arbeit thun durfte; 
bielleicht drei oder vier Mann zur Be- 
bienung einer Mafchine genommen 
werben mußten, bie ebenfo gut bon 
zwei bebient werden fonnte, um auf 
biefe MWeife einer größeren Arbeiter- 
zahl Beichäftigung zu verfchaffen. 


Am bäufigften und mirkjamften | 


zeigt fich. die — — 
dung ‚oder Anpaffung des 
canny“-Prinzips in ber Belämpfung 
bes „Auf Stüd“-Arbeitens, Stüdar- | 
beit ift in ben meiften Gemwerktihaften 
berpönt, mie auch bie damit verwand⸗ 
ten „Bonus”- und Prämienfpfteme. 
Geiten3 der Arbeitgeber wird laut des 
Berichtes mit bemerfenämwertjer Ueber- 
einftimmung behauptet, daß Stüdar- 
beiter durchgängig um 25 Prozent 
mehr Arbeit Jeiften als Arbeiter ber 
gleichen Klafje im Taglohn Ieiften, jo 
daß — ſcheinbar wenigſtens — durch 
Beharrung auf dem Taglohnſyſtem 
durchſchnittlich fünf Arbeiter Beſchäf⸗ 
tigung haben, wo man andernfalls 
mit vier auskommen würde. Ob oder 
in wieweit dem wirklich ſo iſt, iſt mit 
irgendwelcher Sicherheit nicht feſtzu— 
ſtellen. Im Einzelnen hängt natür- 
li Alles davon ab, in welhemn Maße 
1) die Stüdarbeit bas Urbeitderzeug- 
niß verbilligt und 2) die Nachfrage 
nah dem Erzeugniß ſich ſteigert in— 
folge der Verbilligung. Es iſt denk— 
bar, daß unter Umftänben die Verbil- 
ligung und die folgeweiſe Verbrauchs⸗ 
ſteigerung groß genug ſind, um mehr 
Arbeiter auf Stück beſchäftigen zu 
können, als vorher im Taglohn be— 
ſchäftigt waren. Womit allerdings 
nicht den Einwänden begegnet ſein 
würde, die in dem Sprüchwort: „Ak— 
kordarbeit — Mordarbeit!“ bündigen 
Ausdruck finden. 

Uebrigens fehlt es auch da, wo 
Stückarbeit noch zugelaſſen iſt, nicht 
an wirkſamen Maßnahmen zur Ver— 
hütung des „Zuviel“-Arbeitens. Ver— 
ſchiedene Gewerkſchaften beſtimmen die 
Stückzahl, die in der täglichen Arbeits— 
leiſtung nicht überſchritten werden 
darf. In manchen Fällen ſind ſolche 
Schranken ausdrücklich vorgeſehen im 
Vertrage zwiſchen Gewerkſchaft und 
Arbeitgeber; in andern Fällen wird 
nicht minder wirffam für ihre Einhal- 
tung gejorat, obgleih die Thatfache 
ber Beichranfung nicht öffentlich ein- 
geitanden wird, Gelbit mo auch dies 
nicht der Fall ift, ift in der Regel, in 
Unionswerfftätten mie in andern, ein 
fo ftarfes Gefühl der Abneigung und 
bes Midermwillend gegen Leute, bie in 
auffälliger Weife mehr al3 andere 
thun, daß auch ohne außdrüdlicheEin- 
fhränfung ein gemiffes, nicht meit 
über das Durchſchnittsmaß gehendes 
Arbeitsmaß auch von den flinkſten 
Arbeitern nicht überſchritten zu wer— 
den pflegt. Man hat Mittel und 
Wege, die „Schnellhaſen“ im Zaune 
zu halten, für die ſo ziemlich jedes 
Handwerk ſeine beſondern, mehr oder 
weniger ehrenrührigen Bezeichnungen 
hat, wie „bell-horse”“, „boss’s pet“, 
„hog“, „chaser” u. bal. 

Bejonder verhaßt find Leute, bie 
fih al® „pace-setter“ gebrauchen 
lafjen; d. 5. fih durch eine Lohnzu- 
lage bewegen lafjen, zu zeigen miebiel 
Einer fertig bringen fann. n bie 
len Gewerkſchaften droht Ausſtoßung 
dem Mitgliede, das ſich dazu hergibt, 
den „Vorrenner“ zu machen. Die 
Anaft bor möglihem Heben und Trei- 
ben bei der Arbeit geht jo meit, daß 
in manden Gewerffchaften e3 ben 
Mitgliedern verboten ift, unter Vor— 
leuten zu arbeiten, bie neben ihrem 
feften Gehalt bireft oder inbireft eine 
—— für die Menge der gelie— 
ferten Ar * — 

* 
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Ki} am —— Et 3. Oliober, um af dee 
Die trauernden Olnierblie 


bee Ankemenn Sa Bart, Ennne., 


u Eöimers und — = Schwieger⸗ 
Margäretha Ziugelmann, Schwiegertochter. 


Toded-Anseige. 
Freunden und Betaunnten bie fraurige Nad- 
richt, daß unfere lebe utter 
Anna Marie Gaiter 


am Bonnerftag, den 2. „= acmit⸗ 
tass uhr 4 Alter 17 Sabeen ie jet im 
errn_ en dlafen ift, "Sie tigung findet 
att Sonntag, den 1. Oftober, um 12 
ag3, dom Trauerbaufe, 820 a. a. ‚Biace, nad 
der St. Rauls Kirche, und bon dort nach dem 
Et, Bonifazius Friedhof. K ftitle Theilnahme 
bitten die frauernden Hinterbliebenen: 


Rn Bählecter, une „ame 

hann Ole — ſſon 

— —— — — — — — — 
BF Etwad zum Laden! ma 


„Rausbubengeihichten,“ Von Lubwig Thoma. 
Gebunden $1,35 und 5e Porto. 


im Seren. entſchlafen iſt 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
Enapenund und Eireibmateriatien-Beihäfl. 
100—102 Handolph Etr. Te. Main 2116. 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilten-Rotten vor 835 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder 96.00. 
Einzelne Gröber für Erwaclene $10, 
5 Cents Car⸗Fare don irgend einem 
Theile der Stabt. 
Teleobon Bel 1512. 


13ip,1ma& 


Waldheim. 


Kanaigce — lonfeſſionsloſer Friedhof von 
Ebicaao,. nn tropolitan⸗Hochbahn für Sc zu 
errei egräbnißpläge find in diefem 
„rsialaps gelungen Rn ba» 
ice: elepbon Ser 
ce en Ir Ehicaso Abe. Tel. 751 
Saw Schwab, un, 


en 
Etadt-D 


Bhilip Maas, Seir. 


Carl Reese Kapelle 


Birkus im Ereien 
Nachmittags und Abends. 


Herr Granada und Alııa Fedora 
In ihrer wunderbaren Borführung dreifir- 
ter Elephanten auf dem Thurmfeil über 
der Lagune. — Andere großartige Sachen. 

Allgemeiner Eintritt 10 Gents, 
Offen von 1 Nadhmittags bid Mitternacht. 


Coliseum Garden. 


Leuter Tag. 
Dentlche Hlarine-Bapelle 
Allabendlich und Sonntag Nadımittagß, 

Eintritt 25, nit höher. 
Ye Edelweißgarlen: Verwaltung 


der 


— 


3. großes Stiftungs-Feſt, 
verbunden mit Konzert u. Ball, veranſtaltet vom 


Deutschen Freundschafts-Bund 
Nr2&. 


Sonntag, den 1. Oktober 1905, in ber zen 

Borwärts-Turnhalle, 1168— 1170 W. 12. 

Anfang Nadım.-4 Uhr. Eintritt 25c pro Bern. 
mifrion 


Fecht-Klub Nr. 1 von Chicago. 
Wohlthätigkeits-Konzert und Ball, 


unter Mitwirfung beriäiebenme gene > 

Turnvereine. Sountag, den 1. 

are und Abends, in ber " Sübfeite Zurnbaile, 
143—47 ©. State Str. Anfang 3 Uhr N 

Ziders 256 | "bie Berion, an der Kafie 50c. * 


Großes Konzert und Ball 


verbunden mit humoriſtiſchen Aufführungen, ber⸗ 
anſtaltet vom 


Arion Männerchor 


Sonntag, den 1. Dft. 1905 in der Lincoln-Turn- 
alte (obere Halle). Eintritt 25e für Herrn und 
ame. Anfang Bunklt 7 Uhr Abends. fp23,0f1l 


Großes Konzert und Ball 


veranitaltet bom 


Harugari Hlännerdor 


in leze Sänger⸗Halle, 1115 1117 Weſt 12. 
Etr., Sonntag, den 1. Ofto ber 1905. Kaſſen⸗-Er⸗ 
Öffnung, Abends 7.30. Zmieng ug zu 2 Uhr. 
Tidet3 25e im Vorberfauf, an h — 


Achtes Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit Konzert und 
— sitden Bra vom 
wäbiichen auen⸗ 
Berein, in der rdſeite 
257 v Clart 


15. Sktober 
Eintritt 2de @ Berfon. 
Anfang 3 Uhr N 


Großes Herbft-Konzert umd Ball 


gegeben bom 


Südfeite Liederfrang 


Sonntag, den * —** = im en Saale 

Yıreis 26e pie Derfou Ynfang 3 Uhr Madın. 
i die Beri n > 

An der Kaffe 50c die Perfon atl,5 


STEINWAY HALL. 


Pliann-Ronzert von 


MAY DOBLLING 


der, Abends 8 U 
u an ie halle zu haben. Mn 


»| Saloon zum Bayerifcen m 


321 Ciybourn Ave. 321. 
Heute Samitag und morgen Sonntag 


grofes Stther - en 


——— 
—— 
ni zeichnet — 


H. SILBERHORN 
Ind Ealeın uf. -- Openaliäi: 


— ——— 


754 8. HALSTED STR. 
— —— 


Sonntag, den 1. Oktober 1905. 
3. Ubonnements » Borfiellumg, 
Zum erften Mate! 


Ju unleren Kreilen. 


Luftfpiel. in bier Alten bon U. Baul. 
Eite 25c, 50c, Töc, $1 und $1.50, jest au haben. 
ofa 


Deutſches Theater 
— in der — 
Sozialen Turnhalle, 


unter den Aufpizien des Sozialen Tnrnvereind, 
Sonutag,den1. Dftober. 
Zur Aufführung fomt: 
Die RNän b e ° ee) 


rang üben in 5 Alten von”; n Schill 
Antone —— 8 Uhr. Eintrift 2% "ie Berien, 
on 


dekannlmachung 


Ach gebrauche 10 intelligente junge 
ober ältere Leute. ch bezahle von 10 
bis zu 50 Dollars die Woche. Die rich- 
tigen Leute können fi) in kurzer Zeit 
eine unabhängige Zebenäftellung auf- 
arbeiten, Meine Bebingungen find gu- 
ter Ruf und ehrenhafter Charakter, 
gutes Auftreten und große Belannt- 
Thaft in Chicago oder Umgegend. Bitte 
zwifchen 1 und 2 Uhr in meiner Dffice 
borzufprechen oder fich fchriftlich gu 


menden an ben 


Manager, 


Zimmer 844 
Gebäude der Erften National-Bant 


mibofrfon 


Gute Arbeit und 
freies Haus! 


für einen guten Arbeiter, der $60 bis 
$100 Anzahlung für 40 Ader, ober 
$120 bi $200 ala Anzahlung für 80 
Ader mit Haus machen fann. Einem 
folhen Mann garantire ich ftetige Ar= 
beit zu $1.75 bi8 $2.00 per Tag. Beite 
Gelegenheit die je einem fleihigen 
Manne geboten wurbe, um fein eigene 
Heim in unferer deutfchen Anfieblung 
in eines der beften Countieß von Wis⸗ 
confin zu erwerben, 


Spredht vor Zimmer 207, 


115 DearbornStr. 


Fragt nach Eſch. 


800ł faſon 


Wie Aama es backte 
PIPER’S - 

rip, ion,öm 

FÜR FIIDE E..stark&0o. 
sberhald Kranz. 

Seal Skin, Perfian Lamb und Otter 
angefertigt. Reparaturen in jachver- 
ftändiger Meije ausgeführt. Niedrige 


MÄ-MA rol 
78 State Str., 
Coatd vorräthig und auf Beitellung 
Preije diefen Monat, Irip,fonmode Im 


Kauff Eure Tapeten jeßl und fpart del t. 
M. Houlberg Co. 


ilaler u, Dekorateure 


Händler in Tapeten und Painter®’ Supplies, 
1255 Milwauter Ave., nahe North Ave., 


Telephone Welt 970. 27fp,mifrfon,im 


Das Befte, das Billigfte. 
i — AR 


find die beiten Eier. 


1 Vp eod Almo 


Kretlows Tanzschule, 
401—403 es 
le Bien, 
Fe — ner 
er Une. — 
LE 2 — —* 
then. Tone —— Gier 10fp.Jafomi 


Dr, Raymonda Billen 


en, Rur in * 


—— 
nung. licher Raid in 


DR. R. G. RAYMOND REMED vco 
tr., 
ts bon ats 





findet die höchften Vorzüge 
in dem 


Kimball Piano 
Rudolph Ganz 


jagt: „Ich habe felten mit jo 
piel Vergnügen gejpielt, ala auf f 

| dem Kimball Piano. Der An 

: Ichlag läßt nichts zu münfchen 

E übrig. Er ift abfolut gleichmäßig HH 
und repetirt jchnell und die Ton- Hf 
fülle ift bejonders groß und ab- #3 

| gerundet in beiden NRegiftern. 1 
Sein fingender Ton it pradt- | 
poll in allen Abftufungen vom FR 

Pianiſſimo bis zum Fortiſſimo.“ 


W. W. KIMBALL 60. 


(Gtablirt 1857). i 
S.W.Ecke Wabash Ave. & Jackson Bivd. 


Lokalbericht. 


Für Mufitfreunde, 


„Zriitan”-Partitur in Zafhenformat.—Deutfche 
Opern in Stodholm. — Neuerung im Leipzi- 
ger KRonfervatorium. — Neue Oper mit Dorn» 


gramm-Mufik zu Programm-Maleret 
ufm. prinzipiell auftlären. 
* * * 

Am Brüffeler Theatre de a Mon» 
naie wurde eine Oper (eine feenhafte 
Legende fagte verZiheaterzettel) „Prin= 
zeß Sonnenftrahl“, Zert von Frl. de 
Mont, Mufit von %. Gilfon, mit gro- 
Bem Erfolge und in glänzenber Au3- 
ftattung gegeben. „Prinzeß Sonnen» 
ftrahl“ tft nichts anderes, alö die Dra- 


matifirung unfere® guten, alten Mär: | 


eng vom Dornröschen. Nur mit dem 
Unterfchiede, daß der Librettift bie 
Handlung in das alte Germanien ver= 
legt bat und mit ber altgermanifchen 
Sage Fangeball fpielt. In irgend ei- 
nem fagenhaften germanijchen Lande 
berrjcht der König Habubrand, ber ba- 
durch zur Regierung gelommen ift, 
daß er feinen Bruder Hagen (!) töbtete. 
Sn der Wittwe Hagens, ber alten Wal- 
pra (!) lebt nur Haß und Rache. Sie 
ift eine Zauberin und verfegt die Toch- 
ter Habubrandse, Prinzeß Sonnen: 
ftrahl, forte den ganzen Hof in tiefen 
Schlaf. Die Prinzeffin ann nur 
vom Bann gelöft werden, wenn ein rei= 
ner Süngling, der in echter Liebe zu 
ihr entbrennt, fie füßt. Unglüdlicher- 
meife ift diefer Yüngling der Sohn der 
Walpra, den fie zu einem Inſtrument 
ihrer Rache erziehen und zur Tödtung 
Habubrands anftiften wollte. Da fie 
fi in ihren Hoffnungen betrogen 
fieht, ermordet fie felbit Habubrand, 
mährend das Volf den Sohn der Wal- 
pra und Prinzeß Sonnenjtrahl zum 
König und zur Königin augruft. Eine 
originelle und graziöfe Mufit verhalf 
dem Werk zu nachhaltigem Eindrude. 
* * * 


Die Münchener Wagner-Feitipiele 


en 


terchen ihres Gutövermwalters, da3 auf 
eine Klippe geflettert war, von bort in 
die Fluthen der Dftfee ftürzte. Die 
mutbige Primadonna fprang fofort 
in's Mafler und ſchwamm bem fchon 
ziemlich weit non den Wellen fortge- 
triebenen Kinde nad. 3 gelang ihr 
auch noch, die bemußtlofe Kleine zu er» 
faffen, vann aber verließen Frau Atts 
die Kräfte, und beide Perfonen wären 
unfehlbar untergegangen, wenn nicht 
Schiffer, die den Borgang beobachtet 
hatten, im Boote herbeigeeilt und fie 
an’3 Ufer gebracht hätten. Während 
dem fleinen Mädchen das unfreimillige 
Bad nicht3 gefchadet hat, lag bieffünft- 
lerin mehrere Tage jchmwer krank dar⸗ 
nieber. 
* * * 

Die bairifhe Hoftheaterfrifis ift 
noch immer nicht beendet. Dah Ba- 
ron Albert Speibel noch vor Beginn 
des Winter an die Spike der bairi- 
Then Hoftheater mit dem Titel eines 
Generalintendanten treten wird, darf 
jetzt als feſtſtehend angeſehen werben. 
Dagegen iſt es noch ganz ungewiß, wie 
ſich die Einzelleitung der beiden Zwei⸗ 
ge ſeiner Wirkſamkeit, der Oper und 
des Schauſpiels, unter ihm geſtalten 
wird. Namentlich in Bezug auf den 
künftigen Schauſpieldirektor ſind in 
allerletzter Zeit wieder unter Nennung 
beſtimmter Namen Nachrichten ver— 
breitet worden, die wir für ganz will⸗ 
kürliche Kombinationen erklären kön— 
nen. Man verſchließt ſich maßgeben⸗ 
den Ortes nicht der Einſicht, daß die 
Neubelebung und Hebung des Schau- 
Ipiel3 die wichtigere und die fchmwieri- 
gere Aufgabe der neuen Xera fein 
wird. Hat bo Ernit vo. Poffart fel- 
ber bei Gelegenheit der Probe eines 
Schaufpiels die außerordentlich cha- 


zöshen-Handlung in Brüffel. — Mängel der | find von der dortigen Preffe als höchft | rakteriftifchen Worte gefprochen: „Man 


Münchener Wagnerfeitfpiele. — Ein deutich- 
ländiſches Urtheil über Frau Gadski. — Wa— 
dere That der Barifer Primadonna Yino 
Adte. — Die bayriihe Hoftheaterfrifis. — 
Auftreten greifer Bühnenkünjtler.. — Aus der 
Geihichte der/ Berliner Neuen Freien Bold 
bühne. — Bom Karl Schulze-Theater in Hams 
burg. Allerlei Antereffantes aus dem 
Kunftleben der alten Welt. 

Die Nr. 82 der „Mittheilungen“ 
der Mufitalienhandlung Breitfopf & 
Härtel in Leipzig kündigt das bevor- 
ftehende Erjcheinen ber pollftändigen 
Partitur zu Wagners „TIriftan” in 
Tafchenformat und der „Meijtermerfe 
deutfcher Tonkunft” für diefen Winter 
an. Diefe Sammlung enthält zus 
nähft Werke älterer beutjcher Ton 
feger in praftifcher Ausgabe für Kir- 
che, Schule, Konzert und Haus. Ein 
befonderer Abjchnitt ift dem von Pro= 
feffor Hugo Riemann herausgegebenen 
„Sollegium muficum“ gemibmet, einer 
Sammlung alterer Rammermufifwer- 
fe, die in praftifcher Bearbeitung be- 
reit3 45 Trio und QDuartette zählt. 
Neu find zwei Kantatentorfos von |. 
©. Bad, refonftruirt von B. Todt; 
ferner Edgar Tineld, des Komponi= 
ften des Franzisfus, „Te Deum“, das 
ganz den von Papft Pius X. in einem 
kefannten „Molu proprio” an Kirchen=' 
mufif geftellten Anforderungen ent= 


Iprechend, bei feiner Aufführung gele- | 


gentlihh der Yubiläumzfeierlichkeiten 
in Brüffel einen übermältigenden Ein- 
drud auf die Zuhörer machte. Von 
Meingartner3 einjtimmigen Liedern 
ift eine neue Ausgabe in acht Bände 
angezeigt. ; — — 

Die Intendanz der königlichen Oper 
in Stockholm hat ſeit mehreren Jahren 
Magner’jche Opern in ihrem Reper- 
toire, doch Fat fie bisher au Mangel 
an MWagner-Sängern noh nicht alle 
Werke des Meifters aufführen fünnen, 
obwohl der Stoff der meiften bdiejer 
Mufitpranen ben Norbländern jehr 
fompathifg ift. Seinerzeit hat man 
„Die Meiterjinger”, „Die Walfüre“ 
und „Rhangold“” mit gutem Gelingen 
gefpielt. "Dagegen Hat im vorigen 
Sabre de Darbietung des „tienzi” 
auf der öniglichen Bühne in Gtods 
holm vefagt. An dem „Siegfried“, 
den des ſchwediſche Muſikpublikum 
wie die „Götterdämmerung“ ſtark be— 
gehrt, jrobt man bereit3 feit mehr ala 
einem Jahr; indeffen geitalten jich bie 
Prober üußerft jchwierig, und bie 


Bartie des Titelhelden farın zur Zeit | 


mit eiter einheimifchen Kraft nicht be= 
fegt perben, j9 daß man bereit bie 
Einlwung eines beutfchen Wagner- 
Sänierd in Rechnung zieht. Auch an 
„Zritan und Iſolde“ hat man fich, 
noch nicht herangewagt. Im Anſchluß 
hieun ſei noch bemerkt, daß man in 
Sbckholm, wo natürlich die nordiſche 
Oſernproduktion einen großen Theil 
bei Repertoires in Anſpruch nimmt, 
Werken deutſcher Komponiſten 
eh Götz' „Der Widerſpenſtigen Zäh— 
nung“ und Marſchners „Hans Hei⸗ 
Ing“ einzufudiren gebentt. 
* * * 


Vom Leihziger kgl. Konſervatorium 
ft eine bimerfensmwerthe Neuerung 
aus dem ebet zu Ende geher®ben Jahr» 

ange zu bezeichnen. Nachdem dort 
bei legten —* [hon—und zwar im 
befonderen Intereffe einer allgemeinen 
Geiftes- me Gemüthsbildung der ans 
. gehenden — — die Vorleſun⸗ 
gen über Nuſikgeſchichte ſyſtematiſche 
Ausdehnuig auch auf die Gebiete der 
Literatur und Aeſthetik erfahren haben, 
fanden mi Genehmigung des Leipziger 
Stadtrahes unlängſt, unter Leitung 
des betreſenden Dozenten Herrn Prof. 
Dr. Arhur Seidl und (der ſtarken 
Betheiliung wegen) je in getrennten 
Abtheilingen, einige Führungen im 
Kunftmifeum für die Hörer der An- 
Be fat. Slinger® „Beethopen“ 
and Hibei im Worbergrunde diefer 
Befichigungen; aber auch Boedlin, v, 
Uhpde, reiner, Preller famen zu ihrem 
Rechte und andere—alte iwie neue Meis 
—perben bei [päteren berartigen 
aftaltungen, bie ala alljährliche 
lat find, folgen. Gold eingehende 


4 nr bei benen nad) Licht- 


de der ganze Nachbrud 
enfive Belrachtung imme 


ı erfolgreich gepriefen morden, imenig- 
| jtens der Hauptjache 
deutichländifche Zeitungen haben da— 
| gegen manche jchwerwiegenne Mängel 
| au verzeichnen gehabt. E3 ift nicht zu 
berwundern, baß den Münchenern ihre 
einheimifchen Sänger ganz bejonders 
gut gefallen, denn der Lofalpatrioti3- 
mus ijt nirgends ganz todt zu machen. 
Ebenjomwenig ift e& Fremden zu ber= 
benfen, menn fie mande von den 
Münddener Sängern gar nicht * feit- 
[pielmäßig finden. Sole Meinungs: 
| fchiedenheiten find wohl motivirt und 
unvermeiblih. Aber in Bezug auf 
das Münchener Occhefter fcheinen Die 
Müncher felbft ihr Lob do/ etwas 
gar zu freigebig audzuftreuen. Nach 
nicht⸗ münchneriſchen Mittheilungen 
hat auch dieſes Mal wieder das Orche— 
ſter ſehr viel zu wünſchen übrig gelaſ— 
ſen. Aber beinahe unglaublich er— 
ſcheint, was über eine der „Meiſterſin— 
ger"-Aufführungen berichtet wird, bie 
Arthur Nidifch zu dirigiren hatte. Es 
heißt, man habe Herrn Nidif$ nur 
eine einzige Brobe, und zwar nur eine 
Klavierprobe, für bdiefe Aufführung 
bemilligt, und fo fei denn nicht nur der 
Prügelchor im zweiten Att vollftändig 
in die Brüche gegangen, jondern au 
fonft jei zmifchen dem Drchejter und 
den Sängern abjolut feine Fühlung 
gewejen. Und jo etwas fann drüben 
bei „yeitporftellungen“ paffiren! Da 
| Nidifch im vorigen Jahre Ende Juni 
„Die Meifterfinger” in München ganz 
ausgezeichnet dirigirte — allerdings in 
dem afuftifch weniger gefährlien Hof: 
theater — ijt faum anzunehmen, daß 
| ihn da3 Verjchulden an dem ffanda- 
| Töfen Mißerfolge trifft. Ja, man muß 
‚ annehmen, daß diefer außerordentlich 
| fihere und gewandte Meijter des Taft- 
| ftodes jogar ohne jede Probe die Sa- 
| de durchgeführt haben mürbe, menn 
fih auch füämmtliche Mitwirkenden die 
nöthige Mühe gegeben hätten. Ob in 
der Münchener Theatermelt wohl Ka— 
balen möglich find? Die Antwort mag 
man in den Münchener Erfahrungen 
Bülom’3 und Wagner’3 finden. 
“ * * 


Im letzten „Nibelungen“-Zyklus der 
Münchener Feſtſpiele ſang übrigens 
Frau Johanna Gadski die Brünhilde. 
Ueber die Aufführung ber „Götter: 
dämmerung“ liegen leider noch feine 

oftnachrichten por, aber die Urtheile 
über Frau Gadskis „Walküre“ und 
„Siegfried“-Brünhilde ſind hier be— 
reits eingetroffen. Natürlich findet 
Niemand etwas an der wundervollen 
Stimme der Sängerin auszgzuſetzen, 
und ihre muſikaliſche Sicherheit wird 
hoch gerühmt. Aber in Bezug auf die 
darſtelleriſche Seite haben natürlich 
die Münchener ihre eigene, ihnen 
theuer gewordene Tradition, und da 
ſcheint ihnen nicht alles recht geweſen 
zu ſein, was Frau Gadski that. So 
ſchreibt z. B. die „Allgemeine Münche⸗ 
ner Zeitung“: „Frau Gadskis Brün- 
bilde im „Siegfried“ gefiel und nod 
beifer al3 die der Walküre, Da fie 
erit die ameite Hälfte des lekten Altes 
einnimmt, ift fie auch leichter zu, fin» 
gen. Die Sängerin Tann mit aller 
Yrilche daran gehen, Hährend, wie ge- 
fagt, ihr Partner da oft fhon am 
Ende feiner Kraft if. Gefungen hat 
Frau Gabsfi ihre mieberermedie 
Brünhilde ganz prädtig. Was das 
Spiel anbetrifft, fo macht auch fie, 
wie nun bie meiften Brünbilden, ben 
Yehler, jich, erwedt, zu früh vom La- 
ger ganz zu erheben, jo daß ihr Er- 
machen Fein langfames mehr ift,“ 
| Dem it au entgegnen, daß die Gefahr, 

in den Bewegungen eintönig zu wer—⸗ 
den, biel größer ift, wenn Brünbilde 
fi gar zu langfam erhebt. Bei gar 
mancher Brünbilde befommt man ben 
Gedanken: wenn fie doch nur endlich 
aufftehen wollte! Nun, auf alle Fälle 
bat Frau. Gadsfi den Münchenern 
bemwiefen, dat man bie Brünbilbe 
nicht zu jehreien braudt, daß man fie 
auch fingen Tann. 

* * * 

Die befannte Primadonna der Pa- 
tifer Großen Oper, Madame 
Alte, ift bei ber Lebendreitung eines 
En nicht unbebentlich 


IDELDET 
ER er €; 


nad. Anbere | 


ı fieht, daß ich mich elf Yahre lang nur 
| um die Oper gefümmert Habe.” — 
26 fol der neue Schaufpielbi- 
reftor nicht nur MRegiffeur, fondern 
| bor allem Dramaturg, grünblicher 
| Kenner der zeitgenöfliichen dramati- 
ı Then Literatur und in ihr groß getvor- 
den fein. Ganz bon felbft ift baher 
! auch logifcher Weife der Gedanke auf: 
getaucht, eine folche Perfönlichkeit un- 
ter des bramatifchen Dichtern felbft zu 
Juden. Gollte diefer Plan — und 
! dazu tft in leßter Zeit die Ausficht 
| vermehrt worden — feite Geftalt ge- 
minnen, jo wäre e& nicht zu berwun- 
dern, ienn eined Tages zum Beifpiel 
Mar Halbes Ernennung zum föniglich 
bairiſchen Hoffchaufpieldireftor voll- 
zogen würde. Aber nur fo viel fei 
nochmals fonftatirt, daß fich die Hof: 
theaterfrifi3 in Bezug auf ihren mwich- 
tigiten Bunft troß allem, was neuer- 
dings gefchrieben, gedrudt und ge— 
glaubt morben ift, zurzeit noch durch» 
aus im Zuſtande ber Schwebe befindet. 
* 


In Pont-aux-Dames, dem von 
Coquelin gegründeten Zufluchtshaus 
für invalide Bühnenkuͤnſtler, fand 
diefer- Tage eine eigenartige Vorſtel— 
lung jtatt, die einer gemwiffen mehmiü- 
thigen Note nicht entbehrte. Die In— 
faffen des Heim3 empfanden da3 leb- 
bafte Bebürfniß, tmieder einmal vor 
die Deffentlichkeit zu treten und einem 
geladenen PBublitum zu zeigen, in mel- 
chen Rollen fie eint geglänzt. Ein 
Programm murbe nicht ausgegeben, 
Dafür verfündete aber ein Herr ben 
Namen und mit rüdfichtslofer Offen- 
heit das Alter des auftretendenfünft- 
lerd. Da betrat zunädft Madame 
Eugenie Robert, 70 Jahre alt, die 
Bretter, die auch für fie einft die Melt 
bebeyteten, al3 fie noch ala Stern am 
Eldorabo-Theater glänzte. Sn einem 
einfachen jehmarzen Seibenfleive fang 
fie mit matter, gebrochener Stimme 
ein paar Arien. Dann fam ein Herr 
Viktor Gay, 76 Jahre alt, an die 
Reihe und rezitirte Dialoge aus Mo 
liere und Racine. Go ging e8 eine 
ganze Meile. Pietätnoll Matfchten bie 
Zubörer, und die Peteranen ber 
Bühne freuten ſich mie die Kinder 
über den Applaus und verbeugten fich 
immer wieder dankbar und freudig er⸗ 
regt lächelnd. 


* * * 

Die Berliner Neue freie Volksbühne 
hat zum kürzlich erfolgien Abſchluß 
ihres 15. Spieljahres eine Geſchichte 
ihrer Entſtehung und bisherigen Thä- 
tigkeit in Form einer größeren Bro- 
ſchüre veröffentlicht. Aus der theater⸗ 
geſchichtlich intereſſanten Schrift geht 
u. a. hervor, daß die jetzt völlig ein⸗ 
gebürgerte Einrichtung der Sonntag- 
Rachmittags-Vorftelungen ihre Ent» 
ftehung der Neuen freien Bolfsbühne 
(die in den erften zwei Jahren noch 
mit der freien Volksbühne ibentifch 
war), beam. ihrem Gründer Dr. 
Bruno Wille verdankt. Der Verein 
bat in ben 15 Yahren indgefammt 
550 Vorftellungen, Konzerte uſw. ver⸗ 
anftaltet, wovon faft die Hälfte allein 
auf die brei lekten Yahre entfällt. in 
biefer Zeit bat fich die Mitglieberzahl 
bon zirfa 2000 auf 6000 erhöht; fie 
beträat auaenblidlih, ba die neue 
Saifon einen abermaliaen Zuftrom 
gebracht hat, mehr ala 7000, fa daß 
beteit3 bie Gründung einer neunten 
‚Abtheilung nöthig wurde und eine 
zehnte vorgefhrieben ift. Die Vereins- 
porftellungen finden allfonntäglich 
Nachmittand im Neuen Theater, ben 
Sciller- Theatern N. und DO. und im 
Deutfhen Theater ſtatt. Eröffnet 
wurde da8 Spieliahr mit „Sommer: 
nadtstraum“, „Fuhrmann Henfchel” 
und „Der Traum ein Leben“, bie je 
neunmal mieberholt werben. 

* * * 

Das Carl Schultze-⸗Theater in 
Hamburg, die einſtige Heimſtütte des 
jet ganz — plattdeut⸗ 
Ichen Schaufpielß, das hanır jahrelang 

perettenbüßne Tich eines großen 
Anſehens aan ift jeßt zu —— 


Doeret 
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retten %, Mar Monti, gemein- 
fam mit Eugen Burg, dem ehemaligen 
Mitglieve des Deutjchen Schaufpiel- 
baufes, der während der legten Spiel- 
zeit dem, Verbande des Berliner Klei- 
nen Theaters — gepachtet, um 
es mit dem Schauſpiel zu verſuchen. 
Zu den drei großen Hamburger 
Schaufpielbühnen: dem Siubttheater, 
dem Thaliatheater und dem Deutfchen 
Schaufpielhaufe tritt jomit noch ein 
bierte8 Unternefmen, das fich jeine 
Dafeinsberehtigung erfämpfen will. 
Die Ausfihten find trogdem nicht 
Ichledt. Das deutete fchon der große 
üußere Erfolg der Eröffnungsporitel- 
lung an, mit ber allerdings dem im 
allgemeinen an leichte Koft gemöhnte 
Publitum des Karl Schulge- Theaters 
noh gemilje Zugeftändniffe gemacht 
murben. Das biöher in Wien gegebene 
Theaterftüd „Kuliffenzauber“ von 
Ernft Gettfe und Nlerander Engel 
fann auf literarifche Werthung feinen 
Unfprud machen. „Iheaterjtüd” nen- 
nen e8 die Verfaffer und deuten ba= 
mit fehon äußerlich an, daß e3 feine 
Berechtigung hat, irgend einer befon- 
deren bramaturgifchen Kunftgattung 
zugezählt zu merben. E3 Tind lofe zu= 
jammenbhängende Bilder aus dem 
Schaufpielerleben, die das Publitum 
einen Einblick thun laffen in das ei- 
genartige Zeben, das fich dort hinter 
ben Kuliffen abfpielt. Uber die Vers 
faffer haben in der ‚Zufammenftellung 
diefer Szenen ein gemifjes theatrali= 
ſches Geſchick bewieſen, das den Er— 
folg verbürgt. Der Beifall war denn 
auch nach allen Akten groß, um ſo 
mehr, als das Schauſpielperſonal, 
über welches das Neue Theater verfügt, 
Kräfte aufweiſt, die auch größeren 
Aufgaben gewachſen erſcheinen, als ſie 
die Eröffnungsvorſtellung verlangte. 
* * * 


Aleffandro Bonci, der befannte ita= 
lienifde Tenor, unternimmt in diefem 
MWinter mit einem eigenen Enjemble 
eine Gaftfpielreife durch Deutfchland 
und Deiterreih. Die Gefelfhaft wird 
in Berlin im Theater des Meftend im 
Dezember auftreten. Zur Aufführung 
gelangen „Die Puritaner”, „Rigoletto“ 
und „Der Barbier von Sevilla“. 

Die Uraufführung von Siegfried 
Magner’3 „Bruder Luftig“ findet im 
Hamburger Stadttheatet am 13. Oft. 
ftatt. Die Titelpartie fingt Alois 
Pennarini, die meibliche Hauptrolle 


Was Schwefel bewirkt 


FHür den menfhlihen Körper in Gefund- 
heit und Krankheit. 


Die Erwähnung von Schwefel er- 
innert viele von uns an bie Jugendzeit, 
menn unfere Mütter und Großmütter 
und täglich jedes Frühjahr und- jeden 
Herbit unfere Dofis Schwefel und Sy» 
rup gaben.:;;s;- 

&3 war das allgemeine Frühjahr- 
und Herbit - „„Vlutreinigungsmittel”, 
Tonic und Allheil-Mittel, und merft 
Euch, diefes altmodifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Ydee mar gut, aber das Mittel 
mar roh und unjchmadhaft, und e& 
mußte eine große Quantität genoms 
men werben, um ein Refultat zu erzie> 
len. 

Heutzutage erhalten mir alle guten 

Eigenjchaften des Schwefel in einer 
ihmadhaften, tonzentrirten Yorm, jo 
daß ein einziger Gran weit wirkjamer 
ift als ein Eplöffel voll rohen Sihme- 
els. 
In den letzien Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie⸗ 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon⸗ 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkfamen mediziniſchen Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung ber 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Syrup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungeteinigten 
Zuftand mar der Schwefel oft fchlim- 
mer alö die Krankheit, und laßt fi 
nicht vergleichen mit ber modernen 
fonzentrirten Yorm des Schwefels, 
von welcher Stuart’3 Calctum Wafers 
unzweifelhaft die befte und gebräudh- 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in eiger Weiſe, die oft den Pa— 
tienten und auch den Arzt überraſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel⸗Mitteln experimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an⸗ 
dere Form. Er ſagt: Für Leber-⸗, 
Nieren- und Blutleiden, beſonders 
wenn ſie von Verſtopfung oder Mala⸗ 
ria herrühren, überrafchten mich bie 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Maferd erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
der eingefleifchten Karbuitel litten, 
babe ich wiederholt gejehen wie fie in 
bier ober fünf Tagen auftrodneten und 
bie Haut rein und mei) machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel iſt und von Apothe⸗ 
fern verk wird und aus dieſem 
Grunde von Aerzten nicht anerkannt 
wird, tenne ich doch nichts Sichereres 
und Zuperlä für 
Leber- und leiden befon- 
berä für bie vielen Formen von Haut» 
franfheiten als biefes Mittel.“ 


at e8 der Direktor des Reuen Oper 


wird von Frau Fleifcher-Ebel dar 
ftelt. Siegfried Wagner und feine 
Mutter en zu den Proben Ende 
September in Hamburg ein. 

Der Band der Gedichte von Richard 
Wagner, den der befannte Wagner: 
Horicher E. Fr. Glafenapp- im Auf: 
trag von Frau Cofima Wagner her- 
ausgibt, erfcheint im Verlage von ©. 
Grote in Berlin. Der Band enthält 
eine chronologifch georbnete Samm- 
lung der rein Inrifhen Schöpfungen 
Richard Wagners. 

Briefe Richard Wagner? an Dtto 
MWejendonf, die eine merhpolle Ergän- 
zung zu den Briefen Wagner? an Ma 
thilde Wefendont bilden, werberi dem 
nächft (im Verlag von Ulerander Dun 
der, Berlin) erfcheinen. 

Der Komponift Ermanno Wolf: 
Ferrari, deffen Oper’ „Die neugierigen 
Frauen” die erfte Novität bes Hof- 
operntheaters in Wien tft, hat eine neue 
Dper „Die vier Grobiane” vollendet, 
die im Januar 1906 unter Mottl3 Lei- 
tung in München zur Erftaufführung 
gelangt. Wolf: Ferrari meilt gegen- 
märtig in München, um dort an ber 
beutfchen Ueberjegung feiner neuen 
Dper „Die nier Grobiane“ mitzumwir- 
fen, und wird demnädhft in Wien ein- 
treffen. 

* * 

Frau Nieſe, die vortreffliche Wiener 
Schauſpielſoubrette, wird in der Do— 
nauſtadt eine ſeltene Auszeichnung er— 
fahren. Im Auftrage des Bürgermei— 
ſters Dr. Lueger fertigt der Maler 
Gauſe ein Porträt der Künſtlerin an, 
das in der ſtädtiſchen Porträtgalerie 
ſeinen Platz finden wird. 

Das Drama „Der König Candau—⸗ 
les“ von Andre Gide, deutſche Um— 
dichtung von Franz Blei, das von 
mehreren Bühnen zur Aufführung 
kommen ſoll, behandelt denſelben 
Stoff wie Hebbels „Gyges und ſein 
Ring“. Der Verfaſſer gehörte zu den 
Intimen Wildes und unterhält leb— 
hafte künſtleriſche Beziehungen zu 
Deutſchland, namentlich zu Weimar, 
wo er jüngſt auf Veranlaſſung des 
Grafen Keßler einen Vortrag hielt. 
Im deutſchen Volkstheater in Wien 
ſoll das Drama in der erſten Hälfte 
der Spielzeit gegeben werden. 


* * * 

Henry Bernſtein, der franzöſiſche 

Dramatiker, hat ein Drama „Der 

Windſtoß“ vollendet, das im Pariſer 

Gymnaſe-Theater in Szene gehen 
wird. 


* * * 

„Die Berufenen“, Schauſpiel in 4 
Akten von Kurt Minzer, hatte bei der 
Erſtaufführung am Kurtheater in 
Bad Helmſtedt einen vollen Erfolg, ſo 
daß am Schluß der Regiſſeur für den 
abweſenden Dichter danken konnte. 

Franz Adam Beherlein hat ein 
Bauerndrama „Der Großknecht“ voll⸗ 
endet, das im Laufe des Winters in 
Berlin zur Aufführung gelangen 
dürfte. Felix Philippis neues 
Schauſpiel „Der Helfer“ wird ſeine 
Uraufführung wahrſcheinlich im Deut— 
ſchen Theater zu Hannover erleben. 

Adam Müller-Guttenbrunns Ko— 
mödie in vier Akten „Streber & Co.” 
wurde an die Vertretung amerikani— 
ſcher Theaterdirektoren für Auffüh— 
rungen in engliſcher Sprache in Ame— 
rika verkauft. Es dürfte dies der erſte 
Fall ſein, daß ein in der Urſprache 
überhaupt noch nicht aufgeführtes 
Bühnenwerk im Manuffript für das 
Ausland erworben wird. 

„Auf rother Erbe”, eine Komödie 
bon Selma Erbmann-Fesriter, der 
Berfafferin des erfolgreichen Schau- 
Ipiel3 „Um Geinetwillen”, mwirb im 
Laufe dieler Saifon vorausfichtlich 
an einer Berliner Bühne zur erften 
Aufführung gelangen. 

Das Hoftheater in Karläruhe be- 
reitet die Uraufführung des Schau: 
fpiel3 „Blancheflur” von Albert Gei- 
aer und der Bearbeitung des Schiller’- 
[hen „Demetrius"sfzragment® von 
Franz Kaibel vor. 


— 


Schutz vor der Arbeit. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


der Unionslohn theoretifch ala Min- 
beitlohn gedadt. Dem Arbeitgeber ift 
„geitattet“ mehr zu bezahlen, aber er 
darf nit meniger bezahlen. Da 
fünnte e3 nun borlommen, daß ein 
Arbeitgeber den fich mehr anjtrengen- 
ben Urbeitern mehr bezahlt als ben 
fi weniger anftrengenden, und ba= 
dur auch die Anderen zur Nacheife- 
rung anfpornt und eine allgemeine 
Vermehrung der Arbeitsleiftung ber- 
beiführt. Dies zu verhüten, merben 
bon ben Gemerfichaften verfchiebene 
Bedingungen gejtellt. Zahlung über 
den Mindeftfag darf nicht im Ber- 
hältniß zur Menge der geleifteten Ar—⸗ 
beit berechnet werben, meil das „eine 
verftedte Stüdarbeit wäre”. Wo im- 
mer möglich, wird der „Minbeftlohn“ 
fo hoch angejeßt, daß der Arbeitgeber 
gar nicht darüber Hinausgehen Tann. 
&3 ift demzufolge, wie der Bericht ber- 
borhebt, jomoHl in Betreff ber Xr- 
beit3leiftung mie in Betreff der Lohn- 
höhe der Abſtand zwiſchen geſchickteren 
und ungeſchickteren Arbeitern viel ges 
ringer in Unions⸗-Werkſtätten als in 
anderen Werkſtätten. 

Als weiteres Mittel, die Laſt der 
Arbeit zu verringern, dient die Be— 
ſchränkung des Arbeitgebers mit Be— 
zug auf Anſtellung und Entlaſſung 
der Arbeiter. Kann der Arbeitgeber 
anſtellen wen er will und 


Sit als die auf das Wohl ihrer 

e bedachte Gewerkſchaft für 
zuträglich erachtet. 

Wie dieſe Arbeitsbeſchränkungen 
auf die Lohnfrage gewirkt haben, iſt 
in dem Bericht nicht erörtert. Aber 
es ſoll, nach Angaben der Arbeitgeber. 
bie durchſchnittliche Arbeitsleiſtung 
um etma 10 Prozent abgenommen 
haben, trog erfolgter Lohnfteigerung. 
Rur find fih die Unterfudher nicht 
Har darüber, wieviel von dieſer Ar— 
beitöverminderung den gemerfjchaft- 
lichen Anordnungen und miebiel den 
„guten Zeiten“ zuzufchreiben it. Sie 
haben namlich gefunden, daß, je beifer 
die Zeiten, d. 5. je größer die Nad- 
frage nach Arbeitskräften ift, deito ge: 
mächlicher der Arbeiter fich die Arbeit 
madt. Er arbeitet weniger, wenn er 
ficher ift, im Falle etwaiger Entlaf- 
fung jofort eine andere Arbeitzjtelle 
zu finden; und arbeitet angejtrenater, 
wenn er fürchten muß, daß Entlaſ⸗ 
fung längere Arbeitälofigfeit bebeu- 
tet. Und obgleich diefe Erfcheinung 
eine Höchft natürliche ijt, fo folgt doch 
daraus, daß, jomeit die Bejchräntung 
der einzelnen Arbeitsletftung denZmed 
bat, die Zahl der Arbeitslofen zu ver- 
mindern, fie gerade dann am imenig- 
ften jtihhält, wenn die Hilfe am nö- 
thigften wäre, 


"Für die „Sonntegpor.*) 
Bie Woche im Grundeigenthums- 
markt. 


Seit der ungemeinen Zunahme der Bau: 
thätigfeit im Allgemeinen, bejonders aber in 
Folge der — der Großbauten, iſt im 
ſtädtiſchen Bauamte ein Konſtruktions- In— 
genieur angeſtellt worden, deſſen ſpegielle 
Aufgabe e& ift, die für Erlangung von Bau: 
erlaubnißjheinen ausgeftellten Pläne zu prü- 
fen. Die Folge diefer Neuerung hat fi 
bereits darin gezeigt, daß eine Anzahl diefer 
Pläne ald ungenügend zurüdgemwiejen wor: 
den jind. Und zwar handelt es fi) in den 
meiften Fällen. bei diefen mangelhaften Plä: 
nen dDurdhaus nit um wenig bekannte Ar— 
chitekten, jondern jehr häufig um Solche, de: 
ren Namen einen guten Klang in der profej: 
fionelfen Welt haben. 

Eigentlich jollte e8 Wunder nehmen, daß 
die erwähnte Neuerung micht jhon längit 
eingeführt wurde. Der Ausprud „Großbau: 
ten“, der früher faft nur auf Gefchäftsgebäu: 
de im unteren Stabttheil und große SFabri: 
ten Bezug hatte, gilt heute au von Woh— 
nungen, d. 5., den als „iFlats“ befannten 
Wohnkafernen, die gar nicht jelten von 30 
bi3 40 jeparate Mohnungen, in Einzelfällen 
aud) bis zu 60 und darüber enthalten. Dies 
bedeutet von 120 bis 200 und darüber Men: 
ichenleben unter einem Dade, und daher ift 
es ganz angebracht, daß die Pläne für jolche 
Bauten nicht allein in Bezug auf die ge: 
mwöhnlichen fanitären und anderen bauvor⸗ 
johriftlihen Erfordernifje, die dem Arditel> 
ten zuftehen, fondern auch betreff3 der Trags: 
und Miderftandsfähigfeit des verivendeten 
Material® der ftrufturellen Theile aufs 
Sorgfältigfte unterjucht werden, ehe der 
Bau beginnt. 

— * - 


Gin Fahblatt für Bauangelegenheiten 
Hagt darüber, daß der Bau von theuren 
Privatwohnungen, von der Art wie Millio- 
näre fie jich leiften können, in Chicago nicht 
in demjelben Umfang vor fich geht, wie in 
anderen Großftädten. Nach der erwähnten 
Autorität fcheint es, al ob reiche Leute in 
Chicago vor etwa 15 oder 20 Jahren auf: 
hörten, palaftähnliche Wohnhäufjer zu bauen, 
und daß jeit Diefer Zeit wenig in der er: 
mwähnten Ridhtung geichehen if. Mährend 
faft jeder Mochenbericht die Nachricht bringt, 
daß Diejer oder Jener ein Grundftüd ges 
fauft Habe, auf dem Häufer, die an $100,: 
000 und darüber foften, errichtet werden fol: 
len, hapert e$ mit der Ausführung jolcher 
Bauten bedeutend. 

Victor Fr Lamwjon, von der „News“, 3. ®. 
faufte jehon vor über drei Kahren einen Bau: 
plag am Late Shore Drive in der Nähe von 
Lincoln Park, welcher $200,000 koftete, und 
für einen Neubau, melcder etma $400,000 
foften joll, wurden auch die betreffenden Plä- 
ne hergeftellt. &8 wurden auch die für Die 
Außenmauern erforderlichen Prepziegel aus 
Holland importirt, auf dem Bauplag aufge: 
jchichtet, fäuberlih zugedeft um fie gegen 
Regen zu fchüten, aber dabei hat e3 auch, fein 
Bewenden gehabt. 

Ganz in der Nähe haben andere reichegente 
wie La Verne W. Noyes, N. Hal MeCormid, 
Wm. 3%. Chalmerd, Rihard T. Crane, 
Hempftead MWafhburne, John ®. Elarte, €. 
U. Plamondon, Richard T. Crane jr. und jr. 
jdöne Baupläge gefauft, jo daß bereits von 
einer „Millionärsfolonie“ auf dem früher der 
fatholiihen Kirche gehörenden großen Ge: 
viert füdlih vom Lincoln Park geſprochen 
wurde. Bis jest jind aber dieje Wohnpaläfte 
auf dem Papier geblieben. 

63 kann feinem Zweifel unterliegen, daß 
bei dem bekannten Nahahmungstrieb der 
„höheren Gefellichaft“ die Bauluft in der er: 
mwähnten Richtung ganz bedeutend angefeuert 
werden würde, wenn einmal zivei oder Drei 
diefer Herren wirklid zu bauen anfingen. 

< * * 


Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, 
den Kampf gegen hölzerne Bürgerſteige dem⸗ 
nähft wieder allen Ernſtes aufzunehmen. 
E3 ift dies, richtig genommen, eigentlich ein 
Vorgehen zu Gunften von Zement: und flies 
fen: Bürgerfteigen, hauptjächlich der erfteren, 
weiche thatjählih von einem „Xruft“ fon= 
trolliet werden. Steinfliefen fommen wenis 
ger in Betracht, meil jie erftlich an ji zu 
theuer find und zweitens die Legung derſel⸗ 
ben einen verhältnigmäßig theuren Unterbau 
erfordert. 

Bor etwa einem Jahre murde bom 
Stadbtrathe eine Verordnung angenommen, 
welche verbietet, da in Pläten, in welchen 
weniger als drei Fuß Auffüllung erforderlich 
ift, um den Bürgerfteig auf die Höhe des 
Straßenniveaus zu bringen, Holz für den 
er angewendet werde. Als Folge diejer 

orfchrift find in diefem Jahre etwa 70 Pro: 
zent der neuen Bürgerfteige entweder aus 
Stein oder „Soncrete« fonftrwirt werden. 
Die übrigen vertheilen fi auf Schladen und 
Planten. Die in der ftädtifchen Bürgerfteie- 
Adtheilung gemachte Aufftellung über Länge 
und Koften der neuen * eige, die in 
dieſem Jahre angelegt wurden, iſt intereſ⸗ 
ſant für Grundbeſitzer. Es wurden gebaut: 


Roften. 

—5— 48 
chladen ſteige 

Planlenſteige 


$1,928,334 

Die Koften find nad der Rate von 9 CEts. 
per Taufenden Fuß für Zement; 32.9 für 
Schläden, und 43.72 Planten — eine 
Verminderung von 3 Prozent für Zement; 
11.51 für Schladen und eine Zunahme von 
11.73 Prozent F Planken, im Bergleich zu 
den Preifen, die vor zwei Jahren bezahlt 
werden mußten. ; 


d Betr tenb der 
verkehren Bertiuhe Kelten a me fe 


Die Burlington:Bahn faufte 80 5 
> an ber Eibok-Gde don — 
orquer Str. für 855,000. * 
Chas. U. Stevens & Bros. mietheten Dom 
dem Nachlaſſe von H. O. Stone das fänfe 
ödige Gebäude 109 State Str. — 
ahre zu 818,000 per Jahr, Retto — 
Beſitzer. Die Firma hat jich ebenfalls da 
Recht gefichert, den Bauplag unter dem Ger 
bäude für 99 Jahre zu $20,000 per 


-Grundpadht zu nehmen. 


bafirt auf einem Landiwerth von eh 
per Frontfuß und $277 per Quadrat 

Die — der öffentlichen Biblie⸗— 
thet hat einen halden Antheil an dem Sand 
unter dem Brother Aonathan:Gebäude at 
der Ede der Sherman Str. und Jadion 
Dlod., für $160,000 gefauft. Die ambere 
Hälfte war der Bibliothet bereit vor etiwe 
15 Jahren von dem verftorbenen 
Kelly teftamentarifh vermacdht worden. Die 
Bibliothek wird aus dem Anwejen ein jähr- 
fiches Cintommen von $6,000 haben. 

Die African M. E-Gemeinde taufte von 
der Firit Presbyterian Society die Kirche 
nebft 100 bei 110 Fuß an-Dearborn Str., 
nördlich von 39. Str. fir $34,000. 

Bm. I. Ukinjon tanfte das Gejchäftäge: 
bäude mit 54 bei 126 Fuß an der Süboft- 
Ede von Weit 25. Str. und 52. Xbe. in Ci- 
cero für $60,000, und überjchrieb bajfelbe 
dann für denjelben Preis an die Lincoln 
Bank in Cicero. 

Das 2305 Sheridan Road belegene Wohrts 
haus mit 100 bei 150 Fuß Land wurde von 
Mes. Ella Stromberg für $22,000 getauft. 

Marz Gichberg kaufte das vierftödige Ge: 
bäude mit 55 bei 177 geb Sand an 3040” 
Galumet Ave. für $60,000. Das 40 Zimmer 
enthaltende Gebäude jolf für Hofpitalzwede 


verwendet werden. 

Größere Flat: und Apartmentverläufe 
der Woche wgren: Dreiftödiges Apartment 
mit 50 bei 161 Fuß an der Südoft:Ede von 
Indiana WUve. und 48. Sir., $64,500; brei= 
ftödiges Gebäude mit 50 bei 190 Yuß aa 
der Sitdoft:Ede von Warren und KHebzie 
Üne., $60,000; dreiftödiges Flat mit 144 bei 
91 Fuß an derSüdoft:Ede von YadjonBoui. 
und Turner pe, $36,000; beei 
Apartmenthaus mit 50 bei 162 Fuß an 
Sheridan Road, öftlih von Pine Gropelibe., 
331,000. 2 . . 


Der Mocenausweis über tegiftrirte Pfand» 
briefe ftellt ji wie folgt: 
J 


l, 
3 
1, 8 

Die Northweſtern Mutual übernahm eine 
Hypothek von $226,000 für zehn Jaehre 
45 Prozj. auf die beiden achtſtöckigen Babel 
gebäude 195-205 Canal Str., mit 150 bei 
160 Fuß, und 196—202 Clinton Ste, mit 
105 bei 160 Fuß. 

Die Chicago Title & Truft Co. fungirt as 
Derwalterin in einer Hppothef von $75,000, 
zahlbar am 11. Januar 1911, gu 
auf 10 Ucres Land an der Norbiveft:Ede bon. 
Perch Str. und Homan Abe. 

Ein Komplex von 109 Bauftellen in Evans 
fton Part Addition zu Evanfton wurde am 
die Wisconjin Truft Co. von Milmaufce 
überjchrieben, um eine Anleihe von $75,000 
für drei Jahre zu 5 Proz. zu deden, 

Andere größere Hppothelen der Woche mar 
ren: $40,000 für 10 Jahre zu 5 Proz. auf 
die Liegenichaft an ber Südmwelttide vom 
Kadjon Part Terrace und Wafhington Ape,, 
210 bei 235 Fuß mit Seminar ber „Babies 
of Loretto«; 35,000 für fünf Yahre zu 44 
Proz., auf das Apartmenthaus mit 50 bei 
150 Fuß an der Eüpieft -» Ede von Grand 
Boul. und 47. Str.; $20,000 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., auf. den Grundpachtverttag auf 
40 bei 102 Fuß, 163-165 Wafhington Str., 
nebft vierftödigem Logengebäude der Koof 
County Lodge No. 4B.P. OD. EI; 815,000 
für fünf Jahre zw 43 Proz. auf 66 bei 125 

uß an der Sübmeft:Ede von 26. Str, uud 

t. Louis Aye. 

* * 

Zahl und Koften der Neubauten, für wel⸗ 
che tm Laufe der Woche Bauerlaubnikiheine ° 
ausgeftellt wurden, waren nad Stabttheilen: 
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dem ganzen Geviert, weiches jich öftlich von 
der Fulton und Desprammes Str. erftredit 
eine Gruppe bon vier großen yabrifgebäus 
den aufführen lafjen, die von zwei bis neun 
Stodwerte body werden follen. Die Gefammis 
foften werden fich auf etiwa $500,000 belau⸗ 
fen. 

Andere neugeplante - Tabrif: und Ges 
ihäftshäufer, für welche im Laufe der Woche 
diefontratte vergeben wurden, jind: Store:, 
Hallen und Officegebäude, vier Stodwerte _ 
hoch, 76 bei 116 Fuß, Nordoft:Ede von Weit 
Harrijon und Green Str., 360,000; & ⸗ 
ſchuppen für die Chicago Junction Eiſen⸗ 
bahn, an der 48. und Robey Str., zie«t 
Stodwerte, 40 bei 30 Fuß, 850,000; zimer 
ftödige Fabrit, 105 bei 128 uk, Südmelt- 
Ede von Elinton und Sebor Str., für Die 
Blue Balley Creamery Eo., $25,000; 2ofos 
motivjhuppen für 11 Lolomotiven, an ber 
Wentworth Ave. und 47. Str., für die 
Chicago u. Rod Island-Bahn, $25,000. 

Für die neue Kirche der Tatholifchen GE. 
Procopius = Gemeinde, welche an ber 18. 
Str. und Allport Une. erbaut werben fol, 
find die Kontrafte vergeven. Das Gebäude 
wird vier Stodwerfe hoch, 60 bei 115 Fuß in 
Grundfläche und wird $100,000 Foften. 

Die tatholifche Gemeinde St. Rita de Gas 
cia, welche türzlich gegründet murbe, - hat 
ein ganzes Geviert Jand ziwifchen der Clare⸗ 
mont und Oakley Ave. 63. und 64. Sir. 
gekauft, und ie dort 3 4 
Schulgebäude errichten, ie 
—* —— benutzt werden ſoll. Das 


jelbe wird $40,000 koſten. 

Die tatholifhe St. Umbrofe-Gemeinde 
läßt an der Nordoft:Ede von 47. Str. und 
Glis Ane. eine neue, jhöne Kirche im Sthie 
der fpanifchen Miffion erbauen, die $70,000 
toften wird. 

Größere ylats undAlpartments, für welche 
im Caufe der Woche die Kontraite vergeben 
wurden, find: Dreiftödiges Apgriment, 50 
bei 75 Zuß, 4247—49 Prairie Ave. a 
000; dreiftöciges Flat, 22 bei 38 Fuß, d> 
weit-Gde von fyullerton Ude. und 
Gourt, 328,000; dreiftödiges Wlat, 50 be 
90 Zuk an Gornell QAne,, jüblih von 5 


Flat, 6%, 

Boul., $25,000; breiftödiges flat, 40 

bei 71 Fuß, 607—609 62. Str., 525,000. 
— — — 

Aus Bereinstreiſen. 
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EVERL.PATRON.SHARES IN THE PROPITS, 


Zelevhon Monroe 466. 


Brompte Ablieferung, 


Auswärtige und Vorftadt-Kunden’ jollten nad) einem Katalog fchreiben. 


Wir maden Yefchäfte mit dem möglich Kleinflen Profi, 
Unfere Ausgaben find viel geringer als die der State Straße 
£äden, deshalb find unfere Preife niedrig und unfere WDaa- 


ren gut. 


Gute Partie Nähſeide, 50 Yards 
Spulen, 3 für 

Nidel Sicherheit3-Nadeln, die 4er 
Sorte, per Dugend 

Zurn:over Kragen, fanch beftidte 
15c-Sorte, das Stüd 

1200 Yds. Torchon Spiten, immer 
werth 5c, in diejem Bee, Hd... 1c 
Butterfly Haar-Schleifen, gemadht von 


Ihiwerem. Satin Band, die 2öc= 
Sorte, Berlaufspreis 12c 


Watte — per Rolle 


Bade⸗JIdyll. 
Don Zoe 


Sp meit er fpäht gen Süden, gen 
Norden — fein Zipfel ihres Gage: 
Schleier ift zu fehen, der ſie wie ein 
weißes Segel zu ummehen pflegt, feine 
Spibe ihres rothen Sonnenjchirmes! 

Und doch hat die Hotelglode bereits 
gur Abendmahlzeit geläutet, ein 
Signal, das der allerivealite Menſch 
nicht leicht überhört. 

„Alfo warten,“ jagt er, fich mit 
Schmerzlihem Lächeln im Dünenjanbe 
ausftredend. „Obgleich ich fein yreund 
des Wartens bin, und obgleich mein 
Herz bereit3 bei der Geezunge mit Re- 
moulabe weilt, der Schönjten ber 
Schönen opfere ich meine Grundjäe 
und meinen fnurrenden Magen.“ 

Unter der Hutfrempe zum Meere 
binunterblinzelnd, das leife zu mogen 
beginnt, verfinft er in Grübelei. 

Was bin ich dir, um deren Millio- 
nen Frau Frama bereit3 einen Sagen 
frei3 gejponnen? Vielleicht eine Epi- 
fode! Im böchften Falle eine Gaijon- 
liebe! 

Dper mehr? hofft er mit leifem Ju— 
bel. Warum trifft ihn manchmal ein 
Blid, der in fehräger Richtung unter 
den langen Wimpern berporjchieht? 
Warum flattert mitunter ein Wort zu 
ihm berüber, das bei näherem Zufehen 
eine qut gebaute Brüde bildet? 

Und obgleich das Gold nur Schimä- 
ze Hit, ein Milliönchen braucht man 
chließglich, um ala Baron Lindemann 
angenehm zu leben... bazıı ein Weib 
... Schön, elegant... originell... 

Geftern auf der Ierraffe des 
Strand-Kafinos hatte man das The- 
ma geſtreift. „Und ſeltſam“, äußerte 
ſich Miß Jane Tory, ihren Eisthee 
durch ein Röhrchen ziehend, „nicht die 
grrroßen und guten Thaten ſind es, 
von denen die Welt ſpricht, ſondern die 
originellen.“ 

„Genau wie bei den Frauen,“ be— 
merfte Hauptmann Döring ungalant, 
„bört man je von den guten und eblen 
ſprechen?“ 

Ein ſtrafender Blick flog zu ihm 
hinüber, ſtreifte dann die anderen Her— 
ren der Poſener Garniſon, die hier den 
Hofftaat ver kleinen Amerikanerin bil— 
deten, und wandelte ſich in ſtrahlende 
Lebensfreude, als er auf Lindemann 
haftete. „Sind Sie, lieberrr Linde— 
mann, wohl einer orrriginellen That 
fähig?” 

Shlagfertigfeit war ihm nicht nach= 
zurühmen. Aber er hatte ein Mittel, 
ihren Attaden jtandzuhbalten: er 
lachte. Ein fchönes, überlegenes Lachen, 
ba3 ihn geistreicher erfcheinen ließ, als 
er notorifch war. Zmweiunddreißig fern 
gejunde Zähne blitten zmijchen den ro= 
then Lippen und bildeten mit dem gol» 
dig jehimmernden Bärtlein zufammen 
einen famosen Atkord. 

Mit Jane Tory jaugte feiter an ih» 
rem Röhren und ließ feinen Blid 
bon dem lirtyp germanifcher Schön= 
heit. Sie ward warm und meich bei 
feinem Lachen, und ohne jede Ironie 
fügte fie Hinzu: „Outerrr, grrroßer 
Ihaten halte ich Sie für fähig.“ .... 

Inziwifchen hatte er fich gefammelt. 
„Was ift originell?” dozirte er meiter. 
„Ein relativer Begriff! Wenn ich bei- 
pielömweife jegt aufitehen und Sie füf- 
jen würde, jo dürfte das der eine ver— 
rüct, der andere geiftreich nennen — 
Sie, meine Gnädige, fänden es gewiß 
nicht otiginell.“ 

„Not at all,“ wehrte fie mit einem 
Schelmenblid. „Leichtfinnig wäre es, 
fich vor einer Welt zu blamiren, in der 
man leben will. Ortrriginell ift eben 
—— 

Da kam Major Keſſel mit ſeiner 
Motorfahrt zwiſchen. „Es weht eine 
entzückende Briſe ... alſo, meine Her⸗ 
ren ... mein gnädiges Fräulein ...?“ 
Natürlich durfte die pikante, kleine 
Solo⸗Exiſtenz, die gleichzeitig ſee⸗ und 
ſattelfeſt war, nicht fehlen. Natürlich 
mußte Lindemann das koſtbare Seal— 
Cape tragen, deſſen blonde Nerz⸗ 
ſchwänze er mit großfürſtlicher Ver— 
achtung am Boden ſchleppen ließ. 

Die Sonne fintt in’3 Anfels 
meer..Noch immer fein Schleierzipfel, 
feine Schirmfpite! Stil ift’3 am 
Strand und auf der Düne, „Wie lange 
noch?” brummz Lindemann ungebul- 
big. Einen Fluch durch die Zähne pref- 
fend, will er eben das ganze Weiber: 
bolt zum Teufel wünfchen, da haftet 
jein Blid auf einem fehmalen, weißen, 
I lich tleinen Gegenftand — zimei 

M n — — Damenitiefel! 


- Rorfichtig näher Friechend, | 
2 en. Ad Sau muftert dab ih 


ri 


dan ei 


Gebleihtes Tiſch⸗Damaſt, 

zöll., gute Mufter, Yp 

Gebleichte Servietten, Leinen Finifh, — 
gut für Reftaurationen — daS 1 
Stüd 

Solider eichener ErtenfionsTifch, guter 
Merth zu 6.25 — diefer Ber: 

taufspreis 

Eichene Dining-Stühle, Holziik, 49€ 
werth 1.00, diefer Verkaufspreis. 

Hoher Baby-Stuhl, folid. Eichen 

gut werth 1.75; ie Dr 


re3 zufammenfalten und in die Brief- 
tafche jteden kann. Gethan! 

Mit einem Rud fchnellt er auf und 
ſchwenkt grüßend die Seglermütze. 
Eine leuchtende Geſtalt wird auf der 
Höhe ſichtbar, tannenſchlank, kerzenge— 
rade, voll eYaftifcher Biegfamteit. 

Das Schleierfegel bläht fi im 
Winde; ganz leife Hlirrt das fapriziöfe 
Ketihen aus Topafen und Bergfry- 
tall. 

„Zu ſpät,“ ſagt er vorwurfsvoll, 
aber innig, „die Seezunge mit Remou- 
lade haben wir verpaßt.“ 

„Sie Realift! Hier oben, mo ber 
Sand am. meißeften ijt, blüht der 
Barfußfport. ch Huldige ihm jehrrr. 
Am Abhang der Düne merden Sie 
meine Stiefel finden.“ 


Gehorfam erfüllt er feine Ritters | 
pflicht und zudt traurig die Achjeln, | 


als er nach dem Verbleib der Strüm- 


pfe gefragt wird. „Wie leichtfinnig, 0 | 
dünnes, feines Zeug dem Winde prei= | jehon großartig genug: 





"(Eine Erinnerung von Frid Yüptner) : 

Begebenheiten aus ber früheften Ju- 
gend, mie klar fie ung doch zugeiten im 
Alter vor3 Auge treten. Da jehe ich 
noch fo deutlich die überfpige Nafe un= 
ferer Hausmirthin, die nie anders als 
in Begleitung von Schimpfmwörtern 
aus ihrem Parterrefenfter herausfuhr, 
und zwar immer, wenn wir Jungen et= 
mwa3 laut auf dem. Hofe fpielten. Zum 
Glüd Lonnte die Inhaberin des Haufes 
und der fpiten Nafe feine Zugluft 
vertragen. Das Tenjter flog bald wie- 
ber mit lautem Krach) zu und — uns 
fere Sache ging weiter. Da ehe ic 
ferner den großen Peter auf dem Holz- 
plate neben unferem Haufe. OD, mie 
oft hat uns der lange Kerl mit derbem 
Griff von den Holzitößen herunterge- 
holt und vom Plage, unferem beiten 
Spielorte, mit Nachdrud beförbert, 
wenn wir, mit Benußung der Kloben, 
Räuber und Gendarmen und fonitige 
Tchöne Spiele [pielten. 

Meiter jehe ich mich-Jelbft im grauen 
Kittel, mit beiden Daumen im blanten 
Ledergürtel und auf dem Flachstopfe 
die damals beliebte geftridte ‘Pubdel- 
müte, vor Kaufmann Maier Schaus 
fenfter ftehen. Nicht waren e3 die Glä- 
fer mit den großen Mohrrübenbon- 
bon3, da Stüd einen Pfennig, aud) 
nicht die ebenjogern genafchten Naus= 
tentafeln, das Stüd einen Dreier, die 
mich reizten, Kalt ließen mich fogar 
die Bilderbogen von Guftan Kühn in 
Neu-Ruppin und der Draden um. 
Guftan Maier führte Alles. 

Mas mich ‚am meijten intereffirte, 
war da Brett mit den Weinflajchen, 
die jo jchöne, Etiketten hatten. Haupt= 
fächlich die in der Mitte hatte e3 mir 
angethan. Das Bild darauf jteht mir 
noch heut lebhaft vor Augen, jo oft 
hatte ift es angeftaunt und nachzuzeich- 
nen verſucht. Zwei dicke nackte Jun— 
gen tragen an einem Stabe über den 
Schultern eine Rieſentraube. 

Stundenlang konnte ich mich mit 
Betrachtungen über den Weingenuß 
beſchäftigen, trotzdem noch kein Trop— 
fen über meine Lippen gekommen war. 


Oder vielleicht gerade deswegen, denn 


die ſchönſten Weinlieder ſollen ja auch 
beim Waſſer gedichtet worden ſein. 
Was ich darüber gehört hatte, war 
Der Wein 


zugeben. Vielleicht treiben ſie ſchon auf | macht berebt. 


dem Dean.“ 

„Aberrr fo helfen Sie mir doch,“ 
fchmollte fie gleih einem verzogenen 
Kinde. „Eilen Sie in’3 Hotel und laj- 
fen Sie fi vom Zimmermädchen an— 
dere Strümpfe geben.” 


Mie würde ich mich da vor die alte 
Demmlern hinftellen. „Sind Sie denn 
nie jung gemejen?” würde ich ihr fa= 
gen. „Haben Ste denn nie gefpielt? 
Glauben Sie denn, meine Eltern be- 
zahlen ‘hnen bloß die Miethe, damit 


Vol Mannesmuth protejtirt er: | Sie una in den Keller fperren und 
„Sie bei Einbruch der Nacht hier allein | Khren dummen Hühnern den Hof 


laſſen, 
Mördern in die Hände fallen?“ 
„Sie gehen, Herrr von Lindemann!“ 
„Ich bleibe, Miß Tory,“ und ſie mit 


auf daß Sie Räubern und überlaſſen? Schämen Sie ſich! Sie!!!“ 


Der Wein erzeugt kecke Sangesluſt. 
Nicht leiſe an der Thür werde ich 
horchen, wenn Maurermeiſters Lies— 


erwachender Kühnheit neben ſich in den chen auf dem Klavier die ſchönen Lie— 
Sand ziehend, flüſterte er geheimniß⸗ der ſpielt und ſingt. Eintreten wür— 


voll: „Zufälig—habe—idh ... . . habe 
ih—ein Baar feivene—Damenjtrüm- 
pfe — bei mir — nod) unbenußt.” ... 


Bergebens fpäht er bei der mwachjen- 


den Dunfelheit in ihren Zügen. Nur 
der raube, eifige Ton verräth ihm ihre 
Stimmung. „Geben Sie, bitte, herrr 
—da3 Meiterrre findet fi.“ 

Blisiehnel hüpft fie hinein, richtet 
fi hoch auf, jo daß fie beinahe feinen 
jtolzen - Wuchs erreicht, und fchreitet — 
nur auf die Krücde ihres Schirinchens 
gejtügt— dem erleuchteten Hotel zu. 

se hinreipender fie mit ihrem Tifch- 
herren zur Rechten plaudert, ihn nur 
dann und wann mit einem Blid ans 
flammend, um fo troßiger ftürzt er fich 
auf die dargebotenen Schüffeln und ift 
mit einem Uppetit, ver Tie innerlich em 
pört. 

Milde Eiferfucht lodert in ihr bei 
dem Gedanten, daß er galanten Aben= 
teuern nacaeht, daß fie nicht das ein- 
zige Weib ift, das ihm begehrenämerth 
ericheint! 

Am andern Morgen beim Frübftüc 
nimmt jie das Gefpräh mieber auf: 
„Mögen Sie die Gefehmadlofigfeit ha= 
ben, Damen, deren Tugend niemand 
bezweifeln wird, mit feidenen Strüm— 
pfen zu befchenfen, dont matter. 
Aber wie fommen Gie zu biefer fein- 
ften, theuerjten Marke? Meine Marke, 
die ich feit Jahren von einem Londoner 
GSeidenhaus beziehe! Zehn Dollars daz 
Paar. Sind Sie reich, Herr von Linde- 
mann?“ 

„Schauderhaft arm, Gnäbigjte.” 

„Sp hat man !hnen die Rechnung 
noch nicht vorgelegt,“ athmet fie erleich- 
tert auf. „Deshalb wollte ich Sie war- 
—* Jene Perſon wird Ihr Ruin 
ein.“ 

Das feine Roth auf ihren Wangen 
machte ihn rebelliſch. Doch ſo oft er 
eine Annäherung wagt, um eiwas von 
dem heißen Hauch zu ſpüren, legt ſich 
das Schleierſegel trennend dazwiſchen. 

Seit geſtern nehmen Sie mich kurz 
und ſtreng, meine Gnädige; habe ich 
mein Glück verſcherzt?“ 

„Welches Glück?“ flammt ſie auf. 

„Ein traumhaftes, ſchrankenloſes“, 
phantaſirt er. Jetzt, Lindemann, lächle 
wie Jupiter zwiſchen Sturm und Son⸗ 
ne, und ſie wäre nicht das verliebte 
Weib, wenn ſie kein zärtliches Wort 


„Wenn Sie es ein Glück nennen.“.. 
Hoheitsvoll: „Und wenn jene andere 
bon Stund’ an tobt fein wird.“ ... 

„Todt!“ jauchzte er. „So tobt wie 
mdalih! Unmiderruflich tobt!“ 

Ale Welt fieht ihnen nad), als die 
beiden [hönenGeftalten der Landung3- 
brüde zufchreiten, denn alle Welt weiß 
bereit3 ... . 

Erjt als fie auf dem kleinen Segler 
allein find, barf er beide Arme um bie 
zierliche Geftalt legen. 

„Du— Eberhard,“ lächelt fie in fei- 
ne milde Zeidenfchaft hinein, „grrroßer 
guterrr Thaten halte ich dich fähig — 
orrrigineller nie!“ 

Noch feiter preht er die Widerftandg- 
lofe. „Das tft nicht originell, Süßefte, 

Dir Deine Strümpfe ftahl!” 


| 
| 
| 
| 
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de ich und mit einer eleganten Ver— 
beugung ſagen: „Schönes Fräulein, 
dürfte ich wagen, meine Begleitung 
anzutragen.“ Und wir würden ſin— 
gen, ſingen! Der Wein gibt Muth 
und Kraft. 

Die „Kraft“ habe ich zwar ſpäter 
im negativen Sinne kennen gelernt, 
damals aber gab ich dem edlen Stoffe 
auch dieſe Eigenſchaft im größten 
Maße. Eins, zwei, drei Gläſer und 
ich würde vor den langen Peter treten: 
„Elender! Du haſt es gewagt mich 
anzufaſſen?! Hier haſt Du es zurück! 
Alles.“ Schwabb! ſchwabb!! 

Eines Tages ſtand eine wirkliche 
Flaſche Wein in unſerem Käüchen— 
ſchranke. Sie war zwar nicht für uns, 
mein Vater hatte ſie für einen kranken 
Kollegen beſtimmt. Aber ich konnte 
ſie doch zwei Tage befühlen, beriechen. 
Der Siegellackgeruch ſchien mir das 
ſchönſte Parfüm. Ich konnte das Eti— 
kettenbild abzeichnen und abmalen. 
Was mir auch nach vieler Mühe ziem— 
lich täuſchend gelang. Wenn ich nur 
noch herausbekommen konnte, wieWein 
ſchmeckt. Das mußte meine Mutter 
wiſſen, denn ſie hatte in einem großen 
Hauſe gedient. Und meine Mutter 
wußte es auch, „Junge, wie ſoll's denn 
ſchmecken? Was die reichen Leute trin— 
ken, ſchmeckt nicht immer ſo fein. 'n 
bischen ſauer, 'n bischen bitter, 'n bis— 
chen ſüß und, wenn er gut iſt, 'n bis— 
chen nach Gewürz.“ 

Das war ja ein ganz ſchönes Re— 
zept, daraus mußte ſich doch etwas 
machen laſſen und — der Weinfälſcher 
war fertig. Eſſig war da. Ein Hä— 
morrhoidalſchnaps auch, ein Ideal von 
Bitterkeit. Dem Zucker war auch bei— 
zukommen und am Gewürz ſollte es 
nicht liegen. Was fehlte da noch? Eine 
leere Weinflaſche war bald aufgetrie— 
ben und ein Panſcher verſuchte ſich an 
ſeinem erſten Produkte. Ich will gleich 
bemerken, es war auch das letzte. Nun 
ſtand wieder eine Flaſche Wein im 
Hauſe, allerdings nicht im Küchen— 
ſpinde, ſondern im verborgenen Win— 
kel, verſiegelt und etikettirt. Meine 
Kunſt. Den Geſchmack kannte ich im— 


Heilt Eczema 


und alle Keim⸗Krankheiten der Haut 


Kann irgendwo auf der Oberfläche der Haut an⸗ 
gewandt. werden Bu Babies mie auch bei & 
wadienen, ohne im alten au ſchãd 
E83 enthält Fein Duedfilber ober 
aiche. Reine mineraltihen Srafte irgend 
ide Linderung; 
b: rleime und Di mil In bon” Mersch Dee 
ebe-Aufbaues. 
Zuden, Brennen, Wunbheit, und Schweißfühe 
buch eine einzige Büdhfe bon Ecaemaline ges 
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im Kopf 
Wie klingende, ſummende Geräuſche 
in den Ohren zu kuriren 


Habt Ihr ſummende, 
flingende Geräufcde in 
Eurem Kopfe und 


es Dbres fchreitet fort. 
Diefe läftigen Geräufche 
deuten an, wie gefähr- 
li das Leiden wird. 
Schlimmer werdend, führen ſie oft nervöſen Zu⸗ 
ſammenbruch herbei oder treiben die Leute zum 
Wahnfinn. Eins ift gewiß ü opf 

en 


in den Kanälen Eures Ohr 
die jihere Folge. 

Sort mit den Geräufhen im Kopf, i 
auf immer. Sie fönnen geheilt werden. 
heute, an Zaubheit-Spezialiiten Sproule, 
wird Euch 


Yerztlihen Rath frei 


aen betreff3_ Eures Leidens. E3 ift grad. die 
ilfe, melde Jbr braudt. Er wird Euch, ohne 
irgend etwas dafür zu berechnen, jagen, wie 
die Geräufhe aus dem Kopfe zu verbannen und 
ein Llares, deutlihes und perfeltes Gehör zu 
erlangen. Beantwortet die Fragen mit Ja oder 
Nein, fhreibt Namen und Adreffe deutlich auf 
die punftirten Linien, jchneidet den Freien 
Mediziniihen Rath-ftoupon aus und fhidt ihn 
fofort an Tandheit Spezialiiten Sproule, 2 bis 
7 Zrade Building, Bojton, Mail. Schreibt 
deutſch oder engliſch. 


ö— — — — TE Te 
Freier ärztlicher Rath-Koupon 
ochen Eure Ohren? 

Fühlen ſich Eure Ohren voll an? 

Wird Euer Gehör ſchlechter? 

Trubeln Euch die Geräuſche Nachts? 

Ilt das Geräuſch manchmal ein Summen? 
Sit das Geräufh mandmal ein Klingen? 
Sind die Geräuſche ſchlimmer, wenn Ihr er— 

lältet ſeid? 

Schallen Eure Ohren, wenn Ihr Euch 
ſchnäugt? 


Be 
ei 
Er 


Adreſſe 


mer noch nicht. Vom Koſten hielt mich 
ein Etwas, das vielleicht in jedem 
Fälſcher liegt, zurück. Dazu ſind ja 
die anderen da. 

Eines Tages, als wir Jungen wie— 
der auf unſerem Spielplatze verſam— 
melt waren, überraſchte ich meine 
Freunde damit, daß ich eine Weinfla— 


ſche unter dem Kittel hervorzog. „Seht 


mal, was ich uns heut ſpendiren wer— 
de! Eine Flaſche Wein.“ „Au, Wein! 
richtigen Wein? Wo haſt Du denn 
den her?“ „Das iſt meine Sache. Ich 
gebe ihn zum beſten. Der Größte kann 
zuerſt trinken.“ 

Der Pfropfen ſprang. Der Größte 
war Schulzens Albert. Geſchmeichelt 
ſetzte er an und nahm einen Zug. Das 
Geſicht war nicht ſchön, das Albert 


machte, als er ſchluckte, aber er ließ 


weiter nichts merken und gab die Fla— 
ſche dem Zweitgrößten mit den Wor— 
ten: „'n bischen gewöhnen muß man 
ſich erſt daran.“ 

Beim Zweiten und Dritten wurden 
die Geſichter ſchon bedeutend verzerrter 
und der Vierte ſpuckte es ſchlankweg 
wieder aus, der glaubte ſich nicht da— 
ran gewöhnen zu können, Jetzt mußte 
ich ſchon meine Ehre retten Ümgefal— 
len war ja keiner. — Daß ich es fertig 
gebracht habe, lächelnden Mundes das 
Würgen zu überwinden und gelaſſen 
den kühnen Ausſpruch zu thun: „Ja, 
wenn man daran gewöhnt iſt, dann 
ſchmeckt der Wein auch großartig!“ iſt 
mir noch heut ein Räthſel. Das war 
ja Hämorrhoidalſchnaps in noch fürch— 
terlicherer Auflage. Was feine Leute 
trinken, ſchmeckt wirklich nicht immer 
ſchön. Wir blieben noch eine Weile 
zuſammen, erzählten und ſpuckten wie 
die echten Hinterwäldler, aber die an— 
gebrochene Weinflaſche ſchien nicht 
mehr da zu ſein. Vielleicht wäre es 
mir auch gelungen, den „Wein“ un— 
auffällig beiſeite zu bringen, wenn das 
Schickſal es nicht anders gewollt hätte. 

Schräg über den Damm kam der 
alte Brülich bedachtſam dahergeſchrit— 
ten. Brülich war ein penſionirter 
Schutzmann, ein alter Herr, dem man 
auf fünfzig Schritt anſah, daß er ſich 
nur noch mit der Verkonſumirung gei— 
ſtiger Flüſſigkeiten beſchäftigte. 

„Der alte Brülich muß mal den 
Wein probieren. Der is Kenner aus 
nf.” 
Das Wort war gefallen. Ehe ich es 
verhindern fonnte, ergriff Albert bie 
Unglüdsflafhe und jhoß damit auf 
Herrn Brülich los. 

Wie an allen Gliedern erjtarrt ftand 
ich da, fah, wie der alte Herr den Pfro- 
pfen behutfam abzoa, jah, wie jeine 
Nafe herumfchnüffelte, jah — Ja, was 
mar denn da3? Der alte Kenner ro) 
den Braten nicht fofort. —Meine Fäl- 
[hung mußte wohl geruchmweife dem 
Echten nicht nadhjtehen. Oder follte die 
gewaltige Nafe nicht mehr funttioni- 
ren? — Nun feßte Vater Brülich an. 
Seht mußte ich entlarvt werden. €3 
gefhah weiter nichts, al® daß ber 
ziemliche Probejhlud nur ein Schüt- 
teln herporrief. Sollte der alte Kenner 
den Wein wirklich für echt halten? — 
Mieder fegte Brülih an. — Ein ge- 
maltiger Zug. — Nun mußte.aber das 
Gemifh die ausgepihte Schiht im 
Halfe durKhdrungen haben., Er wurde 
plöglich blau, jchnappte nah Luft und 
fchrie: „Jung — Junge! Du Lüm- 
mel willft mich vergiften! Warte man! 
Sn Namen des Gefeges — —“ Weis 
ter hörten wir nichts, wie der Wind 
liefen wir vor den rollenden Augen des 
Alten davon. 

Aber der hatte etmad anderes zu 
thun. Der lief auch, fo fchnell ihn fei- 
ne Beine tragen fonnten, zum nächiten 
Gaftwirth. Wer weiß, mit wienielen 
Nordhäufern ex den „Wein“ herunter- 
gejpült hat. Geftorben ift der alte Brü- 
lich erft fünf Jahre jpäter, und daran 
mar ich nicht jchuld, denn ber gute 
Mann ift leider die Treppe herunterge- 
fallen. ber ich bin boch froh, daß die 
Gefhichte damals für mi noch 
glimpflich ablief. | 


| 
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(Bon 3, Surm.) 


Vor Kurzem Hat ba3 beutjche 
Reichägericht ein Urtheil des Detmol- 
ber Schwurgerichtes beftätigt, das eine 
Schreiberin anonymer Schmähbriefe, 
die Tochter eined Kommerzienrathes, 
zu 13 Jahren Zuchthaus verurtheilte. 
Verhältnipmäßig „beiler” fam ein Ar= 
beiter davon, den dieStraffammer der- 
felben Stadt wegen de3 gleichen Delif- 
te3 mit zwei Jahren zwei Monaten 
Gefängni bevadhte. Wenn auch die 
begleitenden Nebenumftände bejtim- 
mend für die Bemefjung der Höhe bes 
Strafmaßes gemwejen fein mögen, fo ift 
e3 verftändlich, Daß auch die höhere fo- 
ziale Stellung eines anonymen Brief- 
fhreiber3 und fein höherer Bildung3- 
grad al8 erfchwerender Umftand inBe- 
tracht gezogen wurden. E 

Anonyme Briefe! Giftige Pfeile 
alfo, aus dem Hinterhalt gejchleudert. 
Tödtlich verwundende Geſchoſſe von der 
Hand eines Unbekannten auf ein ſiche— 
res Ziel gerichtet, unter dem Schutze ei⸗ 
nes geſchloſſenen Viſirs. Die Waffe 
der Feigen, der Elenden, der Ehrloſen, 
der ſo mancher ehrenhafte Name, ſo 
manches Lebensglück zum Opfer fiel, 
während der Vernichter aus verbergen⸗ 
dem Dunkel, von ferne ſein Werk be— 
trachtet. Dieſe weißen Blätter, auf 
denen der Haß eine Hand geführt, die 
keine Scham mehr erbeben machte, 
ſprechen die gleiche Sprache, ob die un— 
gelenken Schriftzüge die Abſicht der 
Verſtellung errathen laſſen, oder ob ſie 
ein feſter Wille kaltblütig geleitet. Raf— 
finirtere Ueberlegung vertraut ihr Ver— 
nichtungswerk der Schreibmaſchine an, 
dieſer unperſönlichſten aller Ausdrucks— 
weiſen, oder entnimmt den Zeitungs⸗ 
blättern einige Worte, die, aneinander— 
gereiht, den ſtäxkſten Beweis geduldig— 
ſten Haſſes bilden. 

Zahllos ſind die Motive, die anony— 
me Briefſchreiber veranlaſſen, denFrie— 
den ihrer Mitmenſchen zu ſtören. Von 
der einfachen Sucht am Skandal bis 
zu dem verbrecheriſchen Beſtreben, eh— 
renhafte Exiſtenzen zu untergraben, 
findet ſich da die ganze Stuſenleiter 
niedriger Geſinnungen. 

In dem ſoeben beendeten, vorhin er— 
wähnten Prozeß gegen eine Dame der 
Detmolder Geſellſchaft waren es nur 
Angehörige der gleichen Kreiſe, denen 
die Verurtheilte angehört, die mit 
Schmähbriefen beleidigendſten Inhalts 
überſchüttet wurden. Kaum neun 
Jahre ſind es her, als auch Berlin ſei— 
nen Briefe-Skandal hatte, den die ſo— 
ziale Stellung ſeiner Urheber und 
Opfer verhinderte, ein Briefe-Prozeß 
zu werden. Ein Unſchuldiger wurde 
damals in Acht und Bann gethan und 
für eine Weile ſeiner perſönlichen Frei— 
heit beraubt; aber während er binter 
verſchloſſenen Thüren ſaß, flatterten 
die unheilvollen Blättchen weiter auf, 
ſie gaben Kunde von den intimſten 
Vorkommniſſen im Leben hochgeſtellter 
Perſönlichkeiten und enthielten zuwei— 
len auch die — Photographien entnom— 
menen — Köpfe bekannter Mitglieder 
allererſter Geſellſchaftskreiſe, die man 
auf Bilder obſzöner Natur geklebt 
hatte. Dieſe Idee entſtammte dem Ar— 
Hin von Sansſouci, welches zu erzäh— 
len weiß, daß Friedrich der Große ei— 
nige Szenen aus dem Buch „Thereſe 
Philoſophe“, deſſen Autorſchaft man 
wohl Voltaire zuſchreiben darf, malen 
ließ und ſie mit den Zügen ſeines 
Freundes, des Marquis d'Argens, und 
deſſen Frau, einer einſtigen Tänzerin, 
verſehen, dem Ehepaar in die von ihm 
bewohnten Gemächer zu hängen befahl. 
Was die eben erwähnten anonymen 
Zuſendungen betraf, endeten ſie erſt 
nach langer, langer Zeit, und es wur— 
den Stimmen laut, die dieſes Schwei— 
gen mit der längeren Reiſe einer hoch— 
geſtellten Perſönlichkeit in Verbindung 
brachten, nach deren Rückkunft die 
anonymen Briefe wieder auftauchten. 
Seltſamerweiſe hat es damals auch 
nicht an Superklugen gefehlt, die die 
Frage aufwarfen, ob es denn nicht 
möglich ſei, daß die Polizei ſelbſt es 
wäre, die ſich dieſes Mittels bediente, 
um die Betreffenden zu größerer Vor— 
ſicht in ihrem privaten Thun anzure— 
en. Man verwies dabei auf die Ge— 
wandtheit, die zu Friedrich Wilhelms 
IV. Zeiten der Polizeipräſident Herr 
von Hinkeldey gehabt hätte, ſich durch 
Dritte in den Beſitz von Briefſchaften 
zu ſetzen, die für ihn von Intereſſe ge— 
weſen wären. Und die Geſchicklichkeit 
ſeiner Untergebenen war ſo groß, daß 
e3 ihnen fogar gelang, vomSchreibtifch 
bes Königd und aus deffen Rodtafd;en 
Dokumente von Bedeutung zu esfamo- 
tiren. Unter diefen befand fich au 
eines Tages ein Handfchreiben des Za- 
ren Nikolaus, da diefer, wenige Wo- 
chen vor feinem am 2. März 1855 er- 
folgten Tode an den König gerichtet 
hatte und in dem aefagt wurde, daß 
fih da3 belaaerte Semwaftopol merbe 
halten laffen fönnen, fofern die Belage- 
rer nicht Malatom anariffen, den ein> 
zigen ſchwachen Punkt der Feſtung. 
Dieſer Brief gelangte durch Vertrau— 
ensbruch — wenn man dieſen Ausdruck 
einem Manne gegenüber anwenden 
kann, zu deſſen Beruf es gehört, gege— 
benenfalls auch zu ſtehlen — in den 
Beſitz eines Agenten Napoleons HI. 
Ungefähr 14 Tage ſpäter, am 8. Sep⸗ 
tember, erſtürmten die Franzoſen Ma— 
lakow und gelangten dadurch in den 
Beſitz Sewaſtopols. 

Geſtohlene Briefe und anonyme 
Briefe. Im Grunde ſind es niedere 
Motive ähnlichen Urſprungs, die beide 
veranlaſſen. Sie ſpielen keine unwe— 
ſentliche Rolle in den Archiven der Po— 
lizei aller Kultur“ ſtaaten. Aus den 
trüben Fluthen, die Haß und Gegner- 

ft bewegt, angelt man zumeilen 
manches FFifchchen, nach dem man gar 
oft jahrelang vergeblih Umfchau ge- 
halten. Man tlaffifizirt bie anonymen 
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B Leider Ihr an: 


falten Füßen? 
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befeitigt e8; gibt den Zehen Plak zum Bewe-. 
gen, heilt die wunden Stellen, hält die Yyühe 


warm 


und troden und ift durchaus nicht 


ſchwerfällig. 

Kein anderer Schuh gibt Euren Füßen das 
kurze hübfche Ausfehen mit fo viel Komfort 
und Bequemlichkeit. Gemadht in allen Leder: 


und zu allen Preifen. Alle Schuhe an- 
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68 werden alle Sprachen geſprochen. 


auch Kategorien gibt, ziwifchen denen | 
man zu unterfcheiden mwiffen muß: da | 
ift die verlaffene Geliebte, die die jah- ! 
relangen, vorfichtig geübten Unter: 
Ihlagungen ihres Freundes anzeigt; 
die verheirathete Frau, die die „Freun— 
bin “ihres Gatten eines unehrenhaften 
Lebensmwandels bezichtigt; Mütter, bie 
ihre an der Seite eines Verführers ent- 
laufenen Töchter aufzufinden bitten, | 
deren genauejte Perfonalbejchreibung 
folgt — ohne Namensnennung, denn | 
der Schmerz um das verlorene Kind | 
‘hat die Scham über die Schande, die 
es über eine ehrenhafte Familie ge— 
bracht, fofern diefe Flucht bekannt | 
würde, nicht zu übertäuben vermodt. | 

Ungefähr zwei Jahre find es ber, als | 
ein achtbarer Schöneberger Handiverter | 
nad) dem Verbleib feiner reizenden 17= 
jährigen QIochter forfchte, die die el- 
terlihe Wohnung verlaffen hatte un- 
ter dem Worgeben, fich eine Stellung 
fuchen zu wollen. Man forjchte nad) 
ihr, und die Spur führte jchließlich 
nach dem Weiten Berlins, wo das jun— 
g?: Mädchen ein Zimmer bei der Fami— 
lie eines Straßenbahnichaffners ge— 
miethet hatte, in dem jie des öfteren 
den Bejuch eines Herrn empfing, mit 
dem fie jchließlih verfchmand, ohne 
daß es gelang, ihren Aufenthaltsort 
zu ermitteln. Wer war der Herr? Die 
Nachforichungen nach dem Namen des 
Ver- und Entführer3 blieben verge- 
ben3, bis ein anonymer Brief, von ner= 
pöjergrauenhand gefchrieben, mittheil- 
te, daß e3 ein Graf ®. fei, der Bruder 
eines in der Provinz Pofen anfälfigen 
Fideifommißherrn, der über denStreich 
des bamal3 bereit3 Zmeiundfünfzig- 
jährigen menig erbaut gewejen fein 
dürfte, wenn er, was übrigens nicht 
der Fall war, zu feiner Kenntniß ge=- 
langt wäre. — Bon mem war der ano» 
nnme Brief? Er konnte nur bon ei- 
ner berlaffenen Geliebten fein. on 
einer Frau, deren Empfindungen, 
Hoffnungen und Erwartungen dur 
die Untreue des Mannes einen fehmer- 
zenden Schlag erhalten hatten. Man 
forfchte nicht nach dem Namen der 
Schreiberin, deren Angaben der Wahr: 
beit thatfächlich entfprachen, und der 
zur Sache felbft völlig belanglos mar. 
Bor mehreren Monaten entrollte nun | 
ein umfangreicher, au Betrug und | 
Hochftapelei zufammengefegter Prozeß 
das Treiben einer ben gebildeten : 
Ständen angehörigen Dame, Frau b. | 
W., die ihre Manipulationen unter | 
Leitung und Mithülfe ihres Freundes 
— eben diefe3 Grafen PB. — berübt | 
hatte, Er entzog fi) feiner Verhaf- 
tung und Beftrafung durch die Flucht 
und ift auch bis heute „unauffindbar” | 
geblieben, fo daß diefe Frau und de— 
ren Bruder als die einzigenSchuldigen, 
deren das Gericht habhaft merden 
fonnte, ihre Thaten im Gefängniß bü- 
Ben. Diefe rau, deren Eriftenz durd) 
eigene Schuld vernichtet ift, Hatte ih- 
rem Geliebten, dem Grafen ®., die ge= 
Ichäftlichen Unehrenhaftigfeiten, die er 
fie zu theilen veranlaßıe, nicht nachge= 
tragen und ihn nach Kräften zu entla= 
ſten verſucht. Den Treubruch jedoch 
ſcheint ſie ſchwerer empfunden zu ha— 
ben als den Verluſt der Ehre — denn 
es unterliegt jetzt wohl keinem Zweifel, 
daß ſie es war, die durch jenen anony⸗ 
men Brief auf die Fährte des Verfüh— 
rers des jungen Mädchens lenkte. 

Am Allgemeinen fann man mohl be- 
baupten, daß bon .100 anonymen 
Briefen 95 auf verleumderifchen Haß 
zurüdzuführen find, drei die genannte 
Perfon in einem zmeifelhaften Licht 
erfcheinen laffen und nur zwei v, 9. 
thatfächlich zur Ermittelung bon Ver- 
brechen, Diebftählen oder anderen Ber- 
gehen führen. 

Unter den Leuten, die befonber3 mit 
anonymen Zufchriften bedacht werben, 
nimmt der Yournalift eine der erften 
Stellen ein. it er ein Kritiker, fo 
wird ihm, fall3 feiner Tyeber lobenbe 
Epitheta entjtrömen, mitgetheilt, daß 
er ein „Mann voll Unparteilichfeit und 
rüdfichtslofer Wahrheitäliebe“ fei. Ta- 
beit er, fann er e3 zumeilen ſchwarz 
auf weiß auf einer Boftfarte verneh- 
men, daß er ein ganz urtheilslofer 
Banaufe ift, „ein Kerl, ber feinen 
Schimmer von der Sache hat!” it er 
Teuilletonift, jo hat er faft ftet3 un- 
recht. Glüdlichermeife pflegen Poft- 
farten nicht immer töbtlich zu wirken. 
Ja, es ſoll ſich ſogar zuweilen, einige 
Zeit nach ihrem Genuß, bei dem Em= 
pfänger eine gefteigerte Zebenzfreudig- 
feit einftellen, die berborzurufen eigent= 
ih gar nicht in der Abficht des men- 
fchenfreundlichen Abjenders lag. — 


| ſ 
— als die Worte ſelbſt, of⸗ gewöhnten 
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im nächſten Jahre alle graphologifchen 
Bereinigungen der Welt feftlich bege- 
ben werden, nicht genug dankbar jein 
fann. Welche Fortfchritte fie feit fei- 
ner eriten Veröffentlichung über diejes 
Ihema, im Yahre 1868, aljo vor nur 
37 Jahren gemadjt, braucht niemand 
erit gejagt zu werben, ber die Rolle be- 
obachtete, die die Schriftbeurtheilung 
in unferem heutigen Rechtäleben fpielt. 
Die Schriftfachverftändigen find eine 
unheimliche Macht geworben, mit der 
nicht nur die Schreiber afıonymer Brie- 
fe, fondern auch die Urfundenfäljcher 
und andere Ehrenmänner ganz bebeu- 
tend zu rechnen haben. Daß e3 dabei 
zumeilen nicht ohne Kleine Entgleifun- 
gen abgeht, fann ruhig hingenommen 
werden, wenn, mie in nacdhitehendem 
Tall, der Graphologe der Betroffene 
ift: Sn das Arbeitszimmer eines Un- 
terfuchungsrichter3 trat, juft ala er bis 
über beide Ohren in Arbeit ftedte, der 
gerichtlihe Schriftfachverftändige ein, 
beffen Gutachten der Richter darüber 
zu erhalten wünfchte, ob der verhaftete 
&. thatfächlich der Aussteller eines fal- 
fchen Wechfel3 gemefen fei. Der Rid- 
ter reichte, ohne fich in der Arbeit zu 
unterbredien, dem iftenmanne 
eiligft den Wechfel und einen Privat- 
brief des &. zur Beantwortung Hin, 
worauf der Sachverftändige nad ei- 
nem fehr flüchtigen und fehr zerftreu- 
ten Blid ihm beide3 mit der Bemer= - 
fung zurüdreichte, daß &. unzmeifel- 
haft jchuldig jei. „Ein Schurke, ein 
ausgemachter Schurfe.“ 

„So ſchnell haben Sie diefelleberzeu- 
gung gemonnen?” fragte der Richter 
betroffen, von feiner Arbeit aufbli- 
ckend. —— 

„Jawohl, Verehrteſter. An der 
Raſchheit des Urtheils erkennt man 
eben den gewiegten Sachverſtändigen,.“ 

„Aber, lieber Yreund“, eriwiberte er- 
ftaunt der Richter, die beiden Papiere 
in Händen, „jo ift alfo jeve Möglich- 
— Schuldloſigkeit ausgeſchloſ⸗ 
en “4 

„sh bin nicht Sachverftändiger für 
Unfhuldige, fondern für Schulbige,“ 
Tprach philofophifh der Graphologe, 
„und wenn man euch Richter gemähren 
ließe, jo mwürbet ihr ohne uns Gad- 
verftändige zu wenigen Xerurtheilun- 
gen gelangen.” _ 

„Sapperment,“ rief plöhlich der 
Richter aus, „ich habe mid ja geirrt! 
Der Brief, den ich Nhnen \ben zeigte, 
war gar nicht jener des Argeflagten, 
e3 mar der hrige, den Sieimir heute 
moraen gejchrieben haben.” .... 

E3 mar dies ein höchft bedruerlicher 
Vorfall, für deflen Unrichigteit ih 
mich vollftändig verbürge. 

—-1.>;.. | 
Milben in einem Felsblod. 

Auf eigenartige Weife hat, wie bie 
Naturw. Rundfhau mittheilt, 2. Paf- 
ferini die Befanntfchaft bisher yerbor- 
gener Lebeweſen gemacht. Im Ligu— 
riſchen Meere liegt etwa eine halbe 
Meile weſtlich von Livorno die kleine 
Inſel Meloria, bekannt aus den 18. 
Jahrhundert durch die in ihrer Nähe 
zwifchen den Pifanern und Geniefen 
geichlagene Seeihladht. Dicht am Be- 
ftabe fteht, umfränzt von zahlreiben 
Telsblöden, ein alter, einftmals 
ben Pifanern errichteter Thurm. 
Telsblöde find vonr Feltland Herbli 


thurm vor ber Wuth bei MWogenart 
pralles zu ſchützen. Die meiften vor 
ihnen find während der yluthzeit über: 
fpült und werden nur bi niebrigent 
MWaflerftande ein wenig fihtbar. Diefe 
Telsblöde nahmen megenlihrer Talki- 
gen Beichaffenheit und ihier mit Mo- 
[usfenfchalen und abgerunseten Stein- 
hen im Verein mit zahlreichen fleinen 
Gängen durchfegten Strufltr das In— 
tereffe Pafferini3 in Anftud. AB - 
er mit einem fräftigen Harkmerjchlage 
ein Stüf auseinanberfhhg, zeigte 
fi ihm ein unerwarteter Aıblid. Der 
ganze Yelfen war Im Innen burcdh 
zahlreiche rothe Körperchen \elebt, die 
jich ziemlich fchnell bemeatel und in 
ben Löchern und Riten zu \erbergen 
fuhten. Die Lupe ließ unfhmer fe- 
ben, daß e3 Milben waren, 
urfprünglich Zanbmilben, 

fhon mit den yelablöden zuam 

nad Meloria gefhafft fein | 

und bier gezwungen mwurben, jch ben 
neuen Berhältniffen anzupaffen Man- 
he Gefchlechter mögen zugrü z 
gangen fein, bis fid) die mingigh Ge- 
Höpfe an eine hHalbmarine Leberfmeife | 
gewöhn d dafür 
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Bon DO. Remafe. 


Ahre eriten, großen Erfolge hatte fie 
"Hinter fih. Nun war fie jemand 
"und nit ‚mehr irgendwer, aus ber 
Heinen Lotte war bie große Carlotta 
geworben, deren Zebenslauf und Bilb- 
niffe und Triumphe durch Die Zei- 
tungen gingen und von beren füßer 
Stimme man mie bon einem Wunber 
ſprach. 

Das hatte ſie gewollt, und das 
hatte ſie erreicht. 

In dieſem zierlichen, zerbrechlichen 
Geſchöpfchen mit dem prachtvollen, 
wirren, ſchwarzen Haar und den gro⸗ 
ßen, dunkien, langbewimperten Kin⸗ 
deraugen ſteckte neben einem Rieſenta⸗ 
lent ein Rieſenwille. 

Wie es immer dabei iſt, über Nacht 
war ſie berühmt geworden, und zwar 
wie es nicht immer iſt, ſehr ſchnell 
nach Vollendung ihrer Ausbildung. 
Sie war eben ein Sonntagskind, ein 
Perfönden zum BVerziehen, ein Wejen 
zum: Glüdlichfein, und fie nahm e3 
bin; in ihrejilberhelle Stimme legte 
fie ihre : Dankbarkeit Hinein, darum 
war ihr Gefang auch fo natürlich, jo 
warm und ’ quellend, und alle Welt 
nannte fie. nur „unfere tleine Carlot= 
ta,“ als hätte jeder Theil daran, baß 
fie eine jo große Künftlerin mar. 

Mas fie wollte, hatte fie erreicht. 

Nein, noch nicht alles, das Schönfte 
no nicht — das noch nit, warum 
fie e8 gewollt und warum fie ed er⸗ 
reicht hatte; was über und hinter und 
bor ihr geitanden hatte in ben fünf 
Jahren ihrer unermüblichen Lernzeit, 
feit jenem Iage, ba fie zum letzten 
Male aus dem großen Gefhäft fchritt, 
feit jenem Abend, als er fie zur Bahn 
brachte, er, in beffen Liebe fie fo glüd- 
ih war. 

Fünf lange Jahre war da3 ber. 

Eine Kleine Emigteit und boch ein 
Nichts. 

Und nun faß fie in dem Eifenbahn- 
foupe und zählte mit den Schlägen 
ihres Herzens zugleich die Minuten, 
die fie von ihrem großen Glüde trenn- 
ten. 

xhr mar’3, als führe fie heim, und 
hatte doch eigentlich nie-ein Heim ges 
habt. Nur in dem Städtchen, dem fie 
der Zug entgegentrug, da hatte fie e3 
gehabt. Zmei Jahre lang. Vor ihrem 
halbgefchloffenen Auge flog die Bil- 
derreihe jener Zeit borüber — mie fie 
ihn fennen lernte, mie fie beide in 
demfelben Gefchäfte thätig waren, mie 
fie miteinander darbten und doch jo 
fröhlich waren. Sie hatten beibe nur 
fich allein gehabt. 

&3 mar ein unendliche Glüd im 
engen reis. 

Dann-entdedte man ihre Stimme. 
Mit beiden Füßen fprang fie in bie 
neue Zufunft hinein. Er wollte nicht 
— er fürchtete, fie ginge ihm verloren. 
Da lachte die Kleine. 

„Warte, bis ich etwa bin,” fagte 
fie, „dann fomme ich wieder zu bir 
— und bamn... und dann”... _ 

Sie hatte Wort gehalten, fie war 
etwas, und fie’fam mieber. 

ı Gefchrieben’ hatten fie ſich ſehr we— 
nig. Er noch weniger an fie ald um- 
gekehrt. Was follte er auch fchreiben, 
tröftete fie fi. Als ob man dort in 
dem alten Nefte etwas erleben fonnte. 
Sie mußte, daß er noch dort war und 
daß es ihm gut ging... und fie 
wußte, daß ser auf fie wartete, war— 
tete, wie fie auf ihn. 

‘Sie hatte ihm telegraphirt: „Ich 
fomme.“ 

Und die ganze, lange Fahrt hatte 
fie e8 fich außgemalt, feine Augen, 
fein Erjtaunen, feinen Yubel, feine 
Aufregung. Yn Gedanken ftrich fie 
über fein meiches, blonde3 Haar, über 
fein immer blaffes, jehmales Geficht, 
und ihr Herz wurde fo meidh, und 
das Leben fchien ihr fo jhon um all 
des Glüdes willen, das ihrer wartete, 

E3 dunfelte, fie näherte ich dem 
Biel, 

Ihre Nerven. zitterten ein imenig 
und fie beugte jich vor und fchaute in 
ba3 ungemijfe Tageslicht hinaus. Un- 
verändert fchien alles geblieben, nur 
bier und da ein Häuschen mehr, bort 
eine neue Fabrik und da einStüd nies 
dergehauener Wald. 

Die Lichter und Gignallaternen 
bligten in langer Reihe auf, und von 
ben Häufern jehimmerten auch die er» 
jten Lichter herüber. 

In weitem Bogen rollte der Zug 
um die Stadt, und dann fuhr er end» 
lich in den kleinen Bahnhof ein. 

Lotte wartete nicht, bis ihr die Thür 
geöffnet wurde, mit Anſtrengung ſtieß 
ſie ſie auf, und ihre Augen eilten über 
den ziemlich ſparſam erleuchteten 
Perron, ſie ſuchten und ſuchten — 
— ſie ſuchten umſonſt: er war nicht 


— — — — — 
— — — —— — — — — — — — 


a! 
. Sie glaubte e8 nicht. Aber zmifchen 
ben menigen Leuten fonnte fie ihn 
gar nicht überfehen. 

Semanb:trat an fie heran. 

„gräulein Welmer?“ 

Lotte fah neben fi einen Hotels 
biener ftehen. 

Der Mann griff nad ihrer Hand» 
tafche und gab ihr einen Brief. 

„Sie maren nicht fchmwer zu erfen= | 
nen,“ fagte er gutmütbig, „unb ben | 
Brief jollte ich Ihnen mit 'nem Gruß 
bon Herrn Nyifen geben.“ 

Er. war nicht gefommen! — 

» Sie ri feinen Brief auf... Auf 
win Selihäftspapier bebauerte er, 
te nicht abholen zu fünnen.... er hätte 
ji aber erlaubt, im Hotel 2. ein 
Zimmer für fie zu beftellen, fie wäre 
bort jehr gut aufgehoben, und gegen | 
9 Uhr füme er jelbft. 

Stumm folgte fie dem Manne zum 


Magen. 

. Sie fuhr über das fhlechte Pflafter 
durch die alten, dunklen Straßen. Sie 
ſah nicht Binaus, fie jah ftill vor fich 
bin, alö Bingen bort vor ihr all ihre 


Erinnerungen, Yhre Gedanken famen | ftarf. 


und een unaufhörlih — warum | 
‚er nicht ba? Was war e8? 
Eine Angft dämmerte in i 


—— 
jet 


— — —— —— — — ——— 


— 


dahin. — — 

Die funkelnagelneue und — 
unechte Elegang des Hotelzimmers 
machte ſie fröſteln. Nur als ſie darin 
ein Klavier und einen Strauß präch⸗ 
tiger Roſen ſah, durchzog ſie ein wär⸗ 
meres Gefühl. 

In ruheloſer Erregtheit wartete ſie 
auf die Stunde, die Hans Nyſſen ihr 
angegeben hatte. Ihr Reiſekoſtüm ver⸗ 
tauſchte ſie mit einem ſehr einfachen, 
aber ſehr koſtbaren Hauskleid. Ent—⸗ 
zückend ſchaute ſie aus in dem ganz 
weißen, ſpitzenüberrieſelten und ſchlep⸗ 
pigen Gewand. Dann beſtellie ſie 
Thee und verſuchte ein behagliches Eck⸗ 
chen herzuſtellen. Und — ——— 
flogen ihre Gedanken aus der Vergan⸗ 
genheit in die Gegenwart und von 
dort in die Zukunft, wie ein paar 
ſcheue, aufgeſchreckte Vögelchen. Wahr⸗ 
haftig, ſie fürchtete ſich beinahe vor 
dem Wiederſehen. Sie verſuchte, ſich 
ſein jetziges Leben auszumalen, aber 
fand gar feinen Anhaltspunft da- 

ür. 

Und wie, wenn er auch jetzt nicht 
käme, überhaupt nicht käme? 

Eiskalt griff der Gedanke an ihr 
Herz. 

Aber er kam — ſehr pünktlich. 

Sie erkannte ihn kaum wieder. Die- 
ſer elegante Herr war ihr Hanſi? Wo 
hatte er denn ſein eingedrücktes, ſchä— 
biges Filzhütchen? Er hatte einen 
blanken Zylinder, und alles an ihm 
war ſo blank und nett, und ſein Ge— 
ſicht, ſeine Augen, alles war ihr neu 
und fremd. 

Wortlos ſtanden ſie ſich gegenüber. 
Sie flog ihm nicht mit einem Aufſchrei 
in die Arme, obgleich alles, alles in ihr 
zu ihm hinüberdrängte. Was war es 
denn? So ſah der Augenblick aus, auf 
den ſie ſo ſehnſüchtig gewartet, das 
bildete den Schlußſtein ihres Wollens, 
ihres Werdens — ein Weltenraum lag 
zwiſchen ihrer Sehnſucht und ihrer 
Erfüllung! 

Der elegante Mann reichte ihr die 
Hand und küßte die ihre und ſagte ſehr 
nichtsſagende, verbindliche Worte — 
und die Stimme war ihr ſo fremd. 
Heiß ſtieg es in ihr auf und füllte 
ihre großen, lieben Kinderaugen mit 
ein paar Thränen. Sie zog ihn in 
das Zimmer, gerade unter den Kron— 
leuchter, nahm ſein Geſicht zwiſchen 
ihre Hände und ſah ihm in die Augen. 

„Hanfi,“ fagte fie. „Hanfi, hab’ ich 
Mort gehalten? Was ift denn aus dir 
geworden, du? Bift du noch nicht zu= 


frieden mit mir? Komm’ ich zu früh? 


Sag's doch, ſag's!“ 

Er lächelte fühl und fremd. Und 
mie Hatte fie früher gerabe fein Lä- 
cheln jo geliebt. 

Er vermied jede Zärtlichkeit, es 

mar, als fjchöbe er fie mit einer un- 
— Hand immer weiter von ſich 
ab. 
Und als ſie ſich gegenüberſaßen an 
dem gedeckten Theetiſchchen, wußte er 
ihr mit weltmänniſcher Gewandtheit 
ihre Erlebniſſe zu entlocken, ohne ſeine 
Perſon irgendwie hineinzuziehen. Für 
Thee dankte er, er hätte eben erſt jehr 
gut gegeſſen. 

Und Lotte erzählte ihm; rührend 
wußte ſie zu erzählen, beſcheiden und 
ſchüchtern bon ihren Erfolgen; und 
ihre Liebe ſchlug durch ihre Worte wie 
eine reine Flamme durch — er aber 
ſaß, hörte zu, lächelte öfter mit ge— 
Be Augen und nidte mohlmol- 
end, 

„Singe etwas,” fagte er dann. 

Gehorfam ging fie an das Klavier. 
„Run,“ dachte fie, „nun wird e8 mer: 
ben, wie e3 bamal3 mar, meine Lieber 
merben fein Herz öffnen und ihm bie 
Worte geben, nach denen ich mich zu 
Tode jehne.“ 

Mit ihrer fühen, goldflarenStimme 
fang fie die fleinen Liederchen, bie er 
früher fo oft von ihr Hatte hören mol« 
len und die er immer nadpfiff, fo 
fröhlich und fo falfh. Gie fang fie 
jegt mit halbem Athem, wie ein Haud 
fehnfühhtiger Erinnerung perlten bie 
Töne über ihre Lippen. Sie fang ein 
Liebehen nad) dem andern... und da3 
Herz mar ihr jo fchmer, und fie 
laufchte, ob er nicht aufftände und an 
fie heranträte und fie umfinge. — — 

Als fie fich erhob, mar er einges 
nidt, 

Aber gleich raffte er fi auf und 
fah fie mit feinem fühlen, miüben 
Lächeln an. 

„Ah verzeih — es war ſehr hübſch, 
nur bin ich jehr abgefpannt — und 
bon Mufit fchlafe ich immer ein.“ 

Vor Jahren hatte Lotte einmal eine 
Dperation durchgemacht, und noch jet 
dachte fie mit Graufen an die Chloros 
formmasfe und an bie Betäubung, 
gen bie fie fi umfonft vemehrt. 
diefem Wugenblid mar e& ihr, als 
würde mieber etwaß fieberhaft Leben⸗ 
diges in ihr betaubt — ganz betänbt, 
dad Gefühl für das furdtbar 
Schmerzhafte ſchwand. 

Sie ſah ihn an, ohne ihn zu ſehen. 
Seine Worte ſchlugen an ihr Ohr, 
ohne daß ſie, den Sinn verſtand — 
Paris, London, Mobeftubien..... 

„Tja,“ fchloß er, „fiehft du, Kleine 
Xotte, wir haben beide unfer Glüd ge- 
macht. Weißt du e8? Jh bin Roms 
pagnon bon meinem — unferm. frühe- 
ren Chef, Das tam.... eb... befinnft 


bu dic auf bie Rofa, feine Tochter, 
| baß niebliche, mollige Mäbel mit ben 
blonden Zöpfen? — Giehft bu, fte tft 


meine Frau. Mir find zwei Jahre 
verheitathet und Haben vier Sfinber, 
tja, zweimal Zwillinge. — Webrigens, 
bu wirft doc) morgen bei uns ejfen, 
meine Frau" — — 

batte fi) bie Thür hinter 
ihm gejchloffen. Die Hleine Lotte ftand 


: noch da, two er fie verlaffen 


tte, bie 

Hände an bie Schhläfen af 
Gie ftand und ftand. Draußen 
raufchte ein leifer Regen burdh bie 
Nacht, und die Rofen buftelen fehr 


u ae De war e3, als hät⸗ 
en fie ‚einen 


es 
A 
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Leinen-Offerten 
Servietten — Gefäumt, fertig zum Ges- 
brauch, veinleinene deutfche filbergebleichte 
Servietten, 6 in einem Packet 
für 59 
Damaft — 60301. ertra jchwerer unge⸗ 
bleichter jehottifcher Damaft, bes 
gehrensw. Mufter, twth. 40c, Yb. 29 
Cloths — Reinleinene 8:4 deutihe Da- 


maft Eloths, eine Reihe von of- 
fener Arbeit, ioth. $1, das Stüd 68c 
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franzöfiihe Federhüte, 2.44 


Puriwaaren-Adtheilung— Dritter Sloor. 
Ein bedeutender Nem Yorker Jmporteur erhielt eine Sendung von Fyeber- 
Hüten von Paris mehrere Wochen zu fpät für cas Mohlefale-Gefhäft, das 


eine frühe Vertheilung an entfernte Kunden erheifcht. 
genau 548 per Dubend im New Yorker Zollhaus, 
eine Anzahl vorzüglicher Faconz, bie Farben find fehmwarz, Nany, 


Diefe Hüte foften 
Darunter befindet Tih 
Royal, 


Dunfelbraun, Hellbraun, fhmwarz und weiß, olivengrün u.f.m., 


ber reguläre Preis biefer 
Unfer Montags = Preis, 


57 Drei Hüte, 4.45 


Hüte im Retail würde $6 betragen. * 


Eine prachtvolle Sammlung von Dreß⸗ 
Hüten — die neueſten Erzeugniſſe der 


Mode = 


Meifter von New York und 


Paris. Diele wurden in unferen eige- 
nen Wrbeitsräumen nachgebildet, und 


die Qualität derfelben würde 


Preis - 


rechtfertigen, 


Ynfah eo einen 
nfaß von $7.00 - ; m 
Montag 4.45 


g8 Straußenfedern, 1.57 Neununddreißig Dutzend 


ſechzehn-zöllige glänzende dicke „Soft H 


ead“ Cape⸗ 


Colony Straußenfedern. Farben bieten eine beliebige 


Auswahl zu irgend einem Preiſe. 
Werth iſt ein außerordentlicher. Der reg. 
Preis ſollte 88 betragen, Montag zu 


Der 


1.57 


Meſſing-Bettſtellen und Möbel zur Hälfte im Oktober-Verkauf 


Unſer Oktober-Verkauf-Bargain — die ganze Muſter-Partie der Barcalo Mfg. Co., Fabrikanten der ſchönſten Meſſing- und eiſernen Bettſtellen im Markt. Die Beding— 
ungen unſeres Einfaufs gewähren jedem Runden eine pofitive Erfparniß von 50 Prozent an 384 Meſſing Muſter-Bettſtellen zu 12.95 bis zu 5.00; 300 eiſernen Muſter-Bettſtellen zu 75c bis 
311. Beachtet, daß keine zwei Bettſtellen einander ähnlich ſind, daß die Deſigns die beliebteſten been in der Mefling-Bett Ronftruftion find; daß jebe einzelne, wie niebrig- der Preis aud) 
ſein mag, von hochfeiner Qualität iſt. Wir können getroſt behaupten, daß Werthe, wie dieſe noch nie zuvor offerirt worden ſind. 


15 Entwürfe, 4-zöll. Pfoſten 
Betten, 820 Werthe, 12.05. Pr 
12 Entwürfe, 1%:3öl. Pfoften 
Betten, $26 Wertbe, 17.49. 


\ Ben 5 Bett, wie Ab: 
bildung, öl. pw 6 
Pfoften, 55 3 25 
werth, —* 


dung, 2⸗zöll. 
P 


Buffet, genauer Entwurf Box-—Sitz Ebzimmer⸗ 
in MU⸗Sawed Golden Oak, ſtuhl, U-Sawed Gol—⸗ 
handpolirt, 4G-zöll. Baſe, den Dat, eihter Leder: 
eine Schublade mit Plüſch ſitz, Claw 


—3413.491.98 


ein $ 5 
rih ſpeziell, 


We 
om u 
=D 


Davenport, wie Abbildung, beites Karpen Pas 
brifat, Geftel in folidem Mahagoni oder feinftem 


QuartersSawer Golden Dat, 6s 16 49 


Bub Größe, $24_ Werth 18.49; 
:FuB Größe, 822 Werth, 


nichts erwarten! Das Schidfal ift im- 
mer gerecht, menn e3 XThorheiten 3 
beftrafen hat, gerecht und graufam. 
Mit einer Welle trägt ed und Zu, was 
wir erfehnen, und eine anders fommt 
und reißt uns alles auf’3 lehte fort, 
und wir ſehen dem Entſchwindenden 
nach mil leeren Händen und noch 
leererem Herzen. 

Arme kleine Lotte! 
In dieſer Nacht kämpfte ſie ſich 
bon dem geweſenen Lebensabſchnitt zu 
einem neuen durch. 
Kam auch das Glück nicht mehr, 
vielleicht kam wenigſtens der Frieden. 

Und als der Zug ſie im Morgen- 
rauen wieder von dannen führte, 
fühlte ſie ſich dem Ziele ihrer Künſt— 
lerſehnſucht um vieles näher. Denn 
zur Vollendung reift den Künſtler erſt 
das Leben und das, was es uns erle⸗ 
ben läßt. 

—ñ — 
Vor dem Balle. 


Bon €. ©. Glüd. Ueberfegung von Hlice 
Sobersty. 
Madame, hübſch, elegant, betet den 
Gatten an. Monſieur, ſchneidiger Ka⸗ 
valier, intelligent, lebhaft, vergöttert 
Madame. Sie ſind ſeit zehn Mona⸗ 
ten verheirathet, zehn Monate unge⸗ 
trübten Glückes. Am Morgen hat Ma—⸗ 
dame einen Brief von ihrer beſten 
Freundin erhalten, in dem ſie zu einem 
Koſtümfeſt gebeten wird. Madame hat 
große Luſt hinzugehen, lennt aber ih⸗ 
red Gatten Abneigung gegen —* 
ſchaften. Sie trägt ſein Lieblingskleid. 
ſeine Lieblingsfriſur. Den Mittags⸗ 
ttfch zieren alle ſeine Leibgerichte. 
Monſieur hat ſich um eine halbe 
Stunde verſpätet: „Liebling verzeib, 
aber Lucien bat —* ten. 
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12 Entwürfe, 1%: u. 
often, 29 Merih, 
14 Entwürfe, 2+3ö1. aioten 
Betten, 5 Werth, 23.89. 
Colonial Bettſtelle, wie Abbil⸗ 


2zöll. 
19.85. 


18 Entwürfe, lauter 2:3zÖll. 
Pioften, 29 Werth, 19.95. 
15 Entwürfe, lauter 2-3öflige 
Poften, $45 Werth, 
2:30. „Gontinuous“ Mfoften 
Bett, wie Ab: ® 

bildung, $40 + 
MWerth, 
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Sideboard, wie Abbil- Porzellanſchrank, Dreſſer 
dung, ſolides Golden w. Abbildung, ſo— 
Dat, Ad:zÖll. Bafe, lides Golden Dat, 
f ſ. deſchliffener bent-end Scheiben, 


16. 8.90 


ſpiegel, 
nur, 


ftem 
19.9 


22 Entwürfe, Tauter 2:3öl. Pfo: 
ften Betten, $48 Werth, 32.49. ft 
12 Entwürfe, lauter 2:3öll. Bfo- 
. sten Betten, $50 Werth, 33.25, 

öllige Pfoſten Bettitellen, wie 
Abbildung, “)0) % 
Werth, 


Abbildungen; 
Mahagoni, Birdbseye Maple oder fein 
sfamed Golden Dat Dreier, 


Chiffonier, 
zum Verlauf fü 


LM 


N 22,07 ze 


Sakhen, die Ahr in 
der Küche braucht 


State Str— Bafement. 
Galvanifirte Abfall:Eimer mit De- 
del, Größe‘ 14 Duart, 33c 
Waſchtiſch⸗Eimer, aſſort. Gr. u. ic 
en eiſerne 
ch⸗ rm 
350e 


farbig lackirt, 
* 3 Wälhe =» Wringers, — 
eg Geftell — 10s 
zöllige Rollen 
zu : 97e 
Rotary Wafhmafchine, 
gemaht mit jchiverem 
Gafting' und großem 
Schmwungrad, 
zu 


Schruppbürften, Tamm: 
pico gefüllt, Hart= 


hol3:Rüden, 3c 


16384. Turfey fyeder- 

Adftäuber 

— 6e 
Draht Carpet-Klopfer, Holzgriff, zu Go 
le hehe Garpet Obertheil, 

hübſch gefirnißt, 

Mejjer:Tray, Abtheilung für Meffer, 
Gabeln und Löffel, 

Siam Eutters, gemacht mit zei 
ftellbaren Stahl-Mejjern, 
Schneide-Bretter für Fleifh und 

Brot, mit End leats, 10€ 


% 


—— 
aß 95 Y 


J 
ak IN ul 


If 


4 


* 


Werth 


15 Entwürfe bon a 


Abbildung 
448 th 


— — 

DIL —— 
— — 
ee! y Du 
TAT TI Er Le, 
RVM AS; 


' 
E — ⸗ 


und Chiffonier, genau wie 
Auswahl in ſolidem 


Dieſer ſchöne Arm 
Schaukelſtuhl in Oak 
und Mahagoni—groß 
und geräumig, Ein 
ertb, 12.90; 5 Werth, 
17.49 Wtb, u Ber 2, 98 
r auf für 


u 
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Viedeſtal Auszieh Ghyimmertifä, 


Viedeſtal Auszieh Eßzimmertiſch, 
wie Abbildung, 45-3öll. runde 


Platte, 5 Fuß lang, iehbar bis 
regulärer 12.50 Wert. 7.49 Er Pr. 
zu 


18 
zum Verlauf, m Berlau 


enau wie Ab 


Sie: „Siehft Du denn menigjtend 
Dein Unrecht ein?“ 

Er: „Aber natürlich! Xch habe doch 
au glei um Werzeihung gebeten. 
Nun Kind, mas gibt’3 heut Schönes 
zu effen? Ich Habe großen Appetit.” 

Sie: „Nichts, was Du gern iht!“ 

Er: „Ad! — Sie: „Rebhuhn mit 
Sauerfraut!*— Er (ftrahlend): „Reb- 
bubn! und ich fomme zu fpät!“ 

Sie ſetzen ſich zu Tiſch. — Still⸗ 
ſchweigen. — Sie: „Schmeckis Dir!“ 
— Er: „Ausgezeichnet!“ 

Sie: „Wie geht es denn Lucien, ich 
habe ihn ſo lange nicht geſehen?“ — 
Er: „Gut. Ich habe ihn zu morgen zu 
Tiſch gebeten.“ — Sie: „Da freue ich 


„Er: „Du... ich Habe Dir übrigens 
etwas zu erzählen. Du bift heute jo 
gut gelaunt, daß ich. e8 wagen Tann.“ 


Sie (freundlih): „Wa benn, 
€ — ch) 


Er: Ich habe mir heut das Bild 
gekauft, das mir immer ſo gut gefiel.“ 
—Gie: „Das theure Bild! Aber wenn 
e83 Dir Freude macht, warum nicht? 
SBt Du no etwas?“ — Er; „Ja bit- 
te.” — Baufe. 

Sie: „Ach wollte Dir doch aud) et= 
was erzählen... (nachdenklich) mas — 
war ed doh?? Ach ja... Rathe, wer 
mir gefchrieben hat?“ Er: „Nunt"— 
Sie: „Klara! Einen reizenben Brief!“ 
— Er: „Sie ift ein fiebes Frauchen.” 
— Gie: „Und fie fann Die fo groß- 
artig leiden. Sie [hmärmt mir. im» 
mer bon Dir vor.” Er: „Das kann 
ich mir benten.” — Sie: „Du eingebil- 
beter Menfh!" — Er: 
benn Neues?" — Sie: „Sie veranftal- 
tet ein großes i — Er: 
„So ...“ — Sie: „Und fie hofft na⸗ 
türlich, ung bei u fehen.“ — Er: 
„Ein Weit, ein fe ?’— 
Sie: „Nein. Ein Ball mit ©ı 

Er: „Haft Du [on a 


EN E 


» —* 


bildung 
olden Dat, 45>3Öll, Plan 


—* 1 O. 9 


Was gibtsg 


— 


⸗Sawed 
Uz⸗ 


— Govered Bafe) Gbyimmertiic, 


io. 1 U 12.98 


so erth 


erfauf, 


Sie (lebhaft): „Ach, das müßte 
u mwilfen, die Dich doch fo gern 
at.“ 


Er: „Du meiht doch, jedes Wort ift 
da überflüffig. Du fennit doch meine 
Vorliebe für Geſellſchaften.“ 

Sie: „Aber Klara gibt doch den 
Ball, das iſt doch etwas ganz ande— 
res!“ — Er: „Es wird doch getangt.“ 

Sie: „Warſt Du ſchon einmal auf 
einem Ball, auf dem nicht getanzt 
wurde?“ — Er: Ich wünſchte es gäbe 
ſolche, da würde ich Dich hinführen.“ 
— Sie (erheitert): „Nein, dieſe Eifer⸗ 
ſucht!“ — Er: Iſt es gar nicht.“ 

ie: „Ich bin ja auch eiferſüchtig, 
ſehr eiferſüchtig ſogar, weil ich Dich ſo 
lieb habe. thue Dir ja auch alles 
zuliebe, aber Du... Ueber das Bild 
habe ich nichts gejagt, alle Deine Leib⸗ 
gerichte habe ich Dir gelocht ... .” 

Er: „Nun verfiehe ich!" — Sie: 
„Und Du bift fo fchlecht zu mir. ch 
lebe wie eine Gefangene!“ (Sie bricht 
in bittere Schlucdhgen au3 und flüd- 
tet ind Nebenzimmer.) 

Monfieur bleibt ärgerlih zurüd, 
überzeugt von feiner Schlechtigfeit und 
doch entfchloffen, ‘nicht nachzugeben. 


Aber der Ball ift ja noch lange hin, 

bi8 dahin fann er fie noch umftimmen. 

Und er Flopft an bie Thür bes Neben- 

zimmer3: „Kind, weine nur nit. Ich 
werde es mir noch überlegen.” 

Bi 

Mabame, am nädften Tage zu 

Monteur, der wieder zu jpät zum & 

fen tommt: „Das ift ja ine nette An- 

ine, 

einen 

Du ben | meines Zu» 

weißt, wirft Du mir ver- 

— Ich habe Madame Dabvron 


17 Entwürfe lauter 2:3ölf. Pfo- 
en Betten, $55 ‚36.49, 


ften Betten, $60 Werth, 39. 
2zöllige Pfoſten Bettſtellen, wie 


2) 


Bor Sik Ehzim: 
merftubl, wie Ab: 
bildung, gem. von 
4 = Samen Dal, 
bat echten , Zeder: 
fig, ein 
32.50: 
Werth, 


Diefer elegante (mit jchönem ifen- und Meifing = Bett, 
gerade 100 von dief. Entwurf, 
bat 1 1:163811.Pfo= 
ften, Meflingitange 
und nd 


FRE —— 


ee ee Eee ee Te ern vun ı b, 


N 


STATE &WASHINGTONST. 


Da 
I fen, alle hellen, begehrenswerthen 
Styles, werth Sie, h 


| Outing— Die wohlbefannte F. S. Marte F 

1 in heilenfarben, volle Stüde, (feine 
Reiter), iwerih & 
Betttücher—Gebleichte Betttücher, 72. bei 
9% Zoll gute Qualität, 
das Stüd 
Melroſe 
Perſian 


Waſemen 


ifings — Merceriged geisebte Streie 


6G2e| 
se 


‚ Yard 
de} 
fanelf— Alle neuen hellen 1 

ufter, per Yard, ’ Re 


Wichtiger Verkauf von Bildern 


Siumans ⸗·dritter Floor. Seht 


das State Str. Schaufenſter. 


Um das Publikum mit unſerem neulich vergrößerten Bilder -Departement 
bekannt zu machen, gaben wir einen ſpeziellen Verkauf arrangirt mit ſolch 
außerordentlichen Aitraktionen, daß jedes Heim verſchönert werden mag mit 
ausgezeichneten Kunſtbildern zu einem ſehr mäßigen Preiſe. Leſet dieſe Bei— 


ſpiele und kommt morgen frühzeitig. 


u — ——————— 
Hübſche Photo⸗Farben, in 
24301. Goldrahmen, fancy 
Meiling = Eden, 
50€ Werth, 24c 
Waſſerfarben Faeſimiles, 
von Weber, hübſch einge— 
rahmt in 3zöll. vergoldetem 
Molding, Größe 20 bei 30, 


3.50 werthH— 1.89 


fpeziell für 
Photo Cabinet Rahmen, in 


Gold, hiwarz,weiß u, grün, 
Mats und Eafel Bald, — 


Größe 5 bei 7, — 1 
morgen, jpeziell 12€ 


85 Baftels in Gold Stweep 


Rahmen, Mon: 2,98 


tag für 


“Feine 


für 


— ———— 


21 verfhiedene Entwürfe, 2:3öll. 24 verichiedene 
Pi. VBettitellen, 8 W., 42.49. Bettitellen, $7 
fo- 18 Entwürfe, 2s3öll. Sauare u. 


‚ runde Pfolten, 375 With, 46.89 
2:3Öllige Sauare Pfoften Bett: 
⸗ 


ftellen, matter 2 6* 
iniſh, 85 4 dung, 
(erh, ” 3.29 Werth, 


Deefier, diefer Ent» 
wurf, 42-36ll. Baſe, 
ſchöne obere Schubs 
ten = 
ein $15= 
Werth, 
au 


laden, ovaler fran= 


(.69 ©:5.98 


late: 
ſpiegel, 


Tabourette, in 
oder Mahagoni, 


haben 150 bon 
Dee 69€ 


2.98 


pfe, 


Sie: „Na, etwas erzentrifh! Das 
gefällt ven Männern immer.” 

Er: „Du bift ’'ne nette Freundin!” 

Sie (ärgerlich): „Freundin? Ma- 
dame Dapron ift feine richtige Freun⸗ 
bin bon mir.“ 

Er: „Sie feheint fich aber fehr für 
Di zu intereffiren.“ 

Sie: „Das kann fie bleiben Laflen.” 

Er: „Sie faß allein in ihrem Wa- 
gen. Als fie mich fah, ließ fie halten, 
um fich nach Deinem Befinden zu er= 
fundigen. Wir famen in’3 Gejpräd 
und fie bat mich einzufteigen.” 

Sie: „So.. 

Er: „Sie fommt auch zu Klaras 
Yelt. Sie erfcheint als jagende Diana. 
Sie rieth mir, ald Mephifto zu gehen, 
ich habe die Figur dazu, jchlanf....“ 

Sie (überrafht): „Was, Du haft 
Di doch enifchloffen?” 

Er (Berlegenheit beuchelnd): „Na, 
ih hatte e8 Dir doch geftern ver= 
fprochen.” . 

Sie: „Du haft mir gar nichts ver- 
fprochen! Dein plöglicher Entihluß 
wundert mich jehr.“ 

Er: „Seht freuft Du Dich aber. — 
Madame Dapron hat mich um ben 
eriten Walzer gebeten. E& mar mir 
peinlich, ihr zu fagen, daß ich nicht 
tanzen fan. Bon Morgen ab nehme 
ih Zanzftunde....” 

Sie: „— Zanzftunde? — Als ich 


“ 
-. 


| Dir daß Zangen beibringen mollte, 


hatteft Du nie Luft.“ 
Gr: „Komm zu Til, es wird al- 
les kalt!“ 
*4 


* 

Monſieur ſpricht während der näch⸗ 
ſten e fortwährend von der rei⸗ 
enden Madame Davbron. Wenn ſeine 

rau die —— heuchelt er 


importirte Poſtkarten 
in hübſchen Mats und 
partout, Größe 64 bei 
83, 150 Wth., für 


Echte Gold plattirte Metall 
Photo = Rahmen, garantirter 
tegul. 50c:Werth, 


Wafjerfarben Bilder nicht ein= 
gerahmt, Größe 7 bei 
10, 35c Wih, Montag 


Speziell für diejen Verfauf— 
Künftl. Oelgemälde, in 3zöllig. 
Goldrahmen, in Shadotw Bor, 
in Glas eingeſetzt, 
4.50 Werth, für 


32 Entiwürfe bon Fiſen-⸗Bett⸗ 
ftellen, $10 Werth, 5.49, 

Mejiing-Bettftellen, 2:3öl. Bfos 
ften, iwie Abbil 


23.25 


VPrinzeß Dreifer in 
Royal 4 Dal, wei: 
hem Maple undPBir: 
Mahagoni 


9.48 


Sanitäre® Davenport Bett, 
wir die 97 Qualität. Ein feltener 
Bargain zum 


gralal 
Berfauf, 


Plaques neuefte Su: 
ietS, vd. 9zö1. bis 14381. 
Eirche, Kette zum 
Aufh,. 49 b. 9 
Be BafteliFacjimiles, 
r. 12 bei 24, matted, 


öðll. Goldrah⸗ 59€ 


men, reg. 8e Wi. 
Etchings, hübſch einge— 
rahmt in 3zöll. getroch 
Eichen Molding, Gr. 20 
bei 30,mitNamenplatte, 


2.98 mwerth, 1 50 
+ 


ſpeziell für 
Carbons, 


4.50 einger. 
2.95 


Paſſe⸗ 


4AMec 
250 
10c 


gute Sujets, 
Montag für 


2.45 


Vierter Floor, 


7 Entw. von eiſernen Kinder⸗ 
beiten, 8 Werth, 4.49. 

15 Gntw. von eifern. Rinder 
betten, $I1l Werth, 5.69, 
Solidesg Meffing Kinderbett, 
wie Abbils 


Entwürfe Eifen- 
Wertb, 3.49. 


Diefer fchöne 


Rombination Bü⸗ Schau: 
usw’l bon 


herihrant, ie 
Abbildung, inDat 4 
oder ahagoni, 


13.98 


Finiſh, 
Montag nur 


1.95 


India Siuhl in wohl⸗ 
befanntem Vantine⸗ 
Entwurf, wie Abbil—⸗ 


dung, 200 de 


davon zum 
ipez. Verkauf 


4.49 


Sie: „Du denfft an nichts meiler, 
als an Bergnügungen.“ 

Et: „Aber... .“ ; 
Gie: „Der Ball und immer mieber 
der Ball. Ich bin Nebenſache. — Ich 
war nicht beim Schneider, ſondern 
beim Arzt. Er hat geſagt, daß ich ſehr 
ſchlecht ausſehe und nöthig Ruhe 
brauche.“ — Er: „Na, und . . 
Sie: „I fol früh ind Bett geben 
feine Gejeljchaften mitmachen, nicht 
tanzen.....“ — Er: „Und ber Ball 
bon Klara?" — Sie (gereizt): „Wenn 
Du bingehen willft, um mit Mabame 
Dapron zu tanzen....“ Er: . „Das 
thut mir aber leid... für... Diehl!“ 


— Gie: „Für mih? Was ih mie aus 


Geſellſchaft — irte doch 
—* lie Keakt‘ J bin am 


liebften zu Haufe, in meinem Heim!“ 


— Er: „Ra, wenn e3 denn nit an- 
ders geht, leifte ich Dir Gefelliaft... 
(mit geheucheltem Bebauern feufzend) 
— — zu Haus!!!“ s 


Treffende Antwort, 


Manöver ift. Nach heißer Schlacht 
MWird endlich eine Raft gemacht. 

An einem Brunnen, heil und lar, ° 
a eine munt’re Reiterfchaar. 

a nähert fich um dieſe Zeit 
Dem Brunnen eine —* Maid 
Gar ſchelmiſch ihr das Auge blickt, 
Die Reiterſchaar iſt ganz entzücgt. 
Gleich ruft ihr einer — 
„Rebekla am Brunnen“ — ſie Eee 
| drauf ehr, 
Und fpricht dabei im Weiter — 
„Woll'n dieKameele nicht mal ſaufen 


— Schersfrage. — Welches finb | 
—— njchen? — Antwort 
Kabltöpfe, denn —* lönnen 
Haare niemals zu Berge a 


er en a Hr open FF 


I: 
sd Pi De 
RR 
: 
+- 
i 





— 

er o 

2 Bonie — Sa of —* 
s Theater. — o Mother to 


— — BR 
„The Henrietta. 
bend Es Sonntag 


Konzert von Schilyonyt’s 
d zahbllofe andere Attraktionen. 
. — Deutide Marine:Kapelle. 
; ouct=» Bart. — Konzert, Theater 
mbere Attraktionen. 
Columbian Mufeum.—Gamfag 
Sonntag it der Eintritt frei. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


= 02 9 sun a 
SEs2Pegzesgen 
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as 
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Silbenräthfel (2013). 
(Dretfilbig.) 
Don Frau Mathilde Minuth, Ehic. 
Sch Mag fo gerne ziehen 
Durh Haide, Feld und Wald, 
Wo taujend Blumen blühen 
Und füßer Sang erjchallt. 


Dort Hab’ ich jüngft gefunden 
So lieblid) Zwei und Drei, 

Sch Hab’S zum Kranz gewunden 
Mit Blumen mancdherlei. 


Da bradte Eins mir Schmerzen, 
Es war verborgen drin’, 

Doch konnt’ mit frohem Herzen 
Ach wieder heimmärts zieh’n. 


Dft hat in jchönen Stunden, 
Im trauten Dämmerfcein, 
Dom Ganzen mir erzählet 
Mein liebes Mütterlein. 


Scherzräthfel (2014. 
An der Kirchmweih luft’gem Tanz 
Komme gern id) mit dem Hans. 
Doch wird mir der Hans genommen, 
Bin ich wohl aud fo willfommen. 
Ohne Kopf und ohne Bein’, 

Ohne Knochen werd’ ich fein. 

Nur aus Fleifh und Blut und Haut 
Ward ich fürzlich erft gebaut. 


Bahlenräthfel (2015). 


Don Frau Anna Wilde, Chicago. 
1223 

Dies MWörtchen nennt ein häflich hier, 
> ma in feinem Gebahren. — 
Sett man verjhied’ne Zeichen ihm vor, 
So wird jih alsdann offenbaren: 

4561223 — 
Ein Säugethier mit langem Hals, 
Den Namen kennit Du jedenfalls. 

* * 


71223, 
Wenn ich's mit meiner Pfeife thu’ 
ält Schwefterchen fich die Nafe zu. — 
8:dient zum Hauen, Schießen, Stechen 
Sm Kampf, in ur ‚und Verbrechen: 
81223! 


Mo Aufruhr tobt, — geh’ fchleunigft fort, 
Beh" Deiner Weg’ ug“ nen nicht dort und 
ns 12 8! 
Zwei kleine * — — 
Wie ändert ſichs da ſehr! 
491223. 
Darinnen faß * häufig ein 
Perlen und koſtbar —— — 
10 11121319 2 3— 
Sp nennt man den, * —— für Tag 
Nur Schlafen u. Schlemmen”geniepen mag. 
Und 18 12 2 3? 
Kürmwahr, es ift nicht Schmeichelei, 
Sagt man bon Einem, daß er’s fei! 


Zelegraphenräthfel (2016). 
Bon Frau Kohbanna Dreffel, Chicago 
...— Getränf. 
, AmeritanifcheMhaike und fpas 
nijche Provinz. 

— —— — uanijcher 
Voilsſtamm. 

— Fruchtbare —* 
Weiblicher Vorname. 

— 77 Berbindung zwifchen Nord- u. Oftfee. 

Die Striche und Punkte entjprechen den 
Buchftaben der zu fuchenden Wörter. Sind 
Dieje richtig gefunden, jo ergeben die auf die 
Bunkte fallenden Budjftaben, im Zujammen- 
bang gelejen, den Namen eines Staatsnan= 
nes. 


— — — 


— 0, 


Röſſelſprung (2017). 
Von Frau Louiſe Pinger, Chicago. 


berbft| mat| und| ter | ftolz 


das oe | gar | ter 


einft |berbft}| und] du | mat 


tra | herz | eft | mum| will 


er | ver | jchla| dir 


rei 


grau) en | ben | neig | das 


zwweig) gen Ihaupti in | far 


flur |nebel | fonft| wenn| bu 


Bilderräthijel (2018). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


RER 


&3 werden wieder mindeftens fe h3 Bil: 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
enticheidet — zur Vertheilung fommen — 
mehr, wenn bejonders viele Böfungen ein= 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloo- 
fung findet greitagMorgen ftatt und 
bis dahin |jpäteftens müfjen alle Zufen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
arten genügen, werden die Löjfungen aber in 
Briefen gejchidt, dann müfjen folche eine 
2 Cents: Marte tragen, auch wenn fie nicht 

ge find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch die Pojt zugejchidt haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Roftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein= 
ſchicken. 


Uebenräthfel 


% Räth äthiel. 
Eingefsiet von Frau B. Janz, Chicago. 


Un Gewalt übertreff’ ich die heftigften Winde 
und Stürme; 


Stelleft ein Zeichen Du * werde ich gläu⸗ 
big verehrt. 


2. Räthſel. 

Von Mathias Strata, Chicago. 

Mit „b« ift’s eine Kirchenwürde; 

Mit „, da ift’8 ein Theil vom Stud; 

Mit „ie ift e8 des Lebens Bürde; 

Mit „m“ bringt e8 den Meiften Glüd; 

it are man’s gar berjdhieden brauchet; 

„se ein Heim vomt Heinen Thier; 

Mit „2e 28 gut zur WUrbeit-tauget. 


Run — —* Rathſel hier. 
8 Abfrihräthfel 
Lima, Ajax, Rohr, Meer, Lein, Stab, 


‚Usus, Wende, Urne, Rune, Huld, Ende, 
| . @erte, Ruf, Tür, Hauf. 


A fehem Biere fin) nee 


aus nebeneins 
| — Tiefe 


"Boriger —* 


Räthſel (2007). 
Angel, Engel. 
Richtig gelöft * 84 Einſendern. 


Silbenräthſel (2009. 


Frauenliſt (auch Weiberliſt). 
Richtig gelöſt von 51 —— 


Silbenräthfel (2009). 


Abenteuer. 
Richtig gelöft von 65 Einfendern. 


Ziffernräthfel (2010). 
1-9 Treibhaus. 
Richtig gelöft von 85 Einfendern. 


Röffelfprung und Räthfel (2011). 


Wir lieben den Becher und trinten doc) nicht; 
Wir haben auch Augen, jedoch fehen wir 


nicht; 
Meiftens Zwillinge find Se oft au Dril⸗ 
linge gar; 


Flieht unjere Betanntift, fie Bringt Euch 


Gefahr. 
Die Würfel. 
Richtig gelöſt von 58 Einſendern. 


Bilderräthfel (2012). 
Aus FLleinen Quellen ents 
fpringen oftgroße Flüffe 
Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
im voriger Auınmer: 


1. Gleichklang. — Stahl. 

2. Duadraträthfel, —Ahle, Haar, 
Sand, Erde. 

3. Ergänzgungsräthfel. Wind, 
Leder, Knoten, Meer, Kenntniffe, Mangel, 
Seil, Neger, Freundichaft, Degen. — In ber 
Not ertennt man feine Freunde. 


Richtige Füfungen 
fandten eim: 


Paul Miller (2 Preisaufgaben — 0 Nes 
benräthfel); Erich Raufchenfels (d—1); Theo- 
dor Roos (d—2); Theo. E. Goebel (53); 
Frau U. E. (5—2); Mihael Schmitt (5—2); 
Frau Mary Engel (5—2); Frau Marie 
Melsheimer (3—2); 3%. Beil, Racine, Wis. 
(5—2); Carl Bofed d-): Frau Anna 
= (4—2); Frau Mathilde Minuth (d— 

Frau Aulden Schlitte (6—2); F.- U. 
se (6-3); Frau Anna Wilde (4—1); 
Frau %. 2, Davenport, Ya. (4-3); Frau 
Karoline Spmidhofer (6-3); Ernft Rohn 
3-1); Wm. Deubel (5—2); Frau Anna 
Glattader (3—2); Frau Yda Deder (2—0); 
Fl. Anna Mueller (4—2); Frau Käthe Wei: 
gand (5-3); Frau R. Ziegenhagen (5—2); 
Frau E. Scheffler (6—2). 

Frau U. Henfel (5-3); H. Langfeldt (d— 
D); Frl. Lilien 3% Baufe 82); €. €. 
Windler (5—2); E. Doederlein (6—8); Mas 
thilde Loerfe (6—0); Frau Anna Pinnom, 
Mayivood, SU. —— Simon Levy (I—]); 
U. Triphahn (53); W. Yandrey, Tolebo, 
O. (3—0); 3. Splittgerber, Toledo, DO. (I— 
0); ©. Michael, Hammond, And. (5—2); 3. 
8. Eihader, Homeftead, Ya. (AD); Bernd. 
Zimmermann (4—0); Frau M. Thara (d— 
2); &. ©. Schurz (4-0); H. Zimmermann 
(6-3); 9. Gumpredt, Nunda, ZI. (2—1); 
5. U. Müller (6—2); Frau Anna Rudi (d— 
3); Frau Anna Huber (5—2); Geo. Geerbts, 
Maymwood, ZU. (5—2); H. Kornrumpf (6— 
2); Augufte Spoerer (5—2); Frau Hedwig 
Dammeyer (5—2). 

Emil Rogge (5—3); rau U. Gnadfe (d— 
2); Henry Peter3 (68); Frau Marie Sie- 
berer (5—2); Frau Agnes Groß (52); 
Frau Kohn Dreifel wg Trau E. 8. (d— 
D; Srau Th. ©. (5—2); F. H. Roepler (5 
—3); Frieda Kopf Be Frau U. Meiners 
(6—2); &. W.. Schwarz, Genoa, Su. (3—2); 
gr M. Wiefe (5—1); M. Wetig (2—1); 

D. Kühn (5—1); Frau Louife Pinger (d— 
9); D. Schroeder (d—1); Frau F. Zielte (6 
—3); Chas. Herbert (6-3); Frau 2. Müller 
(6—2); Fel. Elije Marcus 5—1); Fl. 
Grethen Keyl (6—2); Frl. Lina Sartorius 
63); A. Krueger (d—0). 

Frau H. Fröhlid (6—2); Ernft Yanz (5 
—0); Frau Emilie Fridnomw (2—2); Frau 
Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. (i— 
2); Frl. Alma Brehme (d—2); Rud. Schwei: 
ger (5—2); Frau U. Schulz (6—2); Frau 
Saura Meier (63); Frl. Agnes Fellinger 
(5—3); Frau Mina Ertl (6—2); Mathias 
Strala (5-3); Lorenz Laß (5—2); Frau 
Amanda Ha 2 —1); Yohn D. Stodfifh (5 
—2); Chas. Manshaupt (d4—2); Frl. Olga 
Dingeler (5—2); Frau Lydia Sedlmapr, 
Danpille, I. 8—2); &. H. Thomfen (5— 
2); Frau Pauline Gebaur, New York, (d— 
1); Gerhard Carftens (5—2); Wilhelm Lan 
ge (3—1); Geo. Zeitler (2—1). 


Brümien gewannen: 


Näthiel (2007) — Loofe 184. D. 
Schroeder, 888 ©. Latondale Ave., Chicago; 
2003 Nr. 683. 

Silbenräthfel (2008). — Loofe 1 
—51. Lorenz Laß, 342 N. Alhland Xpe,, 
Chicago; 2008 Nr. 43. | 

Silbenräthfel (2009). — Loofe 1— 
65. Theodor Roos, 1443 W. Poll Str, 
Chicago; 8003 Nr. 2. 

ZiffernräthHfel (2010), — Loofe 1 
— 85. Augufte Spoerer, 429 School Str, 
Chicago; Xoo8 Nr. 45. 

Röjjelfprung (2011). — Looje 1— 
58. U. Triphahn, 1360 Elybourn Ave., Chis 
cago; Loos Nr. 18. 

Bilderräthfel (2012). — Looje 1— 
79. Frl. Anna Mueller, 705 W. 66. Str, 
Chicago; Loos Nr. 17. 


KRüthfel-Briefhaften. 


Mathias Strafa; Lorenz Lab; Frau €. 
Richter; Frau Loura Meier; Frau Marie 
Sieberer; Frau Mathilde Minuth; Frau 
Anna Wilde; 9. Langfeldt; E. Doederlein; 
Wilhelm Lange. — Neue Aufgaben erhalten, 


Dant. 
— — — 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tob dem ee 


Anders, Friebrich 
Kefeberg, —— 
Henninger, John, is 
Antele, Rofa, 25 9.; 


8 3.;_20 
5 3-5 ; dla nd 
Rabl. vlbert, '89 3.; 945 N. Lincoln — 


Heirathso·Ligenſen. 


Folgende Heiraths⸗Ligenſen urben t.: der OP 
fice des Countb- lets — 

Charles = Seig, Erma 

Wiliam C. Shattud, Une Brents, 23, 20. 

Andrew Schufiet Anna — 

John Sreigbion, — gern 
Auguft Laa 


Theodore K Ay ralear u 21, 19. 
Rasmus —— Carrie 


— * —— Eh 1, 30,3 

tto ug 

Frant — —5 * 24, %, 
u as, 


Ibert Ri 
Betr 2. Bro, rem, Bi io, 1 
! — Cole, 


Albert Dadmann, Cäipeier, ua 
er achmann, 
ohn Willärd, re ee 22, 


an Kubidi, Stefania ieno 
Nejobsti ——— 


Bogumil Cape, Barbar 
enry Diehl, Kouife Ylynn, 46, 

len Car! Bun: Zersgin a Matet. 2 

eu? © ag, Brite — — * 2 

n adodinac 

— 42 


——— 2 
An — A 
oft "Einde ar, . El — — 46. 


lee 21, 18. 
30, 2%; 


28,18 
Garibaldi Guarneri, Millie Bobeme, ? 
Kaftmir Bialtatt, zei la ı Schul 


eorge ©. 
Conacp & Parelers 9 355 3 a. 
Edward Gardan, € 

Antonio nn Antonia Bertuccio, 5 * 
William Itfe, Beffie Harrifon, 2 26, 21. 


Louis €, el Lenore Bielefeld, 30, 21 
—— — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
W, D. ihet ame awei — Frame Wohnhäufer, 


Ne 88, x BL, 
‚Rubh N. a, \ 


— 


517 $9,000. 

©. N Levin, — odhein Slats, 632 Hirfh, Str., 

=. Formanfp, 2-ftöd. Badftein Flats, 18 N. 
Dalley Abe., 

Baraylustl, | 2: ftöd. Badftein Läden, 210 Harte 
e 

IN. Novidi, 2-ftöd. Badftein Läden und Flats, 
1070 NR. Robey Str., $5,000. 

Grant Geiher, 2-ftöd, Badftein Flatgebäude, 890 
VW. Wolfram Etr., 

Ss wo... ze tame Stores und Flats, 

x. te aha. "Badftein Flatgebäube,- 82 Glifs 
ton Bart U 

Stadt A "is und 2-ftödige Badftein- Säufer, 
759-761 un Ane., $12,000. 

Albaugh Bros. Dyeing .. — Bacſtein Fär⸗ 
bereit, 915—917 arihal 8 $30,000. 

Frau P. Benes, va Bodhein A abe, 904 
Hamlin Avenue, 

Aler ae . -ftöd. —R Flatgebäude, 2108 Der: 
ington 
. Moers, isftöd, Baditein Wohnhaus, 6089 Her: 
alnitage Moe., i * PF Wohnh ws 

mi ö rame⸗-Wohnhaus, 

Egsleiton dhe., oo 

— — de Badftein Apartments, 

ormal Xbe., ‚000. 


ale, 
642931 
Sqnak 2 Walih, 2-ftöd. Frame Flats, 8412 Yllinois 


$2000. 
3: Wilos, l:ftöd. Badftein Wohnhaus, 3145 Cen⸗ 
tral Wpve., 81400. 


— — — ñ 8—— —— 


Marktbericht. 


Chicago, den 80. Sept. 1906. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
Winterweizen, Nr. 2, roth, BUU-85%; 
Nr. 3, roth, Se Rr. 2, hart, BU8TE: 


« 8, bart, 81 
tweizen Nr. 1, Northern, 88—89c; 
Spring, 


, Northern, Sc; Nr. 8, 


Mais, Nr. 2, 5Iu 514; Nr. => Dei 5 
59%c: Ne.2, geld, 525 36; 5likc; 
8, weiß, 5-5; Nr. 3 gelb, —S F 4, 


Safer, MD Mi Nr. 2, weih, IN 
8, 6; Rr. 8, weiß. Ni⸗ęc2846; — 


What. 
Mehl. Winter: Be 83. 80 83.90 das Faß; 
—— an 
ring, rai ort Bag3, ’ 
befondere Marken, Es. } 
Heu — auf den Geleifen)—Beftes oe, 
1 23 


un. 8 
50—$9.50 00; 'beftes Ba 
tie, $10. ago: ‚te, an 1, 8.00-$10. 
2 2, RR , 86.50-87.00; * 
4, 86.0086 .50. 
(Auf künftige Lieferung). 
Weizen, September, 8&3%c; Dezember, BB%e; 
ai, 8524 8556. 
Mais, September, alt, 508; neu, Anke; Dezem⸗ 
ber, neu, 48540; alt, 4öc; "Mai, 43% 
Sa 


kr ———— 7%c; Dezember, * Mai, 


* »rovifionen, 
mals, September, $7.1 Oktober, & 
® .n MEI. * ME 
epöteltes Shmeinefleife, Septem: 
ber, $14.75; Oktober, $14.75; Januar, 1a, 
Ri 8 he * ze 88.50; Oftober, $8.50; 
anuar, 6,4 


D 
rima, weiß, 150........ 
erfeltion 

eadlight, 

aphta 

Des, Spiritis 
—— (Ofen) 


„ 


76 
Se. rob, per 5 
—* — per 5 Sb. 


Terpent 
Schlachtvleh. 
— Gute bis ausgeſuchte Stlere — 
85. 486.00 per 100 Pfund; gewohnliche bis 
mittlere Sorte, per 100 Prund, ey ner ö; 
gute bis ausgejuhte Kühe, $3.25— 
mwöhnliche bis mittlere * — ute 
bis ausgefuhte Kälber, $5.50—87.2 F Bullen, 
geringe bis auszeſuchte, 82.50 44. 0 
Sſch weine. — bis beſte (zum Verfandt), 
5.50—$5.75 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
— lahthauswanre, 85.00-85.40; fwere | 
emifchte Ö 


aare, 5.40—$5.55; leichte außges 
uchte, 45—$5.65. . ‚ 
Schafe. Beite jchiwere Hammel, per 100 Pfund, 
$1.0 00; gute bis ausgejüchte Pond 
bis $4.75; gute bis ausgejuchte Jährlinge, $5.10 

bis $5.50; gewöhnliche bis ausgefuhte „Qambs,* 
ER > Woche hiexhergebracht 

urden rend der oche hierhergebra 
71,224 Rinder, 8509 Kälber, 103,909 Schweine 2 


169,780 Schafe. Von bier verihidt wurden 32,783 
Rinder, 18288 Kälber, 19,493 Schweine und 86,487 


Schafe. 
Molterei-Brodutte, 
Butter— 
„Greamery”, extra, per und. 
Ne. 1, per Hund ef * 
Nr. 2, per Aland ron seo 


041 


Padiwaaren, friih, per Pfund.... R 
Kife— 

Rabınkäfe, „Twins“, das Pfund. .$0.11 a 

ee per Bund 5 x 
oun mericas“, per Pfun E 

Ohne, Drum, per Bf h | 

Limburger, per Pfund 

Brid, per Pfund....... — 

Gier— 

Friſche MWaare, ohne Abzug dom 
Berluft, per Dudend (Kiften zus 
rüdgejandt) — 3 —0.17% 

Briihe Waare, ohne —5*5 
ey (Biben, „eingetälolen).. 10 


en 5 ne % 
für hey Ei verlauf vers 
0,2% 
Geflügel, Bilde, Kalbileiih. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, 
das Pfund 
das Pfund..... sch 
Dub 
Enten, das Pfund... 


lüge L „rüsten 
ühner, d 


fe 


ohbos 
S35HS 


ri 


EEBcE 
x 


fun 
Trutpühner, das "Bund. or, 
Enten, das Pu Snennssensse 
a ae 
Gewicht, das Pfund 0. 
Bo. Gemwi t, das Prund 0. 
In a d. Gewicht, das Pfund O, 


"keine, 2 Rr. f per Frau 

rzer Barſch, 

ee Rt £ 

—— per 
echte, per 

— — * ac“ 0. 

2 re n 
Sachs, Vfu 


& blos 


wi 


9 


⸗2es⸗2 4 


i 


sellsssssee 


und 
Qummer (artoht), ver Pfund.. 
* Früchte, Gemäte, 


Uepfel, neue, per 
Erab:Aepfel, per 
itronen, — a, per Rifte 

angen, Ralifornia, * Kifte...... 3.50 
Bündel 


SER —— 833 


Bananen, Jumbe, 


Ze 5 


re 


EBEHS 


flaumen, Bun 0. 
intrauben, 2 > 
nöbee Gape Cop, 


ui 


E25 
WEL! 
BEE 


* 
555 


he Bee 


man zu Zimmer 1104, 42. Mad ne . Str., 
Wabaſh A * 


— ie und — 
— unter biejer Rubrit 1 Gent bas Wort.) 


Berlangt: Guter Ben muß U No. 1’ Bier 
steher fein. Adr,: u 91 Abendpoft. 


; Berlangt: Knaben, 16 —I 18 Jahre alt, fur 
Stod Room, 
Serfansinmu > 

erfandtzimmer um mess n. 
achzüfragen 8:800 Vor 

tate, Adams und "Denıtetn Str. 


— ——— ee an BeamsArbeit. 780 Weit 
enu 


_ 


% Männer, $2.50 den Tag. 
Pr 159 Wafhington Str, 


Eifenbahnarbeiter an_ SoosLine 
a ya. den X 

Rott; 100 Mann für Regierungs: 
arbeit, $1.25 und Koft für 8 Stunden, dies ift gute 
Arbeit für refpektable Wrbeiter, billige Reife; 500 
— ——— für Jowa, South Dakota, Minne⸗ 
ota und Michigan, freie Reiſe; 10 Farmarbeiter 
oß Labor Agench, 117 S. Ganal Str. lot, 1m& 


——— 
Verlangt: „Leute, welche befannt find mit fehtverer 
Eijenatbeit. Adr.: W. 917 Abendpoft. 


Berlangt: Sauberer, williger junger Mann, 18 
bis , zum Silberpußen und für — Vor⸗ 
—8 von 10—11 Uhr, Kranz’ Candy S 

State Straße. 


Stetige 
fomo 


Berlangt: 
ig Dakota, i8 
bis $35 und 


Schneider 
oder 
Buſhelmen 
an 
Damenkleidern. 
Nachzufragen 12. Floor „Alteration 
Room“. Nehmt nördlide Fahre 
ftühle im Mittelzimmer. 


Mariball Field & Co, 
Retail. 


Beriangt: BVorter; keine Sonntagsarbeit. M Lo: 


mar Plac 
233 


Verlangt: Bufhelman für ein paar Xage. 
Dearborn ‚Str. 


Verlangt: Syinifhers, Preffers und Schneider für 
Ausbefferungsarbeiten an Damen Goät3 und Stirts. 
Unzufragen beim Guperintenden von 8 bis 10 Uhr 


Morgens in 


Mandel Brothers, 
fefs 


353 State 
fafo 


Ein Junge von 15 bis 16 dabren, der 
it zu erlernen mwünfht. Wdr.: D. 239 


Verlangt: Färber. — Weber, 


Straße. 


Berlangt 
ein Gef 
Abendpoft. fafo 

Verlangt: Ein Aunge von 14 biß. 16 Jahren zum 
—— Lichtner Printing Co., 180 Monroe 

Straße, 3. Floor, Front. fafo 


Berlangt: Frame Malers. Bon Platen & Did 
&o., 865 Welt Kingie- Str. jajo 

Verlangt: Guter Rodmader. 
Avenue. 


Berlangt: 
baner efhäftigung. 


368 Cottage Grobe 
fafo 


Möbelfhreiner für Weneerarbeit, bes 
zer bei König & 
amer furniture Eo., . Green Str. fafo 


 Berlangt: Guter : ftarfer — a 
C. Maßmann, 1242 NR. Halfted S aſo 


Verlangt: Schuhmacher für Reparaturen. 
Bergmann, 660 Auftin Ave. nahe Robey Str. 


660 Weit North Ünenne. 
fafo 


ohn 
* 


Berlangt: Hausmann. 


Berlangt: 
um an — zu — Riordon 
Ede Kinzie und Robey 


Verlangt: Ein intelligenter zo. 
Samilie, der Luft bat ein Handiwert zu erlernen; 
muß Talent zum eihnen haben. Rein Lohn Ans 

päter $5_ bis .$12  möchensidi garantirt; 
elegenheit etwas Fk Hanter einem 
Knkter zu werben. Wegen ® erg 


MWilliger Aunge über 16 ae as 
8. ur 


fafo 


aus guter 


p, — 


im auf der 
76. — und 
—A im& 


— t: Amei fleißige * nner, 
arm F ln; ſtetige Arbeit. 
eftern Abe. 


Verlangt: PVormann an feines 
und Rolls. Referenzen verlangt. 
fh. MWor.: B. 813 Abendpoft. 


Verlangt: Aunger YButcher, um in Bubmeteeh 
zu arbeiten. 155 Wells Straße. fafo 


Verlanat: Ganvaffers, Lohn und Rommiffion. — 
Näheres Sem Zirkulator, Abendpoft:Offic.e W5fp* 
— — — — — — 

Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Berlangt: Ein älterer Mann oder Frau für alle 


emeine Hausarbeit; $4 die Woche und Board. — 
che 415 Velden Ave., 1. Flat. 


— — — — — — — — 
pas ann mai. ac Eee" ———— — — 
Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gen: das Wort.) 

Gefuht: NReinlicher, fleikiger älterer Mann fucht 


orterftelle; Tann fein Lund tocdhen; zieht es 
Sem hohem Lohn vor. Emile Lefenre, 62 WellsStr 
— er is eine 


ome:made Brot 
ntiwort in Eng: 
fafo 


Gefuht: Guter Bäder fuhtStelle als zweite Hand, 
tann in Heiner Bäderei auch 'als etfte Hand arbeis 
ten. 100 Willow Etr. 


Gefuht: Zweite Hand — Bäder fucht ftetigen 
Piat. 956 Nord Halfte S 


Gefuht: Deutiher Saloonift, 40 Jahre alt, Iedig, 

pricht und fchreibt deutfh, polniih. 6 Monate bier, 

ut uten Pla im Hotel oder Saloon. Adr.: PB 
2 Abendpofl. 


Gefuht: Deutiher Konditor fucht Stelle, bewanz 
dert in Dekoration und Blumen; fann audh gu 
Haufe arbeiten. Adr.: D 224 Abendpoft. 


Geſucht: Intelligenter deutſcher Maſchiniſt, ſchon 
Vormann geweſen au ———— Motore jucht ans 
nehmbare Eeung. U 269 Dayton St. 


Aunger Bäder an Gates juht Stellung 
dem Sande; kann 
Adendpoft. fio 


efudt: 
in et Heinen Bäderei oder au 
feipftitändig arbeiten. Adr.: 8. 


Berlungt: Frauen und Mähchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Zäben und Fabriken. 
Berlangt: Prebmädcden für Färberei. 4358 MWent- 
worth Ave. 


Verlangt: Caſh Girls, 4 14 bis 16 Jahre. Nachzus 


- mit Schulsgerti itat en. 
feag . Floor, — air, State, Adams 
und Dearborn Str, 


Berlangt: Fitter und Alteration Sands 
Damen Suits und GCoatt. Zu erfragen beim 
a in auf dem fünften Stodwert, 


en 


um 
X Min. Morgens, 
Rotpigilv& Company, 


State und Ban Buren Gtr, 
10i9,2* 


‚ Berlangt: In den —— sſtãume 
fi) in ers, Bafterd etc., n Samen 5 
irts. erfragen von 8 Bis 10 Uhr Morgens, 
beim Superintendenten bon 


Mandel Brothers, 
Iefe 


sie 


The da Sair, 
State, Adams und Dearooern Straße, 


fafo 
ri; 


alt,, für leichte Hausarbeit. 
im 


— 
taufen, I e —— a 


Hausarbeit. 
Berlangt: Ein tüchtiges deutfhes Mä 


‚allgemeine Hausarbeit; Tleine Yamilie; befter le 
. 4842 De u Ave. , 


Verlangt: Deutiches en, 15 bi3 17 Jahre 
Cottage Grove uilbe. 
"Qaar=Xaden. 


a Mädden für Kinder. EChas.Friend, 2508 


Berlangt: Gutes Mädchen oder ältere Grau für 
Hausarbeit. MI WMadijon Str., oberes flat. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Hleiner Familie. 9 Ri. Francisco Upe, 


Berlangt: Ein in Mädden, das fochen, wajdhen und 
bügeln tann. 512 Mihigan Ave. 


Eine erfahrene, PR afjige und flinfe 


Verlangt: 
äjt gründlich vers 


Reftaurationstöhin, Die ihr 
— für ein neu zu eröffnendes Reſtäurant an der 

ordjeite, ee nebft Referenzen erbeten 
unter @. 93 U poft. fomdimt 


Derlangt: Zweite Köchin; mub Short Deders zus 
bereiten können; feine onnta Sarbeit. Anzufragen: 
Belt Qund Room, 279 2a Salle Str. 


Verlangt: Kindermäbchen für 5 Yahre altes Kind; 
muß nähen; Stadt:Empfehlungen verlangt. 
Drexel Blod. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß gute Köchin fein; guter Lohn. 168 Brairie 
Avenue. 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; Teine Wäfche, Empfehlungen. Zu erfta= 
gen Montag Morgen, 588 Sajalle Ave., 2. flat. 


Berlangt: Deutiches Mä A — Sauß: 
arbeit. Kleine Familie. 73 


Verlangt: Waſch rau, um Wäſche — dem Haufe 
zu beforgen. 415.Belden Abe., 1. Floo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Kaudarbeit. 
Saloon, 102 Weit 18. Straße. fafomo 


Ein gutes Mädchen für 
Bart Ridge, JU. Büäderei. 


Mädchen für Haus: und Klichenarbeit. 
DREI N. Clark Straße. - fajomo 


Berlangt: Ein tüchtiges ri 
allgemeine Hausarbeit. u“ 
Ede Leland Ave., Nordſeite. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Blod. fafo 


Ein junges deutiches Mädchen für eine 
2140 Renmore 
fafon 


Berlangt: 
Hausarbeit. 


Verlangt: 


allgemeine 
fafo 


2 für 
Malden Str., 
fafo 


vr ya: 
adjon 


Berlangt: 
Heine Familie; jpredht Abends vor. 
Üne., 3. Flat. 


Ein Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
3649 Prairie Ape. faf 


Berlangt: Ein Mädchen, frifh eingewandert, für 
ewöhnlihe Hausarbeit; guter Sohn; Tleine nl 
ie. 1846 Datbale AUne., öftlih von Evanfton 


— 


Verlangt: Für eine beſſere Farmerfamilie ein 
junges Mädchen für Hausarbeit. Bitte dem Unge— 
bot Gehaltsanſprüche — Gilbert Ballad, 
Ranfasville, Wis., R. 1 ſaſo 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Nachzufragen 226 Wilſon Ave. frſaſo 


The Houſe Service Ajioctation, 3856 Grand Blod. 

tunden 8.30 bis 4. Gute Stellungen für Köhinnen, 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit und 2. Mädchen 
Keine Vergütung bis Stellung erlangt ift. Olpimz 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Arbeit in ames 
rifanifcher — wo zweites Radchen *8 
wird; gute in und LZaundreß. Adr.: 1004 Genen 
Ane., —— art. ajomo 


pam ann urn. en ER en A un — — —— — — 
Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Deutfhes Mädchen fuht Stelle fürHaus⸗ 
arbeit; fann tochen, wachen und bügeln; bitte per= 
Önlih vorzufpredhen. 1608 W. 51. Str., hinten. — 

Tage nachyufragen. 


Geſucht: Frau juht Pläge zum Waihen oder im 
Reftaurant. Vorzuiprehen am Sonntag, oder Briefe 
nah 147 Schiller Str. 


Kaufs- und Berfanfs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer f Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu  verfaufen: Beihädigtes Getreide, billig, 
beliebiger Menge von einem Bufhel bi zur un 
enladung, Santa Fe Elevator, 27. und Süd 
ood Straße. 


Rauft Eure Sinsihtung bei 
Julius rd 
230, 232, 34, 36 28 Weit Wadifon Straße, 
Ede Veoria. Zelphon: Moneoe 1712. 


Der orößte Laden, der neue und gebraudte Las 
ben-Ginrihtungen verkauft; über 37,500 Qua ratfuß 
Plat unter einem Da 

—— Einrichtungen für jede Art Geihäft. 

Bergebt nicht! be ! 

fa , Bend 


230, 32, 3A, 36, 238 Weft Madifon Straße, 
&de Beoria. 2ap,jomomi? 
Ghbas. — — F Wells Str. 
Rauft Eure — Be —— hervorra⸗ 
gendſten ae Sc — Bollftändige Aus ſtat⸗ 
für — * —* An Vetitateffens, 
BSigarren-, Gandy-Läden und Wpothelen zu den 
niedrigften Preifen. 
le Waaren werden To ... aufgeftellt. 


ee der 


Zu verkaufen: 17jähriges Patent für rechts ‚und 
lints aufgehende Ihüren oder Royalty. Adr.: 8. 
535 Abendpoft. — — 


— für Baar oder au 
Chas. Bender 17, 19, 


Pianos, mufifalifhe Inftrumente, 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Verjchleudere mein elegantes neue Piano 
Baar; beftes Fabrilat. Heute, 577 Orchard Str. 


Zu verkaufen: Starkes MeCammon Walnub Up Ups 
right iano, guter Ton, für $80, fjowie Möbel, — 
406 Zajalle Avenue. 


$95 taufen ein neue8 Upright Piano mit Gas 
rantie. 629 Yarrabee Str. nahe Eenter Str. 


Großer Piano =» Vertauf, 
in 157 Reh Madifon Straße. 2 Bian 
müffen fofort verfauft werben, einfetichend Ent 
Knabe, Weber, Steinway, Lyon & Healy, Vofe 
Sons, Rimball; diefe Pianos mülfen En fünf 
Tagen verlauft werben; a nzahl: 
fung und $1.50 bie Madifo te, 
nabe en Abends offen. Aip, oDide, im 


0 Biano: 


verfauft 
Aedes — iſt ſo deutlich markitt, daß 
ein Kind mit größter ——— taufen Tann. En 
Def, Breiberabfehungen en = Upright A 
Neu 


Gebra 
Gebraudt...... 9 
.Säulz; €©o, 
373 Milwautlee Apenne. 


Leichte Zahlbedringungen. 
— 


Möbel, Hausgeräüthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtil 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: —— Betten und Rugs. 172 OR 
"North Uve., 3. Flat , 


verfaufen: ei e Rugs (8x11 und 9x1 
am © Bang 5 Fin | ttbillig zu verlaufen. 995 Bun 
taße, 2. 


Bierbe, Hunde, Wagen, Bögel. 
(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


verfaufen: Gute Gelegenheit bietet jich -Lieb- 
2 bon - einem feinen Extenfion Top, Eutunder 
amilien-Surrey und einem Rune ; beibe ba= 
en Gummireifräder und fait neu; Be dee. billig, 
babe Automobil. Refidenz, 3636 Prai 


9-jä Geivann, 70 B 
din, mi mit "it Rei el, „pen Rranfpeit zu er 
ufen 


Dachs hunde, — — 
Euer * Ernft 8 7 


gutes d und leichter u. 
— | en ui Bey Rahzufragen 204 


Eipbourn 


Pe Mae — — 
lwaulee 


3 a Hosie Shoot. 


& og. 
Ehiropo 


ss 


€ 
Siumen gu —— — ee muß en 


Zu_ verlaufen: — 2 men. klei⸗ 
a Een 1 
tigen — ie —— Kg di 46 Oft 


Belmont Ape., 1. Floor. 


Mub verlaufen: Meinen Gd-Saloon in 
Diftrikt, wegen Rranfbeit: —— für Baar. 
80 den Monat. 4 Misigan Str. 


Zu nelsuftn: Ein gutgehender Saloon. Einnahme 
ge täglih. N en bei Kern Kalftet, Agent 
der der Wader & ee erei ei, Be 


Zu bertani berfaufen oder zu vermiethen: Zürliihe Bas 
deanftalt. Ta DIR. Halfted Str. fafo 


Hotel und Sal t ttshalber billig zu ber: 
eujen „Sedeilikeit, 3 ehe Yeafe. Bart 24 Welt 
taße 


Zu verfaufen: Wegen Kran 
Bäderei, mit Ber und 
Grode Avenue. 


RR) ı berteufen: Erfter Klajfe Schneiderei. Defrfafe | & 


Te ee Fre 

Zu verkaufen: Guter Sal in de Nach⸗ 

bariaft. Columbus Breising Go. "oo Sen er 
p,im 


abrif: 
iethe 


dofajo 


eit, eine een 
gen. ottage 
dofrfafon 


— — — — — 
——— 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzjeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Theilhaberin: Ein deutſch und engliſches ſprechen⸗ 
des, räftiges arbeitſames Mädchen a ne 
—* Un eg” mit Bermögen, Eigentbum oder Ges 
ft, beilhaberin an beftehendem Roomings 
je, au —— alleinftehendem Mann geſucht. 
agenhofer, 258 Nord Clark Str. 


—— — — — — — — — — 
— — —— — — 
Zu vermiethen. 


(UAngelgen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
Wen SE — 
immer:fylat; feine Kinder. 9 


Zu ed. ne 3 
riahtwosd 


Diverjep 4* nabe Ave. 


Br dermiethen: 3 immer zu ebe d 
eine Heine Familie. g 3. Griger, ven Fu st. 
jomo 


Bu vermiethen: Saden, vorzlgliche Lage 
gr en oder anderes Seidart. gu Si 
‚ nahe Grand Bivpd. 


Br Dean in 0: 
Yu bermiethen: Saloon, Ede Lake und : 
Standard Brauerei. e Lake und Green Wr. 


Zu dermietben: Office An deutihen Arzt 
* demeinſchaftli artezimmer in 
Parlor. 2153 N. Aſhland Ave. 


gute 
ental⸗ 
afo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


ey Salchtaue «= an einen- an 
N. Halfte Str., 2. Flat. 


Zu vermietben: Helles Schlafzimmer; feparater 
Eingang. 553 Sarrabee Str. * 


Zu vermiethen: Ein reines, gut möblirtes Zimmer 
bei einer Wittfrau. 1219 Yadjon Blod. 5 


Zu vermiethen: Gut möblirtes Zimmer, $1.50 
die Woche, auch 2 Zimmer für Zaus haltung. 
N. Clark, Turnhalle gegemüber. fafodi 


Zu dermiethen: 
fändigen Herrn. 


Zu bermiethen: Elegant möblirte Zimmer, billig. 
18 Wisconfin Str., nahe Lincoln Bart. 30fp,5wt 


de ee wenn 
eh a ua he — — — 

Zimmer, erreichiſch⸗ ungar amilie. 10 
Süd dalſted Strahe s fajo 


Zu. vermiethen: An 2 anftändige Mädden oder 
—— Zimmer mit Board bei reſpettabler Frau. 
222 Dayſon Str., oben. ſaſo 


Zu miethen geſucht. 


(Anzeigen unter dieſer NRubrit 2 Cents das Wort.) 


miethen geſucht: Arbeitsmann wünſcht Schl— 
ftelle bei teinfüher Frau, Abr.: D. De — 


Zu miethen geſucht: 2 Herren wünſchen bei älte⸗ 
ren deutſchen Leuten ein oder zwei fein möblirte 
Frontzimmer, Dampfheizung, eleltriſches Licht und 
modernes Badezimmer, Nordfeite vorgezogen. Gute 
Bezahlung gegen gute Bedienung. Beſte Referenzen 
gegeben und derlangt. Adr.: B. 32 Abendpoft. 


Zu_miethen gefucht: Store mit einer Wohnun 
für Lunchroom. 365 North Ave., Reftaurant, — 


Zu miethen geſucht: 6 bis 7 Zimmer für 
von 3 erwachfenen. Perjonen. Adr. mit 
unter W. Abenppoft. 


Zu miethen gefudt: 
Dampfbelzung, nördlih von 
$10 pro Monat. Adr.: 2. 


amilie 
teißangabe 
ajs 


Großes unmöblirtes Zimmer, 
ulfertön Upe., $9 bis 

Abendpoft. 
bidofafon 


Perſönliches. 
(Ungeigen ur unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Anton Nelles, aus Maar, Kreis Trier, gebürtig, 
16 Jahre in Gicage, wird Megen Erbicaft geſucht. 
Irgend welche Nachricht über denſelben erbeten. Adr.: 
PB 801, Abendpoft. 


dtung!!—. 
Eossiatoerfammtung der deutichen „Hod Carrier” 
am Dienftag, den 3. Dftober in 48 Welt Randolph 
Straße; nur Die Hallenbau: ‚Angelegenheit kommt 
ur — Alle Mitglieder follten anwefend 
ein. Scrd eiber, Sekt. omo 


—— Jided’3 Reife nah Italien — 
und duch den eucopäiihen Kontinent von Januar 
bi8 Mai 1906. Sie Beihreibung und 
BPreife. Erneft Zided, Milwautee AUpe., Ghican, 
ip17,24,081,8,15,%2 


Shriftlige Urbeiten allee Urt, Weberfegungen 
bom Deutihen ins Englifche oder vom Englijhen 
ins Deutihe ur prompt und zuverlä fig. Sartorius, 
Del wi, ee Notar, 173 Ei 

t Str., nahe Genter Str. 

Die Adreffe des Bäders Namens age Pe in 
—— VPoint, wird gewünſcht. Adr.: D. 260 m. 
poſt. aſo 


ür rg ya rung in der größten —— 
— er» wendet Euh an Rihard N, 
o. 5 Wafhington Str. u Up,tæ⸗ 

u 


Magic Re Stove „Saines; 8 Bla: 
ffic_Btids_85c. Fi und Siegel, —— 
& 6. Baten in u — Ofen. 6jpum 


— der Rohal Arenaum Loge werden etwas 
u ihren Gunſten erfahren, wenn ſie erden 
—I 1 Abendvoſt. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gr life Spradhe nad) einzig beftehender Originals 
ehbmethode. Neue Kurje beginnen 18. Sept. 
Prof. Hohn Siebe, Manager, 368 
rrabee Str., nabe Nortd Ave. Etablirt 1892. 
8ip, frionim 
Mandolin-, Guitarres 
Rahn’3 Mufits 


VPiano⸗, Violin⸗ — 
17ip,fonmifr,im 


Unterriht. Großartiger Erfolg 
Atabemie, 765. Elybourn Ave. 


- MbendsUnterriht im Zeichrien. Die Nachfrage nah 
n u großem er überfteigt daS Angebot. 
* Sache Euch ſchnell vor. — 


—E — u he der deutſch ſpricht 


i und Bau⸗Zeichnungen. 
* —* ———— eröffnet. Eopreht ar 
Se D nnerfag ac Ta Beast n ga * 
to. cago Technical Kolleg * 
N 26 Ban Buren Str ep,im& 


National Tailor Syftem. — —ã 
nen und Kleiderma u gelernt 
Ünenue, Ede Lincoln —— 


— 36; — — Me 


ty008 Herz, 1 Armi⸗ 
tige a ep, im& 


a "dar ei Dans ule, Grö 


lee — 


un 
fftce 526 a 6. ie 


Aerztliche. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Cents das Wort.) 


’ Warıen, 
een — — * 
unt de 


Wentworth 
a 


I 
— Ber 


— Se F 


Offiepunden: 8 ige War 


men ——— — 


En 


Gegen Mai um Ale, 


unter diefer Mubeit 2 Gents das Wort.) 


Berlangt: Miet 
und I lan de dern In neroftiden A ie für" 
Schott, 1143 Rord 52 ———— A 


ce verlaufen: Schöne produktive Farm mit 
—— = —— Ge ne 383 
€ 
Dedford, Wis. —— — 


een 
Eine 40 Uder Wisconfi 

bilig zu verlau e a — ——— Ba a a. 

2358 Nord Glart lot, jomijom * 


—— eb a 
Bu verfaufen: Wegen —* zu Mannes bin 
ih gezivungen, meine aa der Sand mit allem 
Zubehör fowie Pferde, be, Schweine, Maihinen 
und allem was zu ei 2. Garm gehört, zw 
verlaufen. Preis 4500 Salt der cu auf Aa 
Udreffe: Bog 10, Necedad, Juneau se 
p,1ot 


Zu verlaufen: gen ort auf einer el, 
einiöliehend 8 23 Uder ne —— ae 
miethet erden. Bre 918 ehme ftäbti aa: 
Grundeigenthum als Zbeichlung = Tauſch. 

eigh, Elthart, 


Zu vertaufchen: 290 Ader Wisconfin Farm für 
Chicago Grundeigentum, 10 Uder unter ng 
19 Ader Wieien, 70 — Beide und Holzland, * 
Stück Rindvieh, 4 Pferde, Schweine, Hüh 
—— — ee Haus; 45 ee 

uldenfrei tte, 

Abe., nabe Eiybourn Ave. — 


1600 auf Abſchlags zahl 
W Bonfinefarm. Br Gepft — Dane 
Weide. Stall und Scheune. Rn 9 Le Sale 
Straße. 6ipX* 


Genen 
Zu_vertaufgen: Gut kultivierte Wistonfin armen 

mit Gebäuden, Zr Vieh, Mafci 

Rebt, 119 Saballe & — — 


Nordſeite. 


Pin vn ge 5 Zimmer mb S = 
he Robey Str. Kasrufeagn: 188 $. 
Beben F 2. Flat. Groß Park. 


Großer Bargain, 8eBimmer 
höne Lot 30x125, ganz — 

wird verſchleudert 
Yweiftödiges 200. iude, 
— Zimmer 
x12 ; 8500 Baar. 
den Eud intereffiren. 
1648 Lincoln Apenue. 


moderne Refidenz, 
N Werth 
$1000 Baar. 
Dt gut ber= 
aus und Stall, Lot 
t diefelben, jie wer: 
Contlin & ©,, 


au rtaufen 

Bargain! Bargaint Basseint 
Eigenthümer muß yfeim „pradineg 2:ftödiges Stein- 
Be mit 2 mmer modernen Flats (Lot 
25 Bub) verlaufen — Berlajfens der 
sun. PR Haus ift 752 Ma — Ude. Preis 
8600. a Torpe, 149 ER 5 Une. Te: 
Leon X —*8 
Bargain: Solide gebautes Hftödiges Brid: und 
pam :Gebäude, auf Qauftelle 36 bei 125, Licht. und 
uft don allen Seiten. Gine 5 und zwei 6 Zimmer» 
Wohnungen; Miethe 3520 jährl * „Seminars, nabe 
Elart Str. ——— nur $44 mifrjajo 

Arthur Joſetti, 26 Oft er Une. 


— ae 

Zu verkaufen oder zu — Feine 10-Bim= 
mer Rejidenz, Norbjeite, Ede, 56x15, nahe North: 
weſtern Hochbahn. Paul F. Yridow, 781 Elybourn 
Avenue. ſaſo 


Nordweſt ſeite. 

Zu verkaufen: 2 ‚Blat:Gebäude (Frame), 5 Zimmer 
und Badezimmer in jedem; verlaufe für baar oder. 
leichte Bedingungen. Ira 44 Proz. Zinjen); Mie: 
tbe $312 ver Jahr. Eine feine —— f t einen 
Familienvater, der ein Keim wünjht. Miethe von 
einem lat bezahlt alle Ausgaben und Ihr — 
im anderen wohnen. Rodwell Str., nahe Milwa 
lee Ave. Nachzufragen bei Miß Mabel Brink, 1196 
N. Rodwell Str. 


Su verkaufen: Ein Logan Gauare Flatgebäube, 
da3 MW _ Prozent abwirft, mit nur 8500 Banranzah: 
lung. Spredt vor 1426 Humboldt Blod. otl—6 


Borftädte. 
* verkaufen: Haus mit großem Blumenfenſter; 
ots, 100 bei 10076; viele Obftbäume; 10 Minus 
ten zur Straßenbahn. Näheres bet Frau Ida Aente, 
Bor 80, Lemont, 


——————— 
u verkaufen: Prächtiges Heim in Mayfair, Nord— 
mweitjeite, 9_ Zimmer, Hartholg Fubböden, Furnace, 
großes Bafement, 2 Porcdes, alle Plumberarbeit 
eingelegt, jtrift modern, Er Wx125 Dub, Raien, 
Garten und große Bäume; 2 Gifenba nperbinduns 
gen, gute Transportation; toftete $3500, zu raſch 
verfaufen für $2800. Seht 8. Ar.: P. 834 bdpoft. 


.* verlaufen: In Harlem an Kadlion Blod.— 
20 Gebäude, fall und 5 ots. Gigenthümer, : 
346 Wafhington Blod. ſaſomi 


Sũdweſt ſeite. 
Zu verklaufen beim Eigenthümer: Ein feines mo— 
dernes 10 Zimmer Bridhaus, Heißwaſſer⸗Heizung, 
elettrifches Licht, Hartholj= Supböben, een 


utes —— und Attic, Lot ei uß. 

Sage: 337 . 60. Str. Brei here? ** 
Verſchiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verlaufen oder Pr 
— wollt, kommt zu uns Richard A. Koh & 


©. 95 Waibington Str. Größtes deutjches Grund: 
eigenthumg: Geigäft. 3ap,2* 


Sinanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verle 
Louis Freudenberg verleiht Seibatfepttaften bon 
4 VBrozent an ohne Rommijjicn und bezahlt jämmts 
liche Unkoften felbfl. Dreifah Ban ——— % — 
Vertauf ſtets an Haud. Vormittags: 40 un, 
Etr., nabe 43 Ave. Nachm.: — * 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Etr. 


rteenebaum Sons, Zeus 
RR. Geld auf Örundeigentpum und 
-Bauen. Niedriger Zinsfuß. 
Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu berfaufen, 
und 85 Dearborn Straße. 3jn,2? 


Yohbn ®. Goerker & os, 


La Sale Etr., maden Anleihen auf bebautes 
2 enthum und für Neubauien. Sichere erſte 
Sppotheien zu verlaufen. AmzX* 


— 


Darlehen ar zweite *5**8 auf Grundeigen⸗ 
thum — ejorgt; der regulären Raten. — 
Hency & Robinjon, "ia &. Clark Str., dunn Di 


Geld zu verleihen bei —— auf. Grunds 
eigentbum auf der Nord» und Weit eite, — 
Zinsfuß. Keine Kommiſſion. Adr.: 1 —— 

p, Im 


= Geld auf Grundeigentbum — 4 * 

auf erſte und zweite Morigage. 

Abend poſt. bei 140 
Geb zu verleihen ri Ehicagoer Grundeigentbum 

zu dem niebrigften Rat 


potheten zu verlaufen. 
Richard 2 haste 9% Wafhington Ste, 
15jn,2® 


„ Bauling, 12 La Sale Gtraße. — 
hpotbefen B, 5* Geld zu verleihen _ 
n Main 250. 


€. 
ee 8 often Xelepho 
6mat, 2,1 


sum ni 


Geld auf Möbel n. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Eent$ das Wort.) 
®Geld au — 


üerbelteteun 
—* Eure ws ianos, ferde, oder 
Sicherheit Der 


infen Ru 
Daziehen +4 
d Ze — ein en 
s me 
en Holen "ie Mate 


uren Ra tönnt dad Darl 
l beaabl oder au 34 
= ifenden Dia eblare Sat — * 


zu —*—* zu belieb 
um! 


—— 


su ba bezahlen. 


machen tlnfcht 


e Anleihe zu 
ehr lich — — such. Bedient el fein wollt, Ipreht vor 
Möbel und Pianos te Beute, 
a1 | sta vu eufernen, —— fen a, 
etabt ei alles EEE Ga 
8.* Boelder. Bf —E 


95 Dearborn Str., immer #. Zentral 
1.50; nur 82.00; 
1.75; 5 . nz 
6... Simmer % litte Tess ver... * — 


a 


Dachdecker u. ſ. w. Bi. 


(Unzeigen unter biefer Rubrif 2 Gent$ das re 


eltroofing (über Shin 
sehe — Er u 


Material und e 
bee BIC 
3% © 


fe | mr siline dan ne 
Pe Salle Str, 
ffice: 


lie Usgaplung. 


bon, bereiste 
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Naturkunde und Technit. 


Wählerifche Parafiten. 


Auf eine intereffante Erfheinung 
im Reiche der belebten Natur, melche 
die Großen der Schöpfung ebenfo be- 
trifft wie bie kleinſten, mikroſkopiſch 
ſichtbaren Lebeweſen, weiſt Profeſſor 
Sajo im Prometheus hin. In der 
Gattung der allenthalben bekannten 
Libelle oder Waſſerjungfern gibt es 
fünf verſchiedene Arten, die ſich zum 
Theil ſo ähnlich jehen, daß - fie nur 
fer voneinander zu unterjcheiden 
find, wenn fie — mie das häufig bors 
fommt — friedlich auf einem Strauch 
beifammen fiten. Und doch gibt e3 
andere winzige Qebemwejen, tleine Mil- 
ben, die für eine biejfer Libellenarten 
— Profeſſor Sajo nennt fie „Sympe- 
trum meridionale“ — eine "ganz be= 
jonbere Vorliebe zeigen. Sie fuchen 
gerade dieje eine Libellenart in. uner- 
wünfchter Weife heim und niften fi 
oft zu 30 bis AO auf ihren Flügeln 
ein. Dem bloßen Auge erjcheinen dDiefe 
Schmaroter wie fleine rothe Pufteln, 
etwa bon der Größe eines Punktes; fie 
bieten einen fo eigenartigen Anblid, 
daß man daran allein die eine Urt von 
ben bier anderen unterfcheiden fann. 
Moher die Vorliebe der Milben für 
biefe einzelne Libellenart fommt, ift 
noch ‚nicht aufgeklärt; vielleicht haben 
jene vier einen für die Milben unange- 
nehmen Geruch, oder fie fagen ben flei= 
nen Schmarotern in anderer 
nicht zu. Sevenfalls haben fie - alle 
Urfacdde, der geplagten Schweiterart 
dankbar zu fein, und thun auch ganz 
recht, daß fie mit ihr auf frieblichem 
Fuße leben; denn e8 jcheint, daß. das 
arme „Sympetrum meridionale“ 
ſämmtliche Angriffe der korallenrothen 
Paraſiten von ſeinen Verwandten ab— 
lenkt und auf ſich konzentrirt. Schade, 
daß wir — ſo bemerkt Profeſſor Sajo 
hierzu — keine ſo bereitwilligen Lock— 
thiere für unjere läftigen und zahlrei- 
hen PBlagegeifter aus der EleinenThier- 
melt haben! Die wählerifche Natur der 
Parafiten ift im Naturleben au) an 
zahlreichen anderen Stellen zu beobad): 
ten, und je niedriger im IThierreich ein 
Weſen ſteht, deſto empfindlicher Tcheint 
es zu ſein. Das Kleinweſen z. B., 
welches die menſchliche Malaria verur—⸗ 
ſacht, iſt nicht nur Paraſit des Men— 
ſchen, ſondern auch der Stechmücken, 
wendet ſich aber hier an eine einzelne 
beſtimmte Gattung. Die afrikaniſche 
Schlafkrankheit, die ebenfalls durch ein 
Kleinweſen verurſacht wird, ſcheint ſich 
ſogar nach der Hautfarbe der Menſchen 
zu richten, weil ſie die Neger tödtlich 
bedroht, den Weißen jedoch nur aus— 
nahmsweiſe verhängnißvoll wird. Eine 
ähnliche Erſcheinung wird bei Schwei— 
nen beobachtet, indem nämlich ſchwarze 
borſtige Raſſen mancher Krankheit 
minder unterworfen ſind als die weiß— 
borſtigen. Die Reblaus bevorzugt die 
europäifchen und afiatifchen Rebenar- 
ten; von ben amerifanifchen will fie 
nur wenig wiljen. 

“ £egierungen bei niedriger Temperatur. 


An England hat man intereffante 
Berfuche zur Heritellung von Metallle- 
gierungen gemacht, indem man bie zu 
verbindenden Metalle verhältnigmäßig 
niedrigen Temperaturen ausjehte. Zu 
diefem Zmede umgab man eineKupfer- 
platte mit Zint in Bulverform und er- 
bitte beide Metalle bis auf 500 Grad 
Fahrenheit, brachte fie alfjo auf eine 
Temperatur, die 200 Grab niebriger 
als der Schmelzpunft lag. Ohne dat 
die Metalle auf diefe Weife jchmelzen 
fonnten, trat doch eine innige Verbin- 
dung zioifchen ihnen ein, und e& bildete 
fich eine dünne Dede auf der Ober: 
fläche des Kupfers, was eine Härtung 
der Oberhaut des Kupfer hervorrief, 
während e3 inmendig weich blieb. Aus 
mit Eifen und Stahl fielen Verfuche 
überaus günftig aus, ohne daß ber 
Härtegrad in ihren unteren Schichten 
in Mitleivenfchaft gezogen morben 
wäre, Als Nothmendigfeit zeigte ih 
dabei, daß das in yorm bon Stüden 
Beigegebene Metall geglättet fein muß. 
Führt man den Prozeß im luftleeren 
Raum aus, ſo gewinnen die Legierun— 
gen an Güte, da das Zink keine Sauer⸗ 
ſtoffverbindungen einzügehen vermag. 

Techniſches. 


Eine neue Tiefbohrvorrichtung iſt 
im Prinzip den bekannten Geſteins⸗ 
bohrmaſchinen zur Herſtellung von 
Sprenglöchern nachgebildet. Am Ende 
des Bohrgeſtänges ſitzt eine kräftige 
Hülſe, in der eine oder mehrere Sole⸗ 
noide übereinander untergebracht find. 
Den Solenoiden dient als Eiſenkern 
die den Meißel tragende Schwerſtange. 
Sie hängt in einer Feder von der 
Form einer Schraubenlinie. Die Fe— 
der ſelbſt iſt an einem Widerlager be— 
feſtigt zu dem Zweck, den Rückſtoß des 
Meißels nach dem Aufſchlagen aufzu— 
fangen. Sobald der elektriſche Strom 
oben im Bohrthurm auf einen Augen⸗ 
blick geſchloſſen wird, ſchleudern die 
Solenodide den Meißel auf die Bohr— 
ſohle nieder. Dort verrichtet er ſeine 
Bohrarbeit. Der Bohrſchmand wird 
durch hinuntergepreßtes Spülwaſſer 
entfernt. Nach der Unterbrechung des 
Stromes zieht die Feder den Meißel 
wieder hoch. Durch die Einſchaltung 
der Feder wird der Bohrvorrichtung 
ein leichter, hüpfender Schlag geſichert 
und der Gefahr von Brüchen im Ge— 
ſtänge vorgebeugt. Wünſcht man die 
Stoßkraft zu vermehren, dann ſchaltet 
man mehrere Solenoide ein. Wird 
eine Verringerung nothwendig, dann 
lann man außer der Wiederausſchal⸗ 
tung der Solenoibe noch die Feder 
fhärfer anfpannen, 
. Beim Ymprägniren bon Hölzern 
mit Konfervirungsflüffigteiten Tann 
man fich das Beladen und Miederbe- 
laben der Transportwagen, eine theure 
Arbeit, erfparen, wenn man von dem 
nachftehendb befchriebenen neuen Trän- 
lLungsverfahren Gebrauch macht. Die 
Er: bleiben auf-ben Wagen. Der 
biete fährt in einen Wipper ein. Ym 
Mipper wird die. Ladung gefichert, 


brebt fich der Wipper um 180 


DAR: 


Weiſe 


Imprägnirungsbad hineingeſenkt. Zur 
Durchführung der Arbeit kann man 
ſich eines Roll- oder eines Kreiswip⸗ 
pers bedienen. Der Rollwipper rollt 
mit ſeinen ihn umgebenden Reifen auf 
Schienen, die auf einer ſchiefen Ebene 
in bie Grube führen, in das Bad hin— 
ein. Die Länge ber fchiefen Ebene ift 
jo bemeffen, dab fich der Wipper ge- 
nau um 180 Grad dreht. Hier taucht 
da3 Holz in das Bad ein, Wagen und 
Räder aber werben von ihm nicht bes 
rührt und nicht angegriffen. Auch geht 
feine Iräntungsflüfligteit verloren. 
Man hat nur darauf zu adten, daß 
das Bad eine beftimmte Höhe behält, 
und muß daher von Zeit zu Zeit nadj- 
füllen. Nach beendeter Ymprägnirung 
wird der Rollmipper durch eine Winbe- 
borichtung wieder Hinaufgezogen, und 
der Wagen audgefahren und meiter 
befördert. Bedient man fich eines 
Kreismwippers, dann fährt man biefen 
fammt dem eingebrachten Holzmwagen 
auf’ ein bejfondered Geftell, das in ei- 
ner Wufzugsborrichtung über der 
TIräntgrube hängt. Yett braucht man 
nur den -Wipper im Geftel um 180 
Grad nad unten zu drehen und das 
Ganze in die Grube bineinzufenten. 
Das zweite Verfahren erfcheint vor- 
theilhafter, weil die Tränfgrube nicht 
jo groß gemacht zu werden braucht. 

Sn den Cafes- und Pfefferfuchenfa- 
brifen. wird ber Teig erft zu langen 
Platten ausgemalzt. Dann ftanzt 
man die einzelnen Kuchenftüde aus. 
Ein ſehr vollkommenes Walzwerf für 
bieje Arbeit befteht aus zmei überein- 
anderliegenden Walzen und ift fo ein 
gerichtet, daß non beiden Geiten gear 
beitet werben fann. Die Drehrichtung 
des MWalzenganges fann nämlich) belie- 
big umgeftellt werben, und zwar: ilt 
bie Einrüdung in finnreiher Weiſe 
mit der jelbftthätigen Einftellung von 
Schutzgittern fombinirt, welche verhü- 
ten, daß die an die Mafchine geitellten 
Arbeiter verunglüden. Auf jeder 
Seite de3 Walgmerf3 ift ein Schuß- 
gitter angebradt. Schiebt der Arbei- 
ter den Teig in der einen Richtung 
bor, dann gelanat er mit den Händen 
allmählich in ben Bereich des Schub: 
gitterd. Nähert er fich zu fehr dem 
Malzeneingriff, dann ftöht er an das 
Schuggitter an, diefes geht hoch und 
rüct. zugleich durch Hebelübertragung 
den Antrieb aus. Das Walzmerk fteht 
alfo jtil. Yu noch größerer Sicherheit 
ilt aber Vorfehrung getroffen, daß bei 
weiterem Hochheben des Schuhaitterg 
ein Mechjel in der Drehrichtung der 
Malzen eintritt. Dadurch foll dem 
"alle vorgebeugt werben, daß der Ar- 
beiter von dem infolge desBeharrung3- 
bermögens noch ein wenig fortlaufen- 
den Walgmwerf gefaßt mird. Kommt 
da3 Unglüd zuftande, dann ftoßen bie 
in umgefehrter Richtung fich drefenden 
Malzen die Hand bes Arbeiter von 
* Berührungsfläche der Walzen zu⸗ 
rück. 

Lebensmittel vermögen ſich im luft— 
verdünnten Raum länger zu halten. 
Zu ihrer Aufbewahrung ſind daher 
Schränke mit luftdichten Wänden und 
luftdicht ſchließender Thür zu bauen. 
Seitlich iſt ein Saugohr angebracht, 
das, mit einer Luftpumpe in Verbin— 
dung geſetzt, zur Evakuirung des In— 
nenraumes dient. Wollte man nach 
jeder Entnahme den Schrank immer 
wieder luftleer pumpen, dann würde 
die Arbeit zu ſchwierig ſein. Daher 
werden dem Schranke paſſende Füll— 
körper bon verjchiedener Größe beige- 
geben, die, in den Schrant eingefekt, 
mit ganz engen Yugen aneinander 
ſchließen und gerade nur ſo viel Raum 
übrig laſſen, als der Ausdehnung der 
gerade aufzubewahrenden Lebensmit— 
tel entſpricht. Außerdem iſt der Bo— 
den luftdicht, verſchiebbar eingerichtet. 
Er iſt zu dieſem Zweck rings mit einer 
Packung oder einer Stulpe gut abge⸗ 
dichtet. An ſeinem Boden wird eine 
Nürnberger Schere feſtgemacht, durch 
bie er fich leicht und bequem auf- und 
abjchieben läßt. Somit bleibt jtet3 
nur ein fleiner Raum für die Evafui- 
rung übrig. Mit einigen Pumpenbi- 
ben ijt die Arbeit erledigt. Noch ein- 
facher erfcheint die Anordnung elafti- 
Icher und aufblähbarer Füllkörper. Im 
Innern des Schrantes find eine An- 
zahl Summiblafen angebracht, bie mit 
ihren DMundftüden dur die Wände 
bindurchtreten und bort in eine gemein- 
ſame Rohrleitung einmünden. Pumpt 
man durch das Rohr Luft ein, dann 
blähen ſich die Gummikörper auf und 
verdrängen ſo viel Luft, als dem ge— 
wünſchten Zweck entſpricht. Ein Hahn 
in der Rohrleitung ſperrt den Wieder⸗ 
austritt der Preßluft. Dann ſchreitet 
man zum Evakuiren des Innenrau— 
mes. Uebrigens dringt, wenn man 
ebakuirt, die Luft von ſelbſt in die 
Säcke ein und bläht ſie auf. Am be— 
ften fährt man, wenn man mit berfel- 
ben Pumpe die Luft au8 dem Annen- 
raum berausfchafft und fie in die 
Gummiblafen preßt. Die Arbeit geht 
dann ſehr traf) von ftatten. Werben 
folde Schränke auch noch mit einem 
Eisraum verfehen, dann verbinden fich 
Evafuirung und Kühlung zu befonders 
mirkfamer: Erfolg. Die Konferbirung 
läßt dann nichts zu mwünfchen übrig. 

Eine fehr intereffante Methode, den 
Flächeninhalt flacher Gegenftände mit 
unregelmäßigen Umriffen, imie 3. 8. 
folder aus Leber.oder Metall, fchnell 
zu meſſen, 'bebient fich bes. eleftrijchen 
Stromes und awar in folgender Art: 
Zwei Platten find forrefponbirend in 
beftimmten Abftländen voneinander 
mit Zochungen bverfehen. In den Rs 
ern der einen Platte find Kontakt 
ftifte angebracht auf Federn, die bes 
jtrebt find, die Stifte ftets nach außen 
zu drängen. Legt man ziwiichen bie 
beiden Platten den zu’ meffenden Ge- 
genftand ein, dann werben die Kontaft« 
ftifte bort, mo ber Gegenftand aufs 
liegt zurüdgebrängt und gegen andere 
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ten Stellung. Schaltet man in den 
Stromkreis ein Mekinftrument ein, 
dann wird dieſes verſchieden ausſchla⸗ 
gen, je nachdem mehr oder weniger 
Kontakte geſchloſſen ſind, weil ſich ent⸗ 
ſprechend der Widerſtand beziehungs⸗ 
weiſe die Stärke des dem Meßinffru⸗ 
ment zugeführten Stromes ändern. 
Aus den Angaben des Inſtruments 
läßt ſich daher auf die Anzahl der 
Kontakte und damit auf die Flächen- 
ausdehnung des zu meflenden Geaen- 
Standes fohliefen. Das Maaß ift ohne 
meiteres auf einer beigegebenen Tabelle 
abzulefen. 

Beim Anlaffen der Erplofionäfraft- | 
majchinen dreht man mitteld einer 
Kurbel das Schmwungrad fo lange an, 
bis fich der Motor durch die nunmehr 
regelmäßig vor fich gehenden Erplofios 
nen bon felbft meiter zu bewegen ver= 
mag. Dabei fann es aber zu Störun- 
gen fommen, wenn die erfte Erplofion 
nicht richtig eingeleitet if. Das 
Schwungrad dreht ſich zurüd und gibt 
zu jchmeren Unfällen der betheiligten 
Arbeiter Veranlaffung. Daher tft 
borgefchrieben, mit lösbaren -Sicher- 
heitskurbeln zu arbeiten, die von felbit 
ausgerüict werben, wenn Gefahr droht. 
Nicht minder werthooll ift die Anbrin- 
gung eines Fangfhuhe am lUmfange 
des Shmwungrabes. Der Schuh ift 
zur Untriebsfläche erzentrifch gelagert 
und wird durch eine Feder an das 
Schmwungrad angedrüdt. Bei norma= 
lem Gange fchleift er daher auf dem 
Umfange des Rabes, ohne jeine Be: 
megung zu hemmen. Sollte fich aber 
dad Schmwungrad nah rüdmärts be- 
wegen, dann jtemmt fich der Schuh da= 
gegen und bremft das Rab. Lebteres 
fteht dann fofort ftilf oder ift in feiner 
Bewegung fo gefchmächt, dat e3 feinen 
Schaden mehr anrichten fann. 

—— — — 


„Wahnſinn““. 


Unter dem Titel „Der Wahnſinn 
eines Krieges zwiſchen Deutſchland 
undEngland“ veröffentlicht die „Deut- 
[che Revue“ einen Brief aus der Tre- 
ber des englifchen Politifers und 
Rechtögelehrten Sir Robert Reid, der 
eine angejehene Rolle in der liberalen 
Partei jpielt und im Minifterium 
Rofeberry nacheinander den Boten ei= 
nes Golicitor-General und eines At: 
torney-General bekleidete. Nachdem 
Sir Robert darauf hingemwiejen hat, 
daß Deutfchland und England nie= 
mal3 zu irgend einer Zeit die Ba= 
jonette gefreuzt haben, fährt er in fei- 
nem beachtensmwerthen Brief fo fort: 

Für ung gibt es überhaupt fein na- 
tionale® Gefühl gegen Deutfchland. 
Mir find Rivalen im Handel. Ebenfo 
find mir Rivalen im Handel mit 
Amerika und ranfreih, beides Na- 
tionen, die auf dem beften Fuß mit 
ung ftehen. Ebenfo wie Deutfchland 
feinen Handel ausbehnt, jo dehnen 
ir den unferen aus. lnfer Handel 
bat jeit langer Zeit jtetig zugenommen 
und nimmt au heutigen Tages zu. 
Kein Staatsmann in Großbritannien 
träumt davon, fich megen des Wett- 
bemerb3 auf dem Gebiet des Handels 
auf einen Krieg einzulafjen, und bie 
öffentliche Meinung mürde e3 feinen 
Augenblid dulden. Ganz ebenfo ift es 
mit unfern politifchen Beziehungen. 
Jedermann weiß, daß Großbritannien 
feine territorialen Ambitionen in Eus 
ropa und niht den Wunfch hat, an 
den europäifchen Komplifationen theil- 
zunehmen. Manche Kritifer jcheinen 
jich vorzuftellen, daß mir auf die Ver— 
rößerung des britifchen Reiches au- 
Ferbalb Europas gerichtete Pläne ver- 
folgen. Die leitenden Staatömänner 
beider Parteien haben in Ken lebten 
Sahren jede folche Abficht- ausdprüdlich 
in Abrede geitellt .... Wenn man bie 
Handlungen und Erklärungen unferer 
Staat3männer verfolgt, jo wird man 
fehen, daß alle unjere Energie darauf 
gerichtet ift, unfere gegenwärtigen Be=.. 
figungen zu behaupten. Alle mariti- 
men und militärifhen Rüftungen bdie- 
nen allein diefem Zmed. Dies ind 
wir alle entſchloſſen durchzuführen; 
aber ich glaube nicht, daß irgend je- 
mand bon einiger Bedeutung if Groß 
britannien unfer Gebiet noch um eine 
Duadratmeile fich vergrößert zu fehen 
mwünjcht, und ficher traumt feiner bon 
einem Angriff auf die Kolonien unfe- 
ter Nahbarn. Wenn JYhre Landsleute 
auf die große Stärke der britifchen 
"Flotte hinweisen, jo mögen fie berüd- 
fihtigen, warum diefe große Flotte 
unterhalten wird. Die Hälfte der all- 
jährlih in Großbritannien fonfumir- 
ten Nahrungsmittel wird importirt. 
Mehr als die Hälfte unferer Lebensbe— 
dürfniffe können wir im Lande nicht 
produziren, jedenfalls thun mir es 
nicht. Im Falle eines Krieges müffen 
mir ebenfomohl zu biefem Zmed mie 
zum Gchube der Kolonien und des 
Handels, durch den mir leben, bie 
DOzeanftraßen offen halten. Vor ziwan- 
zig Jahren war in Europa nur eine 
mächtige Flotte neben der unjrigen 
borhanden. Heute find vier Nationen 
des Kontinents im Befig mächtiger 
Ylotten ober beftrebt, ich eine zu 
[haffen. Wenn irgendein patriotifcher 
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berjelben Lage porftellt, wird er zuge- 
ben, daß er an unferer Stelle genau 
daöfelbe thun würde, mas mir thun. 
Unfere Flotte ift für ung, mas für 
Deutichland fein Heer ift. 


‘ch weiß mohl, daß es in beiden 
Rändern Leute aibt, die ehrlich an das 
Borhandenjein irgendmelder gegen 
das andere Land gerichteten machia= 
pelliftifchen Pläne in London oder in 
Berlin glauben.... Im letzten Win- 
ter berichteten unfere Zeitungen, ber= 
antmwortliche PVerfönlichkeiten im 
Deutihland glaubten, daß irgendein 
plöglicher Angriff auf bie beutjche 
Flotte geplant fei. E3 ift Jchmer, das 
Erftaunen, mit dem biefe Nachricht 
aufgenommen imurbe, übertrieben zu 
fchildern. Keine Regierung, bie eine 
folche Abficht zugegeben oder eine folche 
Handlung gemagt hätte, mwürbe ben 
Sufammentritt des Parlaments eine 
MWoche überleben.- Der Autor einer 
Nee, die angeblich auf biejes Projekt 
binmwies, jtellte jofort öffentlich jede 
derartige Auslegung in Abrede. Was 
die Verfaffer des AUrtifels oder ber 
Artikel, melche die Flamme fhürten, 
gemeint haben mögen, weiß ich wirklich 
nicht, aber ich weiß, daß fie nicht die 
geringfte Bedeutung oder Autorität bes 
faßen und daß die ganze ‘bee boll- 
fommen abfurd mar und ift. ALS 
Sluftration nach ber anderen Geite 
geftatten Sie mir etwas anzuführen, 
wovon Sie höchft mahrfcheinlich nie- 
mals vorher gehört haben, Etwa um 
diefelbe Zeit, im vergangenen Winter, 
wurden bier Artikel aejchrieben oder 
zitirt, die darauf hinwieſen, daß 
Deutſchland beabſichtige, plötzlich und 
heimlich ein Heer auszuſenden, um 
England zu überfallen. Ich glaube 
nicht, daß da viel zu wählen iſt zwi— 
ſchen den beiden Gerüchten, weder in 


Bezug auf Falſchheit noch auf Abſur—⸗ 


dität. Es wäre in der That bekla— 
genswerth, wenn zwei Nationen, die 
in der vorderſten Reihe der Ziviliſa— 
tion ſtehen, durch ſolche Mittel gegen⸗ 
einander aufgehetzt würden. 
Ich will lieber nicht bei Punkten 
verweilen, die im nr Au⸗ 
enblick der Gegenſtand der Kritik in 
Deutichland zu fein fcheinen,. befon- 
ber3 der Haltung der englifchen Regie- 
tung gegenüber dem Hererofrieg und 
ber Uebungsfahrt der englifchen Flotte 
in der DOftjee. ch weiß nicht, was 
für Eröffnungen die beiden Regierun- 
gen über eine biefer fragen auäge- 
taufht und ob fie wirklich einander 
— ———————— —* 53 
eine Meinungs iedenhei zwi 
ihnen beftanden bat, fo ıft e8 beffer, 
zu warten und zu fehen, ma3 baraus 
wird, da fie die wirkli Thatſachen 
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und mir find bereit, zu bemeifen, dah fie niebriger find als 


die in irgend einem anderen Laden der Stabt. 
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heit oder Arbeitsloſigke it, und wir 
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men bewohnte Gegenden läuft. Es iſt 
felbjtredend nicht möglich, unter Jol- 
chen primitiven Umjtänden über bie 
äußerften Grenzen der Zivilfation mit 
berfelben Leichtigkeit und Sicherheit 
Kontrolle zu üben, wie man. fie über 
die Grenzen hochentwidelter und zi- 
bilifirter Staaten erwarte. Meine 


zweite Bemerkung ift, daß, al3 vor ein, 


paar Monaten eine deutjche Flotte in 
an Großbritannien ftoßenden Gemäf- 
fern mandöprirte und in englifche Hä- 
fen einlief, fie mit einer Herzlichkeit 
empfangen wurde, mie fie einer be- 
freundeten Macht gebührt. Auf jeden 
Fall getraue ich mir zu fagen, daß bie 
englifche Regierung nicht mit irgend» 
welchem unfreundlichen Gefühl oder ei- 
nem Wunſch, Deutſchland zu ſchaden, 
gehandelt hat. Warum ſollte ſie auch? 
Sie kann unmöglich irgendeinen 
Grund haben, in ſolchem Geiſt zu 
handeln. Man müßte blind ſein, um 
nicht zu ſehen, daß Großbritanniens 
größtes Intereſſe der Friede iſt. War— 
um wir zu Gunſten der Eingeborenen 
und gegen ein Volk der weißen Raſſe 
in Südafrika Partei ergreifen ſollten, 
wo wir rieſige Gebiete mit nur einem 
weißen auf ſechs oder ſieben Einwoh— 
ner haben, oder warum wir eine be— 
freundete Macht ohne jeden Zweck in 
der Oſtſee vor den Kopf ſtoßen ſollten, 
iſt mir vollkommen unverſtändlich. 


Bisweilen wird, wie ich ſehe, auf 
das in letzter Zeit hergeſtellte guteEin⸗ 
vernehmen zwiſchen Großbritannien 
und Frankreich Bezug genommen, als 
ob dieſes auf Feindſeligkeiten gegen 
irgendwelche andere Macht deute. Der 
Urſprung dieſes guten Einvernehmens 
iſt außerordentlich einfach. Hunderte 
von Jahren hindurch haben die beiden 
Nationen foriwährend miteinander ge- 
tämpft; beide fügten abwechſelnd ein⸗ 
ander alles mögliche Ueble au. Seit 
neunzig Jahren aber haben mir jet 
feinen serieg mehr mit Frankreich ge- 
habt, wenn aud) erft 1898 unfere Be- 
ziehungen no gejpannt waren. Es 
ſcheint endlich den Völkern auf beiden 
Seiten des Kanals eingefallen zu ſein, 
daß es angenehmer und politiſcher 
wäre, Freunde zu ſein. Der König 
erleichterle dieſe Ausſöhnung, und je 
dermann in Großbritannien hofft, daß 
fie von Dauer wird, in der Ueberzeu— 
gung, daß die franzöſiſche Politik auf⸗ 
richtig auf die Erhaltung des europäi⸗ 
ſchen Friedens gerichtet iſt. Ich würde 
es mit Freuden ſehen, wenn dasſelbe 
gute Einvernehmen auch mit Deutſch⸗ 
land hergeſtellt würde, und ich bin ge⸗ 
wiß, daß, wenn es zu ſtande käme, es 
warm und mit lautem Beifall im 
Lande begrüßt werden würde. 


Laſſen Sie mich zum —* aus⸗ 
ege ber 


predhen, daß, obwohl bie‘ 
ternationalen Beziehungen 


1 4 


urtheilen, wie wenig jede durch einen 
Zwiſt mit der andern zu gewinnen 
hat; beide ſind ſtolz und haben ein 
Recht dazu. Dulden wir nicht, daß 
unverantwortliche Verbreiter von 
Nachrichten oder reizbare, oft ſchlecht 
informirte Kritiker Unheil anrichten 
und den Samen der Feindſchaft zwi— 
ſchen Völkern ſäen, die Tradition, Ge— 
ſchichte und Verwandtſchaft bis jetzt in 
Frieden miteinander erhalten haben. 
—o 0 — 


Indiihe Gifte. 


Aus Amjterdam. wird gejchrieben: 
Hier ijt diefer Tage ein penfionirter 
Unteroffizier der niederländifchen Ma- 
rine, Stedens, der ſich durch Tapfer— 
keit den militäriſchen Willemsorden 
erworben hatte, an einer Wunde ge— 
ſtorben, die er vor 15 Jahren bei ei— 
nem Gefecht mit Eingeborenen in In— 
dien befommen hatte. Sie wurde durch 
einen Pfeilfhuß verurfaht und da 
man mußte, daß derartige Pfeile .durd;- 
eg vergiftet waren, wurde der: Pfeil 
fo rafch ala möglich aus der Wunde 
entfernt und bieje jorgfältig außgemwa= 
fchen. Der Unteroffizier —* denn 
auch vollſtändig geheilt zu ſein, er 
diente in der Marine weiter und trat 
vor einigen Jahren in den wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand. Vor einigen Mo— 
naten jedoch ſtellten ſich in der Umge— 
gend des Halſes und der Schulter, wo 
Stedens die Wunde bekommen haite, 
Symptome der Lähmung oder wenig— 
ſtens einige Steifheit der Muskeln ein 
und zugleich erſchienen an derſelben 
Stelle große blaue Flecken. Er wandte 
ſich an einen Arzt, der alsbald über— 
zeugt war, daß hier Blutvergiftung 
vorliege und der zu Rathe gezogene 
Profeſſor Winkler mußte ihm nicht 
nur beiſtimmen, ſondern er ſagte auch 
den Verlauf voraus, den dieſer Fall 
nehmen würde. Und dies traf auch 
mit merkwürdiger Sicherheit ein; der 


Mann, der lange Jahre geſund und 


kräftig geweſen war, fühlte ſich müde 
und matt, wurde gegen alles „leichgil⸗ 
tig und abgeſtumpft, begann aber 
ſchließlich ER zu werben, fobaf 
er jtreng beauffich werben tnußte, 
bi3 ihn endlich der Zob erlöfte. Dan 
fand, daß ein fleiner Theil der Spike 
bes Pfeils im Schulterblatiszurücdge- 
blieben war, der wahrjcheinlich Durch 
Berfaltung des Knochens eine Zeit- 
lang unfhädlich gemadt wurbe; aber 
ala die Pfeilfpige durch den einen 


‚oder andern Grund wieder bloßgelegt 
murbe, übte jie ihre giftige Wirkung 


mieber aus. Wer bereits näheres über 
die Anwendung und die Wirkung in- 
hifcher Gifte gehört bat, mwirb Diefen 
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durchaus nicht für eine =. 
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töbtet jebt noch nach 2 Minuten“; der⸗ 
artige Gifte find meiftens aus Pflan- 
zenjtoffen bereitet, was fich fehon aus 
dem ungemeinen Reichtum ber :Xro= 
pen in alkaloidiſchen Gewächſen er— 
klärt. Die Kunſt, durch Beibringung 
bon Gift das Leben zu verkürzen, m 

bei den Eingeborenen hoch entiwider 
fein, obwohl fi Genaueres und: Si» 
heres darüber nicht jagen läßt, ba bie 
Dpfer meiftens an einer fchleppenben ‘ 
Krankheit fterben und aus Mangel an 
Aerzten und für folche Fälle technifch 
gebildeten Chemifern der Sachverhalt 
nie an’3 Sonnenlicht gezogen werben 
fann. Ein bei den Eingeborenen häu= 
fig angewanbtes Mittel der Iangfamen 
Vergiftung fol darin beftehen, daf 
man in bie Speifen fog. Bambusftaub 
mifcht, d. 5. daS feine, durch Abrafpen 
oder Feilen erhaltene Sägemehl aus 
Bambus, das jih an der inneren 
Wand der Eingemweide feftfegt, Häufig 
in die Lunge dringt und einen bie 
Körperfräfte verzehrenden Huften er= 
zeugt. Ganz diejelbe Wirkung haben 
auch die fein zerfchnittenen Borften- 
haare an ben Lippen des Tigers, bie 
ben Körper ebenfalls nichtmehr auf 
dem natürlichen Wege verlaffen und 
Entzündungen verfchiebener Organe, 
namentlich des Magens verurfadhen. 
Als das furdhtbarfte Gift gilt aber 
eine Art Staub, den man aus dem 
Abfragen der beim jog. Gamelang ge- 
brauchten fupfernen Mufitinftrumente 
erhält; betrachtet man biefen Staub 
unter dem Mifroffop, dann erfcheinen 
die einzelnen Theilchen ala Heine mit 
Iharfen Widerhafen verfehene Metall-- 
fpähne, die fich fon vom Schlunde 
an biö in die unteren Organe feil- 
fegen, Entzündungen aller Art verur- 
fachen und, da fie auch oribiren, ben 
Organismus derart zerrütten, baß ber 
Zod unvermeidlich ift. Selbft 

li 'witb bei der Schilderung biefer 
umd Anderer Vergiftungsmeifoben 
häufig ftarf übertrieben, und ba unfe= ° 
res Wiffens die Gerichte fih mit fr 
hen Fällen noch nicht befaßt Haben, ff 
bat bie Phantafie bier einem meiten 
Spielraum, -daß aber von den brei 
oben genannten Vergiftungsarten in 
Indien, wir. wollen nicht gerade ja 
gen, häufig, aber jedenfalls mitunter 
Gebrauch gemacht wird, geht auß bem 
einftimmigen Ausfagen aller deren. 
berbor,. die einen Theil ihres Zebens in 
Indien zugebracht haben, 


— Gin Vofativus. — Bauer (ur 


3 


Bäuerin, mährend eines Gemitterd): 


J ng jeßt der Sicherheit meg’n 'na 
gr ih... . moaßt, ver hat ai 
Iigableiter auf 'm Dach.“ 


— Zn guter Huth. — „Diefe Iaute 
— 





Diefe 50 ,5.& 5.” Grünen Stamps | 
find frei für Jedermann, ertra und 
außer den Stamps, die jeden Einkauf 
begleiten. | 


Rothschild & Company. 


Ein Set diefer Ausgabe von freien 
Stamps ift gut in jedem Bud, ganz egal 
wie viel freie Stamps von verjchiedenen 
Daten bereits darin find. 


Rothschild & Company. 


Als ein Beweis unferer ni es Chicagoer Publikum 


gegenüber, für ſeine augenſcheinliche Anerkennung unſerer reellen Geſchäftsme— 
thoden, fortwährend den hohen Standard der Trading Stamp-Werthe aufrecht 


Ei SSPIGREEN STAMPS 
U FREEIEERRON 


Cine unbejchräntte Offerte Bringt ein oder einhundert Bücher 


Jeder, der unferen Saden betritt, erhält 50 Stamps frei, ohne das geringfte Der: | Kommt zu irgend einer Stunde des Täges fo oft Ihr wünfcht — bringt Eure Nachbarn 
iprechen oder Hebereinfommen — feine Unbequemlichkeiten — kein langes Warten — feine | — Sreunde — jo daß jeder, den Ihr Eennt, den volliten Ylusen diefer reichen, freien Stamp- 


Bedingungen — fondern ein unbefchränktes Gefchen? von 50 „S.& 5, Grüne Stamps | Öfferte erhält. Holt Euch fo viele neue Bücher wie Ihr wollt, jedes enthält 50 freie 
für Jeden, der diefe Woche fommt. Ihr braucht nicht einmal darnadı zu fragen, Jhr | Stamps, und laßt Euch nicht abhalten, alle Bücher, die Ihr jett befist, nach den Prämien: 


erhaltet fie ander Thüre. Oder wenn Ihr theilweife gefüllte Bücher befitt, bringt fie | Parlors am Montag zu bringen und 50 „5. & 5. Grüne Stamps in BR ze 
nach unferen Prämien-Parlors und wir fügen jedem Buch das Ihr befist 50 „S. & H. grüne Stamps hinzu. | einzüfleben. 


500,000 Zente in Chicago fammeln jebt „8 | Holt Eud Grüne Slamps für 
5.“ Grüne Srading Stamps mit jedem Ginkanf | Koupons, Engs, Hnfdläge etc. 


Morgen werben iveitere Taufende diefe großartige Gelegenheit ergreifen und mit dem Sammeln Wir juchen 2,000,000 Umichläge, Tabak Tags, 
diefer unvergleichlichen Prämien-Bringer beginnen. Unfere fiberale freie Stamp-Dfferte gilt für jeden | Houpons, Bands, Labels etc. in Taufch für „S. 
Käufer in Chicago. Wenn aus irgend einem Grunde Jhr e8 unterlafjen habt, einer der Menge der ©. | & 5." Grüne Trading Stamps. Bringt alles 
& H. Grünen Stamps Sammler zu werben, fo wird Euch ein Befuch in dem Prämien-Parlor überzeu- | was Jhr habt nach der fpeziellen Koupon-Bude 
gen, dai Xhr dies nicht verfäumen folltet, ven wichtigften und bleibendften Faktor im State Sttafe | am Hauptflur und wir löfen fie ein nach der von 
Einfaufs - Zentrum. Beginnt Montag mit 50 „S. & 9." Grünen Stamps frei. Sperry & Butchinfon Co. veröffentlichten £ifte. 


Dieje großartige Offerte in Verbindung mit jolden Bar- 
gains beiweifen wiederum die Meberlegenheit von Rothichild 


Halber Preis für die beflen Kleider Waills, Suils und Coats Herbii-Beide und -Bleiderflofle 


$15 duntelgraue Worfted Männer-Anzüge, zu 7.50, neue Winter: Weiße Zap Seive Waifts, alle Faconz, früher in der Gaifon zu | Reinmwollene importirte Waiftings, 59c Qual, einfach und 15 
ftoffe, dunfelgrau, nett farrirte mittelgraue Clay Worftebs, bop- 2.98 verkauft, Auswahl für Montag zu dem äußerft nie- 1.95 fancy, ein Erepe Batilte Stoff, zu a 


drigen Preis bon Zn 
pel- ober einfachfnöpfig, gerade 46 Anzüge, in allen Grö- ; Mobairs in braun, navy, Royal, roth und ſchwarz, Werthe 
Ben, nur Montag, zu genau dem halben Preis, 1.50 Long Eoat Suits für Damen zu 8.50, engeanfhließende 8. 50 bi3 zu 65c, herabgefegt für Montag auf 2% 


Morften Männerhofen, 72 Paar Worfted, 68 Facon, in Mixture Stoffen ⸗hier nur Reinwollene Mbatrof, Botanı Worfieb Mills Sioff, leich 
Dear Cent Sie, Peg Sons r ' 2.50 Empire Coats, fehwere graue Mirtures, neuefte Modelle, 5.98 | ter rintled Finifh, Bo Werth, — 240 


völlig 810 werth, jetzt nur 
$12.50 blaue Serge Anzüge für Yünglinge, in Winterforten, fo- 33 9, ieh 6 9 8 Reinſeidener farbiger Dreß Pongee, 23 Zoll breit, die x9g c 
+ 


wie in ſchwarzem Thibet und fanch MWorjted, Alter 15 6 25 —— ae an —— loſer Rücken, Sorte, in [ehwarz, elfenbeinfarbig, weiß, cream u. 1. a 
bis 20 Sahre, nur wenige von jeden, + Seide Streifen farbige Madras Waifts, ein prachtvoller 1.25 7 ze Glänzender Satin Meſſaline, 24 Zoll, reiches weiches Ge— 39 c 
Werth, morgen verfauft für 


„8. t 6.“ 
grüne 
Slamps 
frei mil 


„S. HG.“ 
grüne 
Trading 
Slamps, 
„Der Stamp 
von Auclitäl“ 


jedem 
Einkauf 


„4.85.“ Grüne Stamp Prämien als 
befie anerkannt 


t Die Ueberlegenheit der Prämien der ©. & H. Grünen Trading Stampa ift die Krone bes 
größten Prämienplanes der Welt — ein Plan, der von den erften Kaufleuten von New York; Philadel- 
phia, Pittsburg, Denver, Can Tranzizfo, Chicago — furz von jedem wichtigen Gejchäftsplab des 
Landes anerkannt und gewürdigt wird. Durch die Ausgabe von Millionen jährlich in den beften 
Märkten der Welt fichert ji; die Sperry & Hutchinfon Company Prämien von riefiger Mannigfal- 
tigkeit und Vorzüglichkeit, und macht ihren Prämienplan zu dem unvergleichlichiten der Welt. 


Suils und Skirts für Damen 
Walking Skirts für Damen und Mädchen, ſchwarzes Da— 
braun, beiteb Rüden, 4.00 Werth, zu 2.530 
$5 und $10 Zailor made Mädchen Guit3, affortirte Fa- 


$5 Tailor made Damen-Guit3, blauer u. fehwarzer Che- 
biot, Bloufe oder Zourift Eoat Facons, 5.00 
mentuch, kilt plaited Trimming, 1.69 
34 Länge Touriſt Coats für Mädchen, 2,50; blau und 

$2 mollene Mäbchenkleider, 6 iS 14 Jahre, Shepherd Ched3 9 
und jo‘. Plaids, ruffifche Zaconz, de 
con3 und Farben, morgen zu 1.98 


$6.50 blaue. Serge Knabenanzüge, Winterforten, fowie jhottifche iebe, elegant für Waift3 u. |. w., 75c Werth 


Tweeds, fanch Worfteds, Alter 6 biß 16 Jahre, morgen 


zu gerade ber Hälfte, 


Herren: Ansftattungsartifeln 


Fancy 1.50 Dreßhemden, alle Yaconz, feite 50 c 
oder abnehmbare Manſchetten, 


Schwere Sanitary fließgefütterte Hemden und 27 c 
Hofen, 50c Sorte, 
Schiveres mollenes Unterzeug- feine $1 Qua⸗ 38 c 
fität, jolange der Vorrath reicht, fpeziell zu 

121c 


Smport. fanch baummollene und Lile 
Strümpfe, neue Facons, 35c Wertbe, zu 


Market und Grocery 


Eure Auswahl von diefen Schinten, Morris d Eo.’3 
"Supreme, Armour’3 Star, Smwift’3 Premium 11 c 
oder Unbermood’8 Circle U., Pd. 


Swift's Eotofuet, Porkwurſt, Woods 
10-Pfp. Bail 76€ | km Brand, Pi. De 


Feiner —— Zucker — am Montag zehn 47 c 


Pfund für 
1.32 


5 Pillsbury’s, Wafhburn’s, Cerefota oder 
. Golden Horn Mehl, YarBbl. Sad, 


— Familh Seife, am Montag zehn 37 e 


WhiStn, biefe berüßmte rg 


* 


Leder, 


3:25 


und rothe Serge, Plaid Futter, zu 


Seltene Schuh-Bargaind 
Kinder- u. Babyfchuhe, 75 Bici Kid Schnür- 5 
und Knöpffeuke, 29e 


1.50 Knaben und Mäbchenfhhuhe, Calf und Kiv 
alle Größen, prachtpolle Werthe zu 7 > 
98c und de 


8.00 Mufterfchube für Damen, Patent, Kid und 
Kalbleder, in Knöpf- und Schnürfacon, zu 98 c 


1.48 und 

Türkiſche Slippers für Damen, werth 75c, 35 

morgen bier zu € 

Filz-Stippers für Damen, Veberfohlen, dop- 48 

pelter Werth, zu c 
Gardinen und Bettzeug 

Tarbige Ruffled Muslin Gardinen, ein $1.75 69 c 


Merih, per Paar, _ 

Nottingham Gardinen, 3 Yarbs lang, werth 79 
1.50, overloden Edgeß, c 
Gardinen Muslin, 40 Zoll breit, 10c werth, 41 
in biefem Verkauf, Yard, c 


en esse|| 


ar, per S 


Regenmäntel für Damen und Mädchen, blaue, braune 2 00 
* 


Schwarze Sateen 
Waifts, mwerth 1.00, 


- Erjparniß an Möbeln 
€ Bettſtell t, B = 
ah en 5,08 


Parlor Suit aus 3 Stüden, :iett finifhed Mahagoni 
Geftell, in Verona gepolftert, ein 15.00 8 
Werth, für 7.9 


Chiffonier, Golden Finiſh, tiefe Schubla⸗ 
den, meſſingverziert, 6.50 Werth, 3.85 


Ehzimmertifh, Golden Daf, 42 bei 42-35ll. 6 95 
Platte, Bor Rim, 6 Fuß ausziehbar, 9 


Bezahlt 13 für Kurzwaaren 


Coats' oder Clark's O. T. Faden, die Spule zu Le 
Warren's ſeidenüberzogenes Featherbone, Preis Ze 
Star Alpaca Skirt Braid, 5 Yard Bolt für nur Se 
Nähſeide, in ſchwarz, fünfzig Yard Spule für Le 
Hump Hafen und Defen, zwei Dubend für nur 14€ 
Satin Pad Strumpfhalter, vier Straps, für 10e 


Extras in Bildern 
13 —— — ‚Rombinationen,, au 59e 


49 


Tlannelette Wrappers, 
alle Größen, zu 


39 


Kunft:NRadelarbeit 


Sham3 und Eenter Pieces, 30 bei 30 Zoll, 
aus feinem Laton, fpigenbefegt, werth 25c, 


Sofatiffen Tops, geſtempelt und gefärbt, 35c 
MWerid:, zu 


10€ 
Te 


Bänder 
Schwere Qualität Taffetafeide Bänder, 5 Zoll breit, 


in ſchwarz, weiß und allen Farben, pofitio der 
größte je. offerirte Banb-Bargain, 1%c 


Taſchentücher 


Damen⸗Taſchentücher, alle reinleinen, glatter Lawn, 
hohlgeſäumt, groß, — und gebrauchsfertig 4 c 
per Dutend 4öc; per Stüd, 


Glace⸗Handſchuhe 


Glacehandſchuhe für Damen, bOc. In lohfarbig, 
Mode, braun, roth ete, ſowie ſchwarz und weiß, 


alles ſind tabellofe Handſchuhe, alle Göben Ihe 


6 bei 12 Fuß Gardinenſtrecker, 


Garantirt ſchwarze Taffetaſeide, 36 Zoll, feine Qualität, = 
ftrift echtfarbig, 98c Werth, per Yard 59e 


Haushalt· Bedarf, Oefen 


Domeſtic Carpet Sweepers, Biſſell's, werth 95e 


1.59, für 
mit Gens 
ter -Brace, für 38e 
Mes. Potts' Bügeleiſen; Set von drei Eifen, 
Griff und Ständer, für 48€ 


Nummer 8 Wafchteifel, 
mit Kupferboben, für 


Dearborn gußeiferner Kochherd, mit Nidel- 9 98 
Verzierungen, Verfauföpreis * 


Glatte eiferne Dfenröhren, 
werth 10c die Länge, zu 


aus gutem Blech, 3 5 e 


Saöllige Größe, m. 


Koffer und Suit Caſes 


Canvas überzogener Koffer, 24 Zoll, Square Top, 
hat ſchwere Hartholz Slat3 auf vem Dedel, gefhüßt 
duch Stahl Eden-Flammern und Bum- 2 95 
pers, zu i 1 


Kids un ad ac Lea 1,75 


—— 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
Mein Rabe Roter. 


Plauderei von Ulbert Weiße 


Meinen Yido hatte fie Durch jchlechte 
Behandlung aus dem Haufe verjagt. 
&3 war ein gefühloolles Thierchen ge⸗ 
weſen, jozufagen « eine Seele von Hund. 
Lange hatte er mir zu Liebe gehungert 
und wie ein Märtyrer gelitten; jchließ- 
lich aber war er doch der Niebertracht 
mit eingeflemmtem GSchmanze gemi- 
chen, um niemals wieder an bie Stätte 
feiner Leiden zurüdgufehren. 

Meinen guten Kater Franz hatte fie | 


in gewinnfüchtiger Abficht durch Vor⸗ | 


enthaltung der von mir bezahlten 
Mild auf die Bahn bes Verbrechens 
und in den Laden des Wurſthändlers 
getrieben; ſein trauriges Ende iſt mei⸗— 
nen Leſern bekannt; — den Diebſtahl 
einer Wurſt bezahlte er mit feinem Le⸗ 
ben! 

Meinen Qogel Tips hatte fie ver⸗ 
fchiedentlich mit grünen Salatblättern 
und ähnlichen Wbjcheulichteiten zu 
bergiften verfucht — nur meiner eiwi- 
gen Wacjfanıkeit verdankt -e3 mein 
fleiner, gefieberter Freund, taß er noch 
Yuftig in feinem Käfig trillert und 
nicht der fchleichenden Bosheit zum 
Opfer gefallen ift. 

Sa, fie ift jchlecht, grundjchlecht, 
meine Frau Böjemwetter, gegen jeben 
bellenden, miauenden oder jingenden 
Hausgenofjen, und fie bapt 
„Viehzeug“, imie fie meine Lieblinge 
aus der Thiermelt nannte, und jinnt 
bejtändig auf ihr Verberben. 

Irogdem oder vielmehr gerade de3- 
megen plante ich jehon längjt meinen 
„Biehjtand“ zu vergrößern, und als 
das Schwabenfeft vorüber war, und 
die erften melten Blätter von ben 
Bäumen fielen, beides mahnende eis 
hen, daß die kalte Jahreszeit mit ih- 
rem Huſten, Schnupfen, Rheumatis- 
mus, Aithma und den unzähligen an= 
deren Krankheiten im Gefolge bald 
einjegen und mic) zum Gefangenen in 
meiner dben, Klauje machen werde, 
ging ich nach einem „Animal Store“ 
in ber Gtateftraße und faufte mir bort 
einen jungen Raben. 

Für die Auswahl eines Raben un- 
ter all’ dem fingenden, pfeifenden, frei= 
ſchenden, ſchnatternden Federvieh hatte 
ich viele Gründe. — Ein Rabe iſt bil— 
lig — (der Verkäufer forderte für ihn 
und feinen Käfig nur 2 Dollar 50 
Cents) — ein Rabe fann unter fad}- 
tüchtiger Anleitung fprechen lernen; 
— ein Rabe hat eine felſenfeſte Ge- 
fundheit, infonberheit einen guten Ma- 
gen; er kann Kleine Steine verjchluden, 
ohne Verdauungsbeſchwerden zu be—⸗ 
kommen; ein Rabe iſt ein reinlicher 
Vogel; ein Rabe beſitzt Intelligenz 
und viele, viele andere Vorzüge. Ganz 
befonbers aber empfahl fich mir ber 
Rabe, den ich mir zuzulegen im Be— 
griff ftand, durch feine wunderbare 
jtimmliche Begabung. 

Als ich vor feinem Käfig ftand und 


ihn prüfend betrachtete, hielt er e8 für | 


angezeigt, eine Probe von diejer Be- 
gabung abzulegen; — er Frächzte . 

Himmel, waren das Töne! 

Der Wuthfchrei einer Säge, die fich 
vergeblich bemüht, einen rojtigen Na= 
gel zu durchfchneiden, war ein Wohl- 
Hang gegen dieſes Gekrächz. Vor 
Freude hätte ich mitkrächzen mögen — 
denn mir war ſofort klar, welch ein 
Schatz für mich in dieſer Rabenkehle 
ſteckte. 

Bei dem vollſtändigen Mangel an 
allem Gefühl für Tonſchönheiten läßt 
mich die herrlichſte Muſik, die Andere 
in Entzücken verſetzt, kalt. Muſik iſt 
eben für mich auch nur ein Geräuſch. 
Die in Schwingungen verſetzte Luft 
ſchlägt an den Reſonnanzboden meines 
Gehörapparats, das Trommelfell, und 
ich höre — aber ich empfinde 
ebenſo wenig, wie das Inſtrument, 
dem der Künſtler die wohlklingenden 
Töne entlockt. In gleicher Weiſe bin 
ich aber auch unempfindlich gegen die 
greulichſten Mißtöne und Diskrepan—⸗ 
zen; ein an chroniſchem Stockſchnupfen 
leidender Ziegenbock, der durch die ge— 
ſchwollene Naſe möckert, oder die alte 
Jialienerin, die alle Samftan Morgen 
por meinem Yenfter im Metttampf mit 
einem entfeglich verftimmten Leierfa= | 
ften den „Mr. Dooley“ zerfleifcht, ha= 
ben feine Schreden für mi! Mochte | 
daher mein Rabe frächzen — je fürdh> | 
terlicher, je beffer! Mich fonnte er da= 
mit nicht fränfen, aber um fo mehr 
meine Frau Böfewwetter! Der Geban- 
fe, baf er. ald Rächer für meine ver- 
triebenen Lieblinge in’8 Haus einzie- 
ben follte, war beftechend, und bie Vor= | 
freude auf den Aerger der Frau ee 
‚metter, ber mein frächzenber Rabe — — 
lich die Galle in’3 Blut treiben würde, 
war groß; ich ließ mir keine Zeit, mit 
dem Verkäufer um den Preis des Vo— 
gels zu feilſchen; bezahlie anſtandslos 
und eilte aus dem Laben. Ich nahm 
die Straßenbahn. Der Kondukteur 
ſetzte mich an der erſten Ecke wieder 
ab! Mein Rabe hatie gekrächzt und 
dadurch eine Panik unter den Paſſa⸗ 
gieren hervorgerufen. Dieſe wirklich 
großartige Leiſtung imponirte mir — 
ich mußte zwar zu Fuß die weite Stre⸗ 
de nach meiner Wohnung gehen, aber 
der Weg wurde mir nicht ſauer; die 
Ausſicht auf die intereſſanten Ausein⸗ 
anderſetzungen, die ich über den neuen 
Hausgenoſſen mit meiner Frau ee | 
metter haben würbe, ließ mich ee | 
rheuma Schmerzen 


ai ft © 


das ! 


dabei | 


Wer Wind füet, fol Sturm ernten 
— und wer einen Raben in’3 Haus 
bringt, der fann fich auf em Geimitter 
bon jeiner Frau oder feiner MWirthin 
— je nahdem — gefaßt machen. Ych 
 fürchtete mic) vor dem Gewitter nicht 
— aber es wäre mir doch ſehr unan- 
genehm geweſen, wenn es über mich 
ſchon bei meiner Ankunft auf der 
Treppe oder im Hausflur losgebrochen 
wäre. Es war durchaus unnöthig, daß 
das ganze Tenementhaus über mich 
| und meinen Raben herfiel, wa3 unbe- 
| dingt geſchah, ſofern ſie mich mit dem 
Vogelbauer in's Haus treten ſahl 
Ich benutzte daher die Hintertreppe 
und —* mich, ſo leiſe auftretend wie 
möglich, in mein Zimmer. — Der 
Nagel, an dem früher das Bauer des 
Fips gehangen, ehe ich ihn näher an's 
Fenſter gebracht hatte, ſteckte noch in 
der Wand; bort plazirte ich meinen 
Raben. Fips ſah neugierig aus ſeinen 
kleinen Augen auf den neuen, großen 
Stubengenoſſen. „Fips,“ ſagte ich, 
„bier Stelle ich Dir einen Kameraden 
aus der Wogelwelt vor! Korar heißt 


er! Zeig’ ihm mal, wie ſchön Du pfei- 


fen kannſt!“ Fips aber jchmieg und 
zwinkerte nur bedenklich mit feinen 
Guckäugelchen — wahrſcheinlich wollte 
er erſt hören, was der zugereiſte Sän-⸗ 
ger leiſten konnte ehe er ſeine eigenen 
Künſte zum Beſten gab. 
Er brauchte nicht lange zu warten. 
Korax wandte ihm ſeine ganze 
Breitſeile zu und gab eine Krächzſalve 


ab, die den armen Fips von derStange 


warf. Fips blieb mäuschenſtill auf 


dem Boden ſeines Käfigs liegen und | 


hielt den Kopf unter den lügel ge- 
ſteckt, um die jchredlichen Töne nicht zu 
hören, aber Korar fchien fein Erbar- 
men zu fennen. 

Da mwurde die Thür heftig aufge 


tiffen und gleich mieder ebenfo heftig | 


zugeſchlagen. 

Meine Frau Böſewetter ſtand mit⸗ 
ten im Zimmer und ſtarrte ſprachlos 
nach dem krächzenden Raben. — Ko— 
rax, der ob ſeiner Jugend noch wenig 


von der Welt und gar nichts von zim— 


mervermiethenden Wittfrauen ver— 

ſtand, hielt dieſes ſtarre Anglotzen mei⸗— 

ner Frau Böſeweiter offenbar für ei— 
nen Ausdruck der Bewunderung ſeiner 
Stimme und bemühte ſich, ſich in ſei— 
ner ganzen Glorie zu zeigen. 

„Was — was iſi das?“ überſchrie 
meine Frau Böfemwetter den Schreier, 
entrüftet die Hand gegen da3 Bauer | 
ausſtreckend. 

„Das iſt ein Rabe,“ erwiderte ich 
freundlich. Es iſt ein allerliebſtes 
Thierchen mit einer prachtvollen Stim⸗ 
me. Finden Sie das nicht auch, mei- 
ne liebe Frau Böſewetter?“ 

Sie beantwortete die Frage nicht, 
ſtemmte ihre Hände in die umfangrei— 
chen Seiten, avancirte zwei Schritte 
näher an das Fenſter, an dem ich ſtand 
und ſchrie: „Haben Sie etwa im Sinn, 

dieſes — dieſes — Rabenvieh — hier 
im Hauſe zu behalten?“ 
„Getroffen!“ rief ich. „Getroffen! 
Ja, meine liebe Frau Böſewetter, „Ko— 


.rax“, ſo heißt das Thierchen, ſoll uns 


manche trübe Stunde erheitern, mir 

und Ihnen. Er hat mich ein ſchwe— 

res Stück Geld gekoſtet, aber die große 

Ausgabe ſoll mich nicht gereuen — 

wenn Sie den kleinen Schelm nur recht 
lieb gewinnen!“ 

„Das wäre mir ja die ſchönſte Ra— 
rität, wenn ich ſolch ein niederträchti— 
ges Rabenaas — hören Sie, wie die 

Beſtie heult! — liebgewinnen ſollte! 
Am liebſten möchte ich ihm ...“ 

Site ſprach nicht aus, was ſie ihm 
anthun wolle, aber ſie deutete durch 


eine ſehr verſtändliche Handbewegung 


an, daß ſie mit Vergnügen dem un— 
ſchuldigen Thierchen das Genick um— 
zudrehen bereit ſei. 

„Verſündigen Sie ſich nicht!“ rief 
ih. „Ach als alter Junggeſelle und 
Sie als ehrſame Wittwe, wir haben 
beide wie alle übrigen menſchlichen 
Weſen das Bedürfniß, zu lieben; da 

wir aber nach den Geſetzen der Moral 
und den Anfhauungen der heutigen 
Gefelihaft dazu verbammt find, diefe 
Liebe vor der Welt in unferen Herzen 
ı zu berfchließen, fo jollten wir nad) ei- 
nem Ausweg fuchen, um bem Ueber- 
| fluß unferer Liebe Abfluß zu verfchaf- 
fen... und ba find e3 folche zarte 
Mefen aus der Thierwelt, mie biefer | 


| Rabe, denen mir und zumenben foll- | 


ten. ch mill zwar nicht behaupten, | 
| daß bdiefer Korar Ahnen den feligen | 
Böfemwetter erfegen Tann, aber . 

„Hören Gie auf! Hören Sie auf“ 

| Tehrie meine Wirthin in ber höchiten 

Muth. „Ich vergeß mir, daß ich ein 
ſchwaches Weib und eine Zaby Bin, 
aber wenn Sie noch einmal biefes Ra- 

| benvieh und meinen feligen Böfewet- 
ter zufammen in den Mund nehmen, 
dann — dann meiß ich bei Gott nicht, 
u, thue!“ 

o, dann gefällt Ihnen wohl | 
mein Koraxchen wirklich nicht? — 
Hm — das ſollte mir rechi leid nt | 
meinte ich unfchulbtg. 

Ich will Ahnen —— mie mir daß 
Untbier gefällt,“ antwortete fie, heifer 
por Bosheit. „Ach gebe ber Beftie bei 
ber erjten Gelegenheit ein paar von 
Ihren Stryhchninpillen!“ 

Diefe unverblümte Drohung, an 
meinem ut er zu begehen, | 


brachte tt 
ie das a dann laſſe vi 
ein wegen Diebſtahls. Sachbeſchädi⸗ 
ften und | 
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bie „would be’-Giftmifcherin. „St e3 
dazu gefommen, daß ich mir als ehr=- 
famen Wittme mit dem Staatsanwalt 
und dem Kriminal in meinem eigenen 
Haufe drohen laffen muß? Mein je- 
liger Böſewetter würde fi ja bor 
Schande im Grabe umdrehen, wenn 
je das erleben müßte!“ 

„Laffen Sie meinen Korar in Fries ' 
| ben!“ meinte ich, wieder ruhiger wer- 
| den. „Sehen Sie, menn Sie das 

tun, dann fann Ahr feliger Böjemwet- 
ter ruhig auf berjelben Geite liegen 
bleiben!“ jegte ich-höhnifch Hinzu. 
„I werde Ihnen aber ven Janitor 
auf ben Hals hegen!” ächzte ſie — es 
Klang faft, al3 ob mein Korar Frächzte 


— „den anitor! Mr, Menzel wird | 


Shnen zeigen, was die „Rules“ in dDie= 
| ſem Haufe find. Solch ruheftörendes 
Ungeziefer, wie die jehtwarze Gemitter- 
| fnarre da, darf in einem zibilifirten 
Haufe und unter anftändigen, fried- 
u. Leuten nicht geduldet mer- 
en! 
| Damit flog fie hinaus. 
Sie mußte ihre Drohung wahr ge- 
| macht haben, 
ı Sanitor, fam bald darauf in mein 
; Zimmer und fragte in feiner beſchei⸗ 
denen Weiſe an, warum in drei Teu— 
fels Namen ich und die Böſewettern 
uns nicht „behäven“ könnten und was 
eigentlich der Trubel ſei? 
„Sie 
unſchuldigen Vögelchens da!“ ſagte ich 


und drückte ihm einen Quarter in die 


Hand. 

Korar hielt es jetzt für angezeigt, 
auch vor der Hausobrigkeit eine Probe 
ſeiner Kunſt abzulegen. Der verſtän⸗ 


dige Mann ſteckte den Quarter in ſeine 


ae Korarens Krächzen beachtete er 
ni 

„Sell’ MWeiberbolf hat immer etwas 
ı zu fiden!” meinte cc fopffehüttelnd und 
ging zur Thür hinaus. 


ı Sn ben nädiften bierzehn Tagen 
that ich feinen Schritt aus dem Haufe. 
Mit meinem neuen Freunde Rorar 
mar mein alter Feind, das Rheuma, 
‚ bei mir eingezogen. 
Sh mußte Schmerzen leiden, am 
Stode herum humpeln, Salicyl ein» 
nehmen und die gejchmollenen Glieb- 
| maßen mit Kampferöl einreiben, aber 
ich hatte doch den Zroft, ba. folange 
mich die Krankheit im Zimmer gefan- 
gen hielt, mein Korar vor allen heim= 
| tügifehen Anſchlägen meiner Wirthin 
fiher war. Frau Böfemetter und ich 
mechjelten fein Wort miteinander, me: 
ber ein freundliches, noch ein böfes. — 


Zwar mußte ſie dem Abkommen ge— 


mäß für mich das Zimmer reinigen 


Nund verſchiedene andere Dienſtleiſtun— 


gen verrichten; aber ſie beſorgte dieſe 
Geſchäfte ſo ſchnell wie möglich und 
verſtand es, ſich bei ihrer Arbeit ſo zu 
drehen und zu wenden, daß ſie mich 
keines Blickes zu würdigen brauchte. 
| Auch ich betrachtete fie al3 Luft. 
Anders geftaltete ji“ das Verhält- 
ni zwifchen meinem Korar und ihr. 
Sobald fie am Morgen mit Belen 
und Staubmifcher ihr&rfcheinen madh- 
te, begann er die Regifter feinerfträchz- 
orgel aufzuziehen, und wenn fie in fei- 
ner Nähe herumfegte, jtäubte und ihm 
abſichtlich mit großer Vehemenz dro— 


hende Blicke zuwarf, ſträubten ſich ſei- 
ne Federn, er flog gegen die Stäbe ſei— 


nes Käfigs und würgte ein ſo greuli— 
ches Wuthgekrächze aus ſeiner Kehle, 
daß, wenn ich mich nicht über den Aer— 
ger meiner Frau Böſewetter gefreut, 
ich mich vielleicht ſelbſt über ihn geär—⸗ 
gert hätte. 
Ich hatte ſchon längſt beabſichtigt, 
ein türkiſches Bad zu nehmen, aber die 


Ausführung diefer Abſicht von Tag zu 


Tag verſchoben, da ich fürchtete, daß 
meine Wirthin in meiner Abweſenheit 


trotz meiner Drohung dem Korax ein 


Leid zufügen werde. Da es aber mit 
meinem Rheumatismus durchaus nicht 
beſſer werden wollte, ſo ſtand ich eines 
Morgens ganz frübe auf, um nach der 
Babeanftalt an der Milwaufee Ape., 

melche die ganze Nacht geöffnet ift, ‚zu 
fahren. Ich fchlich mich, damit meine 
Yrau Böfewetter mein Fortgehen nicht 
bemerfen follte, leife aus dem Haufe; 
ich Hoffte, zurüd zu fein, ehe fie auf- 
‚ftand und an das Reinigen meines 
Zimmer? ging. 

Der Aufenthalt in der Babeanftalt 
dauerte länger, al3 ich erwartet hatte; 
‚das Kabel an ver Milmaufee Avenue- 
| Linie mar geriffen; ich mußte nach ber 
! Halfted Straße binüberhumpeln — 

auch dort war, wie gemöhnlich, etwas 
‚ mit ber eleftrifchen Leitung nit in 
‚ Orbnung — furz, e8 wurde Mittag, 
| bis. ich in’ Haus trat. 


In banger Ahnung frachfelte ich die | 


Iteppe hinauf. 
Allerlei Geräufh flug mir aus 
ı der Richtung meine® Aimmerd an’s 
| Ohr. ala ich die oberfte Stufe erreichte. 
| Ich eilte, To fehnell e8 meine ge- 
hmollenen Füße geftatteten, buch bie 
Halle. Vor ber Thür machte ich einen 
— Halt, um zu lauſchen, 
bann ftürmte ich in’3 Zimmer! — 
Be Himmel! Weld ein An- 
Alle meine Kleider lagen am Bo- 


den; bie Bettftelle mar auseinanber- | 


genommen; bie Matrage, Leinzeug, 
; Deden, Kopfliffen waren auf das So— 
* geworfen; biefes, fomwie alle ande- 


— ——— Har 


denn Mr. Menzel, der 


„kickt“ gegen den Geſang des 


= „Herr Du meines Lebens!” ſchrie ganzen Voben verftreut umher! Nicht 


ein einziged GStüd meiner ganzen 
MWirthichaft befand fi auf feinem 
Platz; es ſah aus, als habe ein Tor⸗ 
nado in meinem Zimmer gemwiithet oder 
bie ruffifche Polizei Hausfuhung nad 
anardiftiihen Schriften gehalten. — 
Und in all diefen Greueln ber Vermü- 
ı ftung ftand meine Frau Böſewetter 
ſchreiend und ſich die Haare raufend, 
während Korax ebenſo ſchadenfroh wie 
abſcheulich frächzte, und ber Yips in 
Zodesangjt in feinem Bauer umber- 
flatterte, 

„Was in aller Welt geht hier nor?” 
‚rief ich, „wollen Sie den ganzen Krem=- 
pel zufammenpaden und an ben je= # 
fondhändigen Juden verfaufen?“ 

„E3 gibt ein Unglüd! Ein Unglüd!” 
Ihrie Frau Böfemwetter und ließ fich, 
die Hände vor’3 Geficht fhlagend, auf 
einen Stuhl fallen, „ein Unglüd!” 

Sch hob ein angefangenee Manu- 
ffript vom Fußboden auf und legte e3 
; auf den Schreibtifch, nachdem ich al- 
len möglichen PBlunder, der nirgends 
weniger wohin al3 auf meinenSchreib- 
tifch gehörte, Heruntergemorfen hatte. 

„5a, ich glaub’ jelbit, daß es bier 
ein Unglüd geben wird!“ Enirfchte ich, 
nicht im Stande, mich zu beherrfchen. 
„Sagen Sie einmal, welcher S 
hat Sie eigentlich geritten, hier in mei- 
nem Zimmer wie ein Vandale zu haus 


| Jen?“ 
„3% habe aufgeräumt,” fchluchzte 
4%. 
„Aufräumen nennen Sie das?“ rief 
‘ich, „in der Rumpelfammer der Hölle 
fönnen die Heren fein fchredlicheres 


Panbämonium der Unordnung ans 


richten!“ 

„SH Habe aufgeräumt,” mieber- 
holte jie jammernd, ohne die Hände 
bom Geficht zu nehmen, „und als ih 
fertig war, bemerkte ich, daß ich mei= 
nen Ring verloren hatte. Meinen 
Irauring — den Ring, den ich mit 


meinem feligen Böfemwetter vor dem Als | 


Ich hatte ihn am 


tar gemechjelt habe. 
Yinger, als ich in’3 Zimmer fam, und 
jegt ift er fort. Das gibt ein Unglüd 

ı — ein großes jchredliches Unglüd — 

| wabrjcheinlich bedeutet e3, daß ich jter- 
ben werde! OD Gott, o Gott! ch habe 
jedes Ding im Zimmer umgedreht, in 
jede Ede, jeden Wintel gegudt, aber 
der Ring ijt fort. Er ift in die Erbe 
gefunten. DO, das Unglüd, dad Un- 
glück!“ 

Der Schmerz erſtickte ihre Stimme, 
ſie brach auf dem Stuhle vollſtändig 
in ſich zuſammen und gab eine an— 
ſchauliche Illuſtration von dem ſprich— 

wörtlichen „Käufchen Unglück“. 

Wenn es auch manchmal meinen 

werthen Gönnerinnen bei der Lektüre 
meiner Plaudereien, inſonderheit wenn 
dieſe die Katzbalgereien mit meiner 
Frau Böſewetter zum Gegenſtand ha— 


ben, anders erſcheinen mag. im Grun⸗ 


de meines Herzens bin ich nicht ſchlecht, 
nicht rachſüchtig, und beweiſe ſelbſt 
meinem Feinde aufrichtige Theilnah—⸗ 


me, wenn er ſich im Unglück befindet. 


Würde ich mich ſonſt jetzt über die 
Frau, welche die ſchlimmſte meiner be— 
kannten 126 Krankheiten iſt, und die 
mich mehr geplagt hat, als der zür— 
nende Jehovah den Pharao und die an⸗ 
deren Antiſemiten im Egypterland, 
gebeugt und ſie getröſtet haben? 


ih. „Wenn Sie den Ring am finger 
gehabt haben, als Sie in’ Zimmer 
famen, fo muß er doch irgendwo hier 
fteden. Wafchen Sie Ihre Thränen 
aus dem Geficht, werden Sie ruhiger 
und laflen Sie una dann beide zufam- 
men fhitematifch fo lange fuchen, bis 
wir den Ring finden. Er muß bier 
fein!“ 

Mir fuchten; fie beftändig jammernd 
> —— tröſtend und Hoffnung zuſpre⸗ 

end. 

Wir ſuchten an allen nur möglichen 
Orten; wir riſſen den kleinen Fußtep⸗ 
pich, der unter meinem Schreibtiſch 
liegt, auf; wir fuhren mit Taſchen⸗ 
meſſern durch die Ritzen der Dielen; 


jedes einzelne Blatt Papier wurde um⸗ 


gedreht; ich unterzog ſie, ſoweit ſich 
diefe Unterfuchung mit der Schidlidh- 
feit vertrug, einer Leibespifitation, 


obwohl ich fürchtete, daß fie das für | 


die Schönste Rarität erklären werde; als 
les vergeblich! 

„Der Ring ift in die Erde ‚gefun- 
fen!“ rief fie, „ich gebe alles meitere 
Suden auf; — ich meiß, ich bin be= 
bert — bie Zrau Schulten hat mir aus 
dem Kaffeeſatze prophezeit, daß mir 
bon einem ſchwarzen Weibe Gefahr 
droht. Heute früh bin ich der alten 

Italienerin mit dem ‚böſen Blick“ be— 
gegnet! die hat mich behext!“ 


ſinn auszureden. Zuerſt vertheidigte 
die Hexentheorie, aber plötzlich warf 
ſie dieſelbe über Bord. „Sie haben 
recht!” jchrie fie. „Die Hererei wirkt 
niemal3 am erften Tage, das hatte ich 
ganz vergeffen; aber ich weiß nun auch 
beftimmt, mie das Unglüd über mich 


gefommen ift. Sie — ja Sie haben 


es ſelbſt in's Haus gebracht!“ 
„Sie ſind durch Ihren Verluſt 


oh! um bas legte bißchen Berftand 


' gefommen?“ meinte ich treuberzig. | 
„Bie follte ich Unglüd ins Haus brin⸗ 


gen 
———— 
San di nd db. „D, 


„Srämen Sie fich doch nicht,“ fagte | 


Sch bemühte mich, ihr ſolchen Blöd⸗ 


peln lafjen und mit Ihnen zwei 
Stunden nach dem Ring: juchte, belei- 
digen Sie mir da das unfchuldige 

Ihierchen, meinen Liebling?“ rief ich 
ärgerlich. 

„Unjchuldiges- Thierchen?” Höhnte 
fie. „Wiffen Sie nit, daß die Ra- 
ben von Gott verflucht und Dazu ber= 
dammt find, den Kindern, Die jich ge- 
gen ihre Eltern vergangen haben, Die 
Augen auszuhaden? Das fteht in der 
Bibel und ijt alfo wahr. ebes Kleine 
Kind weiß ja aud, daß diefe Scheu- 
; Jale Unglüf bringen; — nennt man 
fie doch bloß die Unglüdsraben!” 

„Korar,“ rief ich, „hörit Du, mie 
man Dein Gejchleht Tchmäht?“ 

Korar jehien nicht dag geringfte Jn= 

 tereffe an unjererlinterhaltung genom= 
men zu haben. Er hatte beitändig 
‚auf der oberjten Stange gejeffen und 
| auf den Boden feines Käfige geftarrt. 

Sebt fprang er hinunter, um fogleich 
wieder mit einem aufgenommenen Ge 
genſtand auf feinen alten Plat zurüd- 
zukehren. 

Ich trat näher an ſein Bauer heran 

und ſah, daß er — (nun, verehrte Le— 
ſerin, rathen Sie einmal, was Korax 
aufgehoben hatte?) — den Ring, den 
Ring, den der ſelige Böſewetter mit 


. ſeiner Braut vor dem Altar gewechſelt, 


im Schnabel hatte! 
„Madame!“ ſagte ich, mich mit gro— 
ßer Förmlichkeit an ſie wendend, 


„wenn Sie das von Ihnen ſo hochge-⸗ 


Tchätte Kleinod wiederzuerlangen mwün= 
Ichen, bitte, menden Sie ji an Ko- 
tar!” 

Meine Frau Böfewetter ftand da, 
tie die Salzfäule, die einft Lot3 Weib 
geweſen war. 

Ich nahm den Ring dem Korax aus 
dem Schnabel und überreichte ihn ihr. 

„Ich weiß nicht,“ ſtotterte die Frau, 

„wie. 

Sie brach ab und wurde feuerroth 
im Geſicht. 

„Aber ich weiß,“ ſagte ich ruhig, 
„wie der Korax zu dem Ringe gekom— 
men iſt ... Sie haben heute Morgen, 
als Sie das Zimmer rein machten, den 
Käfig des Korax geöffnet, um ihm das 


| 


Genid herumzudrehen, ihm Strychnin= | 
Pillen zu geben oder ihm einen ähn= | 


lichen Liebesdienft zu ermeifen! Ent- 
meber hat jich Yhr Gemiffen gerührt, 


oder Korar hat Sie in Selbftverthei- | 


digung in die Finger gebiffen; gleich- 
viel, Sie haben die Hand, die zur ruch- 
Iofen That bereit war, wieder au dem 
Bauer zurüdgezogen und babei in ber 
engen Deffnung des fleinen Thürchens 
den Ring abgeftreift.“ 

Treude über die MWiebererlangung 
des Ringes fämpfte in ihr mit der 
Scham darüber, daß ihre beabfichtigte 
Ruclofigkeit bloßgeftelt war. Gie 
fhaute eine Minute lang verlegen an 
den Boden. 

„IH... ih habe... dem Raben 
Mafler geben wollen!” fagte fie dann 
mit unficherer Stimme, und ohne auf: 
zuſehen. 

Sie ſchien ſelbſt daran zu zweifeln, 
daß ich diefer ihr von der Verzmeif- 
lung eingegebenen Nothlüge Glauben 
ſchenken würde. 

Ich konnte es mir jetzt leiſten, groß⸗ 
müthig zu ſein und feurige Kohlen auf 
das Haupt meiner Frau Böſewetter 
zu ſammeln. 

„In Zukunft,“ meinte ich ruhig, 
„hängen Sie das Waſſernäpfchen von 
außen an das Bauer; dann kann ſie 
der Korax nicht beißen.“ 

Edle Thaten finden auch bisweilen 
ſchon auf dieſer Welt ihre Belohnung. 
Meine Großmuth hat ſich bezahlt — 
was ich nie zu hoffen gewagt hatte, 
Korar und meine Frau Böfemetter find 
; die beiten Freunde geworben. 


Der Bertrag. 
Stizje von Ludwig Thoma. 


Der königliche Landgerichtsrath 
Alois Eſchenberger war ein guter Ju— 
riſt und auch ſonſt von mäßigem Ver⸗ 
ſtande. 

Er kümmerte ſich nicht um das We— 
ſen der Dinge, ſondern ausſchließlich 
darum, unter welchen rechtlichen Be— 


griff dieſelben zu ſubſummiren waren. 


Eine Lokomotive war ihm weiter 
nichts als eine bewegliche Sache, welche 
nach bayriſchem Landrechte auch ohne 
notarielle Beurkundung veräußert wer⸗ 
den konnte, und für die Elektrizität in— 
terefſirte er ſich zum erſten Mal, als 
er dieſer modernen Erfindung in den 
Blättern für Rechtsanwendung begeg— 
nete und ſah, daß die Ableitung des 
elektriſchen Stromes den Thatbeſtand 
des ————— erfüllen 
könne. 

Er war Junggeſelle. Als Rechts⸗ 
praftifant hatte er einmal die Abſicht 
gehegt, den Ehefontraft einzugehen, 
weil das von ihm ins Auge gefahte 
Frauenzimmer nicht unbemittelt mar, 
und da übrigens die Ehelofigfeit fchon 
— — — 

is ordinibus“ aus ich mißbilligt 
erſchien. 

Allein der Verſuch war mit untaug⸗ 

Mitteln unternommen; das 

i mollte nicht; ihr Willenzton- 

‚ fens ermangelte, und fo wurde der Ver⸗ 
trag nicht perfeft. 

Alois Efchenberger hielt filh von da 


—3*— weibliche a ee bom Leibe 


chen⸗Au. 

Und dies war folgendes: 

Eines Tages mußte ſich der ath 
entſchließen, ſeine alte Bettwäſche mit 
einer neuen zu vertauſchen. 

Die Zugeherin beſorgte den Hand⸗ 
kauf und überredete ihren Dienſtherrn, 
die abgelegten Materialien zu veräu— 
Bern. Auf Beitellung erjcheint daher 


| Zwang, bes 


in Efchenbergers Wohnung der oben | 


erwähnte Trödler Michael Klampfner 


und gab auf Befragen an, daß er der- | und unterfchrieben. 
Unterfchrift Hierher.“ 
ermwiberte der königliche Rath, | 


jenige fei, mo die alte Wäfche kaufe. 
„Sp,“ 


„10% Sie wollen alfo gegen Hingabe | 


des Preijes die Waare erwerben?“ 
„Wenn man’3 no brauden fo, 
nimm i's,“ ſagte Klampfner. 

„Schön, Thon; Yhr Wille ift fohin | 
darauf gerichtet. 
Herr — Herr — mie heißen Sie?” 

„3° % hoak Klampfner Michael, 
Sandler von der Au, Lilienftraßen Nr. 
achti.“ 

„Alſo, Herr Klampferer —“ 

„Klampfner!“ 

„Richtig, Herr Klampfner. Sie ſind 

doch handlungsfähig?“ 


Michael Klampfner, Zänbler in Mün- = Mark und dann zehn Nidelftüde 


„Shän, fagte Ejchenberger, „fahe 


ten mir fort, 
Drittens: Die Einreben des 
Irrthums — des Irr 
thums und — und des Betrugs in 


— — So, das hatten wit 


Wünſchen Sie den Vertrag noch ein⸗ 
mal borgelefen?“ se 
„Ra, g’wiß net.” : 
„Gut. Alfo auf Vorlefen — 
Setzen Sie — 


Klampfner unterſchrieb und 
dann, nachdem er erklärt hatte, 
ſein Sohn das Bündel abholen werde 

Die Zugeherin begleitete ihm zur 
Zhüre und lächelte beiftimmend, ala 
ber Zänbler fich mit der Fauft an ber 


Ejchenberger weilte, 
* 
Einige Stunden ſpäter kamſel 
ner junior und holte im Auftrage ſei⸗ 
nes Vaters das Bündel Wäſche ab 
denſelbigen Abend ftellte — 
er heraus, daß eine unliebſame Ver— 


— moa ſcho. J handel ſcho dreißig — ſtattgefunden haite. Dem 


ai Sie find alfo nicht entmün- | 
digt, als „prodigus furioſus“, als Ver— 
ſchwender, oder wegen Geiſteskrank⸗ 

eit?“ 

„Jo, was waar denn jetzt dös? 
Moana S', i bi da her ganga, daß Sie 
mi dableden?“ 

„Mäßigen Sie fih. Ach mußte die 


Boten war das Bündel mit ber neuen 
MWäfche übergeben worden, 


Michaellampfner wurde eilig Hier ; 
bon in Kenntniß gefeßt, allein er ver- ° 


ans fich heftig allem Zureben. 
08?" jagte er, „t joll de Vaſch 


wieda hergeben? Waar mir ſcho 
dumm! Für was hat er denn an Ver 


trag g'ſchrieben? Dös gilt, wias ge⸗ 


Frage an Sie ſtellen; es handelt ſich ſchrieben is. Jerthum i8 ausgejchlofe 


| um eine mejentliche Beſtimmung des 
Konſenſualkontraktes.“ 

„Vo mir aus. Wo is denn nacha de 
Waſchẽ⸗ 

„Sie wird Ihnen vorgezeigt werden; 
der Kauf wird nach Sicht geſchloſſen.“ 

Die Zugeherin führte den Tändler 
in ein Zimmer, in welchem zwei große 
Bündel auf dem Boden lagen. Das 
eine enthielt die gebrauchte Wäſche, in 
dem andern war die neu angeſchaffte. 

Michael Klampfner prüfte das alte 
Bettzeug mit Kenneraugen. 

„Bedeuten tuat dös net viel,“ ſagte 
er; „zmoamal mafchen, nada i3 dös 
G'lump bi. Aba, weil Sie ’3 fan, | 
Herr Rath, gib i Eahna zwoa Markl 
dafür.“ 

Zwei Mark? Der Kaufpreis ſcheint 
mir ſehr niedrig gegriffen.“ 

„Ja, wos glauben ©’ denn? 
faft denn jo ma3? Do fenna ©’ de 
arma Leut jchlecht, wenn je moanen, de 
mögen wa3 Alt’3. De faafen ji liaba 
mas Neu’3 und bleiben’3 auf Abzth- 
lung ſchuldi. 

„Hm! ja, das mag ſein — aber — 
was ſagen Sie, Frau Sitzelberger,“ 
manbte fich der Rath an feine Zugehe- 


und werthentſprechend?“ 

„sch mein halt ſo, Herr Rath, ver⸗ 
zeihen S', wenn man halt doch die Sa— 
che hergeben thut, nicht wahr, dann 
mein ich halt, entſchuldigen S', es iſt 
doch nicht viel zu kriegen damit.“ 

„Sie rathen mir alſo zum Ab— 
ſchiuffer⸗ 

„Ja, ich — ich mein halt ſo, Herr 
Rath, es wird nichts andres heraus⸗ 
ſchauen.“ 

„Gut. Dann bleibt es bei dem ver⸗ 
einbarten Preiſe von zwei Mark.“ 

„Gilt ſcho.“ ſagte Michael Klampf⸗ 
ner, „g'hört Io, mei. X laß von mein’n 
Bub'n abhol'n.“ 

„Nein, ſo ſchnell geht die Sache 
nicht,“ unterbrach ihn hier Eſchenber⸗ 
ger, „ich beharre auf ſchriftlicher Ver⸗ 
lautbarung des Vertrages.“ 

„Ab, zu wos denn? Dös braucht's 
bo nit.” i 

„Nothmendig ift es allerdings nicht,” 
erklärte der Herr Rath. „Sie haben | 
mohl recht; der Vertrag fanın formlos | 
abgefchloffen merben, bie „trabitio“ 
mwürbe überbies „brevi manu“ erfolgen, 
allein ich ziehe die Möfaffung einer pris 
baten Urfunde por.” 

„Ro, wenn’3 net anders geht, mir 18 
wurſcht.“ 

„Schön. Ich werde den Vertrag 
gleich hier niederfchreiben.“ 

Eichenberger holte Papier, Tinte 
und Feder und fing haftig zu fchreiben 
an, mobei er den Tert laut porlas, 

„Alſo — zmifchen dem föniglichen 
Landge — Landgerichtsrath Alois 


Eſchenberger in — in München und 


—* — was ſind Sie, Herr Kampf—⸗ 
ner?” 

„Zanbler vo der Au.” 

„ — ZTänbler, hm! alfo Kleinfauf- 
mann — und dem Sleinfaufmann 
Michael Klampfner tommt — folgen 
ber Vertrag zu Stande: 

Erftens: Der föniglihe Landge- 
richtsrath Eſchen — Eſchenberger ver⸗ 
kauft an den — Kleinkaufmann — 
Kleinkaufmann Klampfner die demſel⸗ 
ben vorgezeigte, in einem Bündel zu⸗ 
ſammen —zuſammengefaßte von dem⸗ 
ſelben gebrauchte — und hierwegen ab⸗ 
gelegte — abgelegte Beitwäſche — 
* wahr?” 

— ſagte Dept. 


fen. Waar mir jcho 3’ bumm!“ 
Dieſes geſchah dem töniglicen 


Landgerichtsrath. Alois Eichenberger, 


melcher jeinerzeit einen Brucheinfer ers 


| halten hatte. 


| 


Bie im zuffifhen Admiralfiah ges u 


arbeitet wird. 


In der deutſchen St. Petersburger 


Zeitung lefen wir: Wer ed no n 


weiß, wie im Abmiralftab gearbeitet 


wird, der fann e3 aus einer Sch 
rung der Erlebniffe des Herrn 
tfchinsfi lernen. Da e3 Herrn Deme 


tſchinski wie fo vielen anderen befannt 3 


war, daß die Herren Marineoffiziere 


bon militärifcher Präzifion nichts hal 4 
ten, erjchien er, um fich eine Austunft ° 


zu erbitten, recht fpät im Lofal des 


Sagen Sie mal, | Stirne rieb und dann mit den Daus . 
| men gegen das Zimmer beutete, worin 


er 7 
* 8 


er 


Amtiratftube, too er 10 bis 15 größe _ 


er  tentheils: in Trauer gefleiveie Dame 
wartend vorfand. Trotzdem die Bu 


reauftunden bereit3 begonnen Hätten 


: oder vielmehr beginnen hätten müffen, 


fand er feinen der Herren bar, Esent- 


fpann fi nun folgenbe ebenjo ergög- 
liche wie für die Gitten im Abmiral- 


ſtab charakteriſtiſche Unterhaltung zwi⸗ 


urier: 
„Wer iſt der Stabschef? 
"Admiral Roſheſtwenski.“ 
„Befindet er ſich Hier?“ 
„Rein, er ift in Japan!“ 


Da erft erfuhr Herr De 


daß e3 fi um ben Helden von Zju 


fhima handelte. Um eine Erfenntniß 3 


reicher, fuhr er fort: 

„Wer ift jeht Stabschef? 
„Admiral Besobraſow.“ 

„ft er bier?“ 

„Rein, er ift auf Urlaub!“ 

„Wer ift denn jet der Chef?“ 
"Admiral Wirenius.“ 

„Kann ich ihn prechen?“ 

‚Nein, er befindet fich feit borgefern 
aui dem Lande.” 


* ſchergeſt; doch wer vertritt 


nich zu verſtehen). 
„Aber ber ijt gewiß hier?“ 
„ein, aber vielleicht wird (in 


ter Gehilfe Admiral Niebermüller > 
De allein der ijt eben forigegan- - { 


"im, fo will ich zum minbeften den. 


Abjutanten ſprechen!“ 


Siloti zu melden.“ 
„Der iſt auch nicht hier, allein e— if 
möglich, daß er nach 2 Uhr einiriffl.” 
„Aber zum Kudud, wen fan 
denn ſprechen? 
„Hier iſt nur der Beamte vom 
gesdienſt. 

—— barauf erſchien im rs 
zimmer ein — Rolle: 
| Regiftrator und müb de 
abgefpanntem ———— 
Reihe der Wartenden ab. 
lang es Herrn Demtſchinski, zu eı 
ren, baß bie Zahlung der 
Familien der Offiziere einge 
ben fei, weil no) vom fommandi 
ben Admiral fein —— E 
über die Verluſte in der Schle 
Tſuſchima eingetroffen wäre, d 
daher nicht wifſen konne, wer let 
ger ei. Auf den —— 

doch offizielle Verluſtliſten v 

licht worden wären, — 
amte, daß die —— 
niſchen und Lager eh 
gefaßt —* alſo leinen 


— 


* 


„Der ältere Adjutant ift Herr Sr h 
oti.“ 
„Schön, „bitte mich alſo bei Herrn 


ſchen Herrn Demtſchinskti und einen 
rin, „finden Sie den Preis ortsüblich —* ſch — 


„Admiral — —“ (der Name mar J 


— 





Ber Cirrusreiter. 


Ein Oittengemäle von bon. Ada von Berg. 


Bet. (13, Yortfegung.) 

RE Rohlar mein Herr,-ich habe ihr 
: » Bene. ‚traurige Botfchaft zu bringen, ja 
Br ehr, ich - bringe ihr die Leiche 
=“ ihers Sohnes. Aber ala Arzt muß ich 
E © bemerten, daß ich allzugroße Ge— 
2 . müthgerjchütterung befürchte, menn 
I bie Dame ohne Vorbereitung ba3 
5 Traurigfte erfährt. Kann fie nicht 
Pepe — bon hier entfernt wer⸗ 


fürchte, das iſt nicht möglich. 

° Sie ift hier, um auf ein Boot zu war⸗ 

- ten, bad fie nach der Stabt bringen 

"fol, two fie ihrenSohn zu finden hofft; 
* unmbolid ahnt fie, daß fie ihm jo 
nahe iſt! 
Arme, arme Frau! 
In diefem Augenblid neigte Ma= 
= dame Batterfon ‘ihr Haupt gegen 
> Flora und fprach mühfam, aber ziem- 
& Lich deutlich: 
© 2 Die Leute bort, fie bezeichnete den 
5 Gefhäftsführer, ven Clert und ben 
= Arzt, jprechen über Morton. ch bin 
unfähig, mich zu bewegen. Laß mich 
iieber in den GSeffel mieberfigen und 
geh), forbere fie auf, zu mir zu 
* fommen. Was macht mein Sohn? 
2 36 muß mwiffen, was er macht! Mer 
if fo graufam, eine Mutter jo lange 
* in Ungemißheit und tödtlihem Zmeifel 
& über das Schidjal ihres Sohnes zu 
& erhalten? 


RENT 


5 Flora lieh mit Hilfe ihres Brubers 


© 


= die Matrone jorgjfam auf ihren Seffel 
© niebergleiten und entfernte fich, um ih- 
S en Befehl auszuführen. Achille trat 
© ihr entgegen. 
= Nicht meiter, Miß! rief er, nicht 
meiter! €3 ijt alles vergebens. Die 
® Ihlimmften Befürchtungen find einge: 
* troffen. Morton ift todt und ba3 
© Boot dort bringt bereits feine Leiche. 
» EntfernenSie die unglüdlihde Mutter! 
Er ſprach nur halblaut, aber deut⸗ 
lich, wie Schauſpieler, die genöthigt 
ſind, leiſe zu jprechen, es aber doch ver= 
ftehen, fi den aefammten Zuhörern 
vernehmlich zu machen. Wir mollen 
x bahingeftellt fein lafjen, ob dies ab- 
 fichtlich oder zufällig gefchah, die Wir- 
“ fung feinerWorte übertraf jedoch feine 
Erwartung und gab Anlaß zu einer 
berzzerreißenden Scene. 

Madame Patterfon hatte nämlich 
jebes feiner Worte verftanden und er- 
hob fich jegt mit einer furchtbaren An 
ftrengung. 

- Einen Augenblid jchien es. als jolle 
# fie-auf der Stelle des Todes fein, als 
# babe die entjegliche Botjchaft fie mit 
* ‚der vernichtenden Kraft des Blibes ge- 
° troffen. Xhre bleihe Wange färbte 
fich erft zoth, dann blau, ihre ganze 
Geftalt erzitterte. Am nächiten Aus 
genblid aber warf fie ji mit einem 

& unartifulirten Laut-auf Achille. 

&  Geine Leiche, jagit Du? rief fie aus, 


BE feine Leiche? Du ſprichſt bereits von 


= der Leiche meines re I jung 
° und blühend, eine Leiche? "Wie ijt «3 
möglich? Wie iſt es möglich, mein 
Gott? 
Beruhigen Sie ſich, Ma'am! ſagte 
der Hinterwäldler, der ihr gefolgt 
"mar. Ad, ’3 ift nur allzu möglid. 
’&ah manden jungen Menjchen aus- 
geftredt liegen und die Mutter neben 
ihm Inieen! ’3 ift bitter für ein Men- 
ichenherz, höchft bitter! 

Uber ohne ihn zu beachten, rief die 
Matrone, Ahile an der Schulter 
padend, fortwährend aus: Seine Lei- 
© de, Du Iprichft von feiner Leiche?! 

Doktor Reicharbt näherte fich. jept. 
Das Ausfehen der Dame ließ das 
Shlimmfte befürdhten. Ein Schlag: 
anfall konnte fie plößlid; hinraffen, 
oder ihr Geift fonnte von dem jchred- 
lihen Schlage gelähmt werden. Doch 
mas jollte er thHun? Er näherte fi 
ihr endlich und fprad mit ſanftem 
Zone: 

Mabame, ich bin der Arzt ihres 
Sohnes und befinde mich hier in fei- 
nem Auftrage. 

D, Sie find fein Arzt, Sie haben 
ihn alfo gerettet?! . 

Ein ſchmerzlicher Ausdruck überflog 
die Züge des Arztes bei dieſen Worten, 
in denen alle Angſt und alle Hoffnung 
eines Mutterherzens zuſammengepreßt 
waren. 

Sie haben iyn alfo gerettet, ich mers 
de ihn miederfehen, gleichriel mann 
. und imo — ich mwerbe ihn wiederfehen! 

Berubigen Sie fi, Madame, ich 
Bitte Sie! jagte der Arzt, fuchen Sie 
Faflüng zu gewinnen! Wäre e8 nicht 

beſſer, wir zögen uns aus dieſer neu— 
gierigen und lärmenden Umgebung 
zurück? 

Achille hatte ſich, während dieſe 
orte gemechjelt wurden, von bem 
Griff der Matrone befreit und war 
verſchwunden. 

= Seit warın hat die Liebe und ber 

Schmerz einer Mutter die Deffentiich- 

feit zu jcheuen? jagte die alte Dame, 

" anjdeinend ruhiger, indem fie um fich 

Hide. Möge Jeder hören, was ich 

I’ fage. Aber |preen Sie und treiben 

| Sie nicht länger ein graufames Spiel 
= 9 mit meinem Herzen. 

88 fhien Reihardt, als fei der Pa- 
toryamus vorüber, als könne die un- 
liatihe Mutter jet in die ganze 

= ihres Verluftes eingeweiht wer- 


— wir dort nach jener Seite, 
— er, wo wir von der Menge weni⸗ 


—2 werden! und er bot ihr 

—— m, ben fie mecdanifch an- 

u folgte ihm, aber ihr Gang war 

rt, e8 war gemiffermaßen ber 

"Gang eines Automaten; eö wa- 

— Schritte, als ſaen die 
mbungen der Gelente erftarrt, 


3% kann nicht weiter! murmelte fie, 
einen Waarenballen finlend, 


Sie mich 


ER Fe] es 


gehüllten Gegenſtand trugen. Achille 
als den einzigen 


folgte in einiger Entfernung. 

Der Nrzt, mit ber Matrone befchäf- 
tigt, gemwahrte ihre Annäherung nicht. 
Diefe indeh that e8 umb ein heftiges 
an flog durch ihren ganzen Körs 


"Die bier Männer hielten vor ihr an 
und legten ihre Bürbe nieber, melche 
troß der umhüllenden Matte beutlich 
die Umriffe eines menfhlichen Körper 
zeigte. Hierauf zogen fie fich mit einer 
gemwiffen TFeierlichkeit zurüd. 

Da unter den am Landungsplaße 
Anmefenden bereit3 bie traurige Ge- 
ſchichte circulirte, ſo bildete ſich in ei— 
niger Entfernung ein Halbkreis und 
erwartungsvolle Geſichter harrten auf 
die Entwicklung dieſes Dramas. 

Der Arzt, welcher die unglückliche 
Mutter hatte ſchonen wollen, ſah, daß 
ſeineBemühungen vereitelt waren, und 
trat niedergeſchlagen zur Seite. 

Madame Patterſon erhob ſich und 
warf verwirrte und entſetzte Blicke 
bald auf den Gegenſtand zu ihren Fü— 
Ben, bald auf die Menge. Niemand 
regte fih. Flora und ihr Bruder hiel- 
ten fih eng umfchlungen und ihr 
frampfhaftes Schluchgen war allein 
hörbar. 

Eine ftumme, beängftigende Paufe 
entitand, melche endlich dadurch unter- 
brochen wurde, daß ber Hintermwäldler 
da3 Wort nahm. 

Ma’am! fagte er, es hilft nichts, zu 
zögern; man muß dem Kummer in’ 
Antlig fchauen, wenn er einmal da ift. 
SH will die Matte da zurüdichlagen 
und wir wollen jehen, was ſich darun— 
ter verbirgt. 

Er fniete nieder und that e3; bie 
Züge de3 jungen Batterfon, melche, 
eine tiefe Bläffe abgerechnet, faft das 
Gepräge des Lebens trugen, murben 
fihtbar. Er mar ganz fhwarz geflei- 
det und zwar mit großer Sorgfalt, 
iwie er dies jelbjt vorher angeordnet. 

Gott fteh mir bei! fagte der Hinter- 
mälbler feierlich, ein maderes, junges 
Geficht, wie nur je eines unverzagt 
dem Tode entgegenblidte. Ladies und 
Gentlemen, venten wir, mir ftehen auf 
einem Kirchhofe, an einem Grabe, be- 
ten wir für die Ruhe feiner Seele und 
noch mehr für die Ruhe der Seele der 
unglüdlihen Mutter! 

Er entblößte fein Haupt und Viele 
folgten jeinem Beifpiel. 

Unterbeß hatte die Matrone fich zu 
ber Leiche berangefchleppt und mar 
neben ihr niedergefunfen, indem fie ih- 
ren Kopf auf den ihres Sohnes preßte. 
Kein Laut, felbjt fein Seufzer ent- 
Thlüpfte ihr, ihre Arme umjchlangen 
den Hals bes geliebten Kindes; fo lag 
fie da, während viele Lippen fich im 
ftummen Gebete für fie und ihn regten. 

Sie mochte vielleicht eine Minute 
gelegen haben, und da fie ganz re= 
gungslo3 blieb, fürchteten alle Umfte- 
benden, fie jei auf der Leiche ihres 
Sohnes geftorben. Der Hintermälb- 
ler verfuchte fie aufzuheber., doch ver— 
mochte er nicht Bag Haupt ihres Goh- 
ne3 aus der Umfchlingung ihrer Arme 
zu befreien. 

Reichardt eilte herbei und unter- 

fuchte die Unglüdlide. Er fand alle 
Symptome einer tobtenähnlichen Ohn=- 
mad. 
Geiner Anordnung zufolge wurde 
die Lebende und der Todte nach der 
Equipage gebracht, und er begleitete 
fie nad) der Gflanzung. Flora und 
ihr Bruder nahmen einen anderen 
Magen. E3 traf fih zufällig, daß 
Achille und der Geſchäftsführer allein 
zurückblieben. 

Nun, mein Herr, ſagte der Letztere, 
Sie haben uns eine traurige Botſchaft 
heute überbracht und eine traurige 
Veränderung hat ſtattgefunden auf 
Patterſon's Plantage. 

Achille zuckte die Achſeln? Alles 
verändert ſich, nichts iſt beſtändig, 
ſagte er. Glauben Sie, daß dieſe arme 
Madame Patterſon, meine Tante, es 
noch lange macht? 

Ihre Tante, Madame Patterſon — 
Ihre Tante? ließ ſich der Geſchäfts— 
führer vernehmen, indem er mit einer 
Art ſcheuer Höflichkeit auf Achille 
blickte. 

Ich bin der Sohn ihres Bruders, 
mein guter Herr, Sie können ſich alſo 
denken, welches Intereſſe ich an dieſem 
Vorfall nehme. 

Ach ein ſchrecklicher Vorfall iſt es, 
und nie habe ich etwas Aehnliches er— 
lebt! rief der Geſchäftsführer aus. 
Solch einen Herrn zu verlieren, ſolch 
braven, achtungswerthen Herrn! So 
reich und dabei ſo wenig ſtolz — nein, 
ſolchen Prinzipal bekomme ich niemals 
wieder! 

Nun, nun, glauben Sie, daß die 
Pflanzung herrenlos bleiben wird, 
oder daß ihre künftigen Beſitzer nicht 
ebenfalls Leute brauchen werden, auf 
die ſie ſich verlaſſen können? Morton 
Patterſon war übrigens mein guter 
Freund und ich erkenne alle ſeine Ver⸗ 
dienſte willig an. Leider hatte er eine 
Hauptſchwachheit, er blieb ſeiner wun⸗ 
derlichen Mutter gegenüber immer im 
Verhältniſſe eines zehnjährigen Kna— 
ben. Niemals beſaß er die Selbſtän— 
digkeit eines Mannes. 

Das ift wahr! feufzte der Gejchäfts- 
führer, ber feinen Mann neben fich mit 
argmwöhnifcher Ehrerbietung betradh- 
tete und im Geheimen berechnete, mel: 
che Rolle derfelbe wohl als Neffe der 
alten Dame bereinft auf der Plantage 
ſpielen würde. 

Um Vergebung, ſagte er, Sie wer⸗ 
den ohne Zweifel Ihren Aufenthalt 
bei Ihrer Kante nehmen? 

Ich denke, es zu ihun, Sir, und es 
iſt mir lieb, in Ihnen Jemand zu fin⸗ 
den, der mit den Verhältniſſen daſelbſt 
vertraut iſt. 

Der Geſchäftsführer verbeugte ſich. 

Meine Tante war nie ſehr geſund, 
nicht wahr? Dieſer letzie Schlag, 
dünkt mich, iſt ganz dazu angethan, ſie 
in Kurzem niederzuwerfen. 

Ich erlaube mir, derſelben Meinung 
gu * Sie wird es nicht lange über- 


"cube Sie, 
bet £ 


Das ift — 
then “immer ihre 
Sohn angefehen, hat fie ifertid, a ont 
feine Verfügungen getroffen. 

Vielleicht fünnte es’ noch geſche * 
Die Wahrheit zu geſtehen, ſo hat 
dame Patterſon ſich mit ihren Der- 
wandten nie qut geftanden. Wer ift 
jenes junge Mädchen, das in ihrer 
Nähe mar? Dbmohl fhön genug, um 
einen Mann zu Hundert Ihorheiten 


zu berloden, gefällt mir ihre Miene 


nicht. 

Mik Flora ift im Algemeinen- feine 
üble junge Dame. Gie ift allerdings 
zurüdhaltend und fpröde, mehr mie 
nöthig. 

Sie war doch nicht mit meinem 
Vetter verlobt? fragte Achille argwöh— 
niſch, denn Alles flößte ihm jetzt Ver— 
dacht in Betreff der Erbſchaft ein. Ein 
Milchgeſicht wie das ihrige paßte ge— 
rade für ein Milchherz wie das ſeinige. 

Sie war ſo wenig mit ihm verlobt, 
daß Beide einander faſt gar nicht 
kannten. 

Gut, gut! Begeben wir uns auf 
dem kürzeſten Wege nach der Plan— 
tage. Ich werde daſelbſt meinen Auf⸗ 
enthalt nehmen und rechne in Betreff 
der zu erwartenden Bequemlichkeit 
ganz auf Ihre Güte und Lofalfennt- 


niß. 

Der Geſchäftsführer verbeugte ſich. 

Es könnte leicht tommen, daß Sie 
nur den Herrn wechſelten, und was 
liegt am Ende daran, fuhr Achille fort. 
Ich verſichere Sie, daß Sie über mich 
fo wenig zu klagen haben werden, als 
über den armen Morton. 

O, ich bin davon überzeugt, und es 
würde mir zur größten Genugthuung 
gereichen, bei Ihnen dieſelbe Stelle 
einzunehmen, die ich bei ihm bekleidete. 

Gut, gut, dazu kann Rath werden. 
Von dieſem Augenblicke an betrachte 
ich Sie als meinen Vertrauten. 
werde mich mit Ihrer Hilfe meiner 
Tante nähern, ich werde böſe Ein⸗ 
flüſſe, ſollten ſie ja ſich zeigen, bekäm— 
pfen. Bei allem dieſem rechne ich auf 
Ihren Beiſtand. 

Und nicht vergebens; ich werde 
thun, was in meinen Kräften ſteht. 

Unter ſolchen Geſprächen kamen 
Beide auf, der Pflanzung an, wo 
Achille mit Hilfe des Geſchäftsführers 
bald ſo vortrefflich eingerichtet war, 
wie es ſeine Stellung als Neffe der 
Eigenthümerin mit ſich brachte. 

Indeß war es ihm unmöglich, ſich, 
wie er beabſichtigte, ſeiner Tante zu 
nähern. 

Dieſe war in demſelben Zuſtand 
verharrt, in welchen ſie beim Anblick 
der Leiche ihres Sohnes verfallen war. 

Nur mit Gewalt hatte man letztere 
ihr entreißen können, um ſie in der 
Familienzrufi beizufehen. Eine völ⸗ 
ligellnempfinblid ‘eit, eine völlige Un 
bemeglichteit hatte fich der Unglüdli- 
chen bemädtig. Gie mürbe als 
fheintobt gegolten haben, hätte nicht 
ihr Blick einiges Leben verrathen und 
wäre der Puls nicht, wenn auch mit 
kaum bemerkbarem Schlage gegangen. 

So ſaß ſie da, Tag und Nacht hin⸗ 
durch, in einem Starrframpfe, melcher 
alier Bemühungen des Arztes |pottete. 

Diefer vermochte nichts meiter, als 
durch geeignete Mittel ein Leben zu 
verlängern, da mie die Flamme in 
einer vom arktifchen Winter umjtarr- 
ten Hütte fi auf den inneren Heerd 
— die bergende Aſche zurückgezo— 


ar und Reicharbt theilten fich in 
die Sorge um die Kranke, und Achille 
fah fie oft. Sie aber erfannte Nies 
mand, fondern jaß mie eine lebende 
Mumie auf ihrem Seffel, den unheim 
lichen Blief meift nad) der Dede ger 
richtet. 

Achille ward, hauptfächlich durch die 
Bemühungen des Gefchäftsführers 
allmählich ala der künftige Beliger der 
Plantage angejehen und erntete unges 
zwungen mit herablafjender Miene die 
Huldigungen ein, die man ihm in fol- 
her Eigenfchaft zollte, 

Von allen anmejenden Perſonen 
waren es nur zwei, gegen die er eine 
geheime Mißſtimmung empfand. Dies 
waren der Doktor und Flora. Dieſe 
Mißſtimmung fand in ihrem Innern 
ein nur zu bereitwilliges Echo. Es 
entſtand daraus indeſſen nur ein et— 
was gezwungenes Benehmen unter 
Perſonen, die einander ohnehin fremd 
waren, und ſo ſchien nichts Anlaß zu 
der Befürchtung zu geben, daß das ge— 
hoffte große Erbe bei der vorausſicht— 
lich nahen Auflöſung der Beſitzerin 
ihm entgehen könne. 

21. 
Harmlofe Plaubdereien. 


An einem nebligen Morgen trafen, 
auf dem MWerftboote bes alten Sam, 
Ruffin und Smith zufammen. 

Diesmal fah nit Sam in eigener 
Perfon vor tem bunftenden Kohlen- 
feuer, da3 auf einem fteinernen Heerde 


brannte, fondern deifen befiere Hälfte, 


eine alte Negerin von gräulichem Aus 
fehen, auf deren mulftigem Geficht 
ftumpfer Troß und effigfaure Gräm- 
lichkeit eine jeltfame Mifchung bilde- 
ten, welche Furcht hätte einflößen Föns 
nen, wäre fie nicht zu gleicher Zeit gro> 
tes? lächerlich gemejen. 

Nun, Ruffin, wie fteht’3? fragte 
Smith, al3 er nahe genug war, um 
ben Menſchenjãger zu erkennen. 

'S iſt verteufelt kalt, mein' ich, und 
ſo naß, daß einem die Kehle mit Fluß» 
waffer bejchlägt, hol’ mich der und 
jener! nurrte Ruffin. Fort da, Here, 
und laß befiere Kreaturen wie Du fich 
an den Kohlen märmen! und er ftieß 
die Negerin vom Feuer hinweg, indem 

xt fih ohne Weitered auf ihren ©ih 
Sinprlang te. 

Diefe murmelte etwas, das mie eine 
Verwünſchung klang; doch hatte fie zu 
viel Refpeft vor dem gefürchteten Ne- 

eiber, um na i ihm zu- — 

Ruffin hielt die Hände über die 
Kohlen und blies in dieſelben, ſo 
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3. tüf: 
t Geda 
euche von Nigger: 
weib. Seid Ihr nicht auch der Mei⸗ 
nung, Smith? 
‚Heda, Alte, zwei Gfäfer für uns 
Beide, und fo groß, daß man ein Ka- 
nindhen. darin erfäufen Tann. 


‘warte hier auf das nächte Boot, wm 


nad Nem Orleans zu gehen und werde 


vielleicht noch Tange warten müffen. 


Erft. aber. werdet Ahr .mohl Die bes 
mußte Cache in’3 Reine bringen? 
murmelte Ruffin. Ihr wißt, daß Ihr 
mir das Geihäft nur halb bezahltet! 

Hm, entgegnete der Andere, jeid 
‘hr denn im Reinen damit? = 

Auffin warf von unten auf einen 
lauernden Blid auf das Gefiht des 
Romdys, dann fagte er frei: 

Zweifelt Ihr etwa? 

Nun, was habt Ihr ausgeführt, 
Mann? Erzählt, ich bin begierig, zu 
horen, wie Ihr es machtet. 

Pah, pahl! ſagte der Menſchenjäger, 
den die Bemerkung kühn machte, daß 
Smith, ſo ſchlau er ſonſt war, kein 
Mißtrauen in ihn ſetzte. Es war ge— 
rade keine große Sache. Ein Bürſch— 
lein von zehn Jahren hätte es eben— 
falls ausführen können. Blut — hier 
legte er ſeinen Mund dicht an das Ohr 
Smith's, hatte er bekanntlich nicht 
mehr, ſo brauchte ich ihm auch keins 
abzuzapfen. Er ſchlief gerade und um 
ihm das Aufſtehen und Aufwachen zu 
erſparen, legte ich ihm ein Halstuch 
von Hanf um, und in weniger Zeit, 
als man braucht, um eine Pfeife an— 
zuzünden, war ſein Licht ausgelöſcht. 
Er merkte es nicht einmal, und wie 
jener Soldat ſagte, als ſeinem ſchla— 
fenden Kameraden der Kopf von einer 
Kugel weggeriſſen wurde, er wird ſich 
wundern, daß Alles ſo glatt abgelau— 
fen iſt, wenn er aufwacht! 

Das iſt genug dafür, daß er mich 
an der Gurgel packte und michSchurke 
nannte. Ich hoffe, es iſt ihm einge— 
tränkt! grinſte Smith mit einem ſata— 
niſchen Lächeln. 

Freilich, freilich! Er griff Euch an 


die Gurgel und Ihr ihm, wenn auch. 


nicht in eigener Perſon. Ihr bezahlt 
auch den Griff, und das iſt ſo gut, als 
hättet Ihr jelbjt Hand angelegt! 

Und er hielt ihm feine gejpreizten 
Hinger entgegen, indem er die Gebärbe 
des Geldzählens machte. 

Smith fehien indeß no nicht Luft 
zu haben, fein Verlangen zu befriedi- 
gen, denn er jagte ausmeichend: 

Da fommt der Grog, langt zu, 
Mann! 

Beide griffen haftig nach den Glä- 
jern, melche die alte Negerin ihnen 
brachte und jchlürften behagli) das 
dampfende Getränk. 

Wann denkt Ihr, daß das nächſte 
Boot anlegt, Alte? fragte der Auf⸗ 
ſeher, ſich eine Cigarre anzündend. Ich 
bin froh, wieder einmal nach derStädt 
zu kommen und alte Freunde zu ſehen. 

Aber vergeßt nicht, daß ihr hier 
welche zurücklaßt, mit denen Ihr Euch 
noch nicht ganz auseinandergeſetzi 
habt! bemerkte Ruffin, mit einer um 
ſo größeren Zähigkeit auf demſelben 
Punkt zurückkommend, je mehr er ſich 
bewußt war, das Geld nicht zu verdie— 
nen, das er ſo unverſchämt forderte. 

Ruffin, Ihr ſeid verdammt gemein, 
daß Ihr nichts weiter wißt, als be— 
ſtändig mich zu mahnen. Ihr wäret 
ein glorioſerJagdhund für einen ſchuf— 
tigen Advokaten, um bankerotte Kauf—⸗ 
leute, elegante Schuldenmacher und 
dergleichen Wild zu Tode zu hetzen. 
Ich glaube, Ihr habt in der Beziehung 


etwas von der Ratur Eurer Hunde an— 


genommen. Aber höct Ihr nicht, 
Alte? Ich fragte vorhin, wann das 
nächſte Boot ankommt! 

Weiß nicht, Miſter! krächzte die Ge— 
fragte, kann früh kommen, kann auch 
ſpät kommen. Je nachdem! 

Da bin ich ebenſo klug wie vorhin! 
ſeufzte Smith, und es wäre abſcheu— 
lich, hier warten zu müſſen, während 
man in der Kajüte mit flotten Bur⸗ 
ſchen plaudern kann. 

Nun, ich denke, Ihr könnt mit mir 
plaudern, und ich bin eine ebenſo gute 
Geſellſchaft wie irgend eine, beſonders, 
wenn ſich Gelegenheit findet, meine 
Kehle anzufeuchten, denn es plaudert 
ſich am beſten bei gutem Getränk. 

Smith lachte über dieſes naive Ge— 
ſtändniß und ſagte: 

Ihr habt Recht, Ruffin! Ihr ſeid 
Alles in Allem ein brauchbarer Kerl. 
Nun aber — hier beugte er ſich zu ihm 
herüber und ſprach leiſe: Wo habt Ihr 
den Leichnam verborgen? 

Den Leichnam — hm, ganz recht 
— ſeinen Leichnam meint Ihr? Nun, 
macht Euch keine Sorge, der iſt an 
einem ſicheren Ort. Ich will nicht Ruf⸗ 
fin heißen, wenn der nicht an einem 
ganz ſicheren Ort iſt, ſofern Ihr näm⸗ 
lich den Miſſiſſippi für ſicher haltet. 
Ich band ihm einen Sack voll Ziegel⸗ 
ſteine um die Füße, es war nur der 

jtößeren Sicherheit wegen, verſteht 

Ihr, und er liegt nun vor Anker, wie 
ein altes, mit Mauerſteinen —R 
Wrack, ha, ha, ha! Aber nun macht's 
kurz, Mann! ſetzte er, die Hand hin⸗ 
haltend, hinzu, Jedem das Seine, und 
wer arbeitet, muß ſeinen Lohn haben! 

Da, ſagte Smith, ihm eine Summe 
hinreichend, ich will Euch nicht lange 
warten laſſen, Iht könntet ſonſtScha⸗ 
den nehmen. 

Ruffin zählte forgfältig dieSumme, 
die er mit gieriger Freude in Empfang 
nahm, dann rief er, mit einem Fluche 
—— 

fehlt ein Dollar daran, meiner 
Sir, ein ganzer Dollar! . Yhr wollt 
mih doch nicht betrügen, Smith? 
Pfui, jhämt Eud), * armen Kerl 
zu betrügen, wie ich bin 

Wer ſpricht von Ara, Ejel, ber 
hr feid! entgegnete Smith mit erfün- 
Br ’3 ift nur der Gicher- 


baf 5 — 


ein * nude: * wibermärtiges, | ben 
1 nn mie | hreE oe 


ſelbſt 


J ara tigt· 2 R 

rog wür n 9 

— t 9 he im 

dagegen. Dentt we ⸗ 

mer für Bezahlen, befonders, 

wenn er 2 gebe, Io viel 
‘zu verdienen 

Ihr ſeid ein Gentleman, Smith, 

nein! fagte. ber Menfchenjäger, den 
| Kopf, in melden bereits die fpiri- 
tuofen Dünfte eingezogen waren, me 
lancholiſch ſchüttelnd, Ahr feid meiner 
Seel fein Gentleman, ba, ha, ha! und 
er jhlug ein zohes Gelächter auf, ins 
dem er baran dachte, baß er bad ganze 
Geld eigentlich ohne fein Zuthun ver- 
dient Habe und daß dem Aufjeher noch 
eine große Zäufhung  benorftehen 
tönne. 9a, ba, ha! Jhr jeid aber ein 
feiner Fuchs, mie ich merfe, und bas 
tum foll’3 ınir auf den Dollar nicht 
anltommen wie Euch. 
fen vertrinfen müffen wir ihn bis auf 
die Nagelprobe. Heda, Alte! Noch 
zwei Gläfer Grog, ftarf, al3 wären 
fie für Elephanten gemifcht! 

So jeid hr vernünftig, ARuffin! 
bemerkte Emith, und weil Jhr es feid, 
will ic Euch ein Gejchäft vorfchlagen, 
das mir nächltend abmideln können. 

Ein Geihäft? Heraus damit! Jh 
habe eine wahre Palfion für Ges 
ſchäfte! 

Ich erwähnte geftern bereitä bes 
Bambara = Negers, der don unferer 
Plantage enifloben ift. 

Bon Eurer — — freilich, freilich, 
bie Dinge haben fich geandert. Aber 
um fo beffer! Soll ih denn gleich ge» 
ben, ihn aufzufuchen? No ift das 
Wetter günftig, |päter wird e3 ungün- 
ftiger für eine Yagb im großen Stil. 

Wenn id von New Orleans zus 
rüdfehre, wollen mir die Sadıe in Ans 
griff nehmen, Zieht inzwiſchen alle 
möglichen Erkundigungen ein. 
will den Schuft noch ſehen mit einem 
abgehauenem Arme! knirſchte er, und 
das ſoll meine Rache dafür ſein, daß 
er den Arm gegen mich erhob. O, 
Ruffin! und bier fhien er von Rum 
und Graufamfeit begeiftert, meld’ 
herrliches Leben werden wir bier noch 
führen, wenn wir erft ganz eingeniftet 
find, und Papa Gayarre genöthigt ift, 
in uns feine rechte Hand zu jchonen! 
a fönnt hr mohl jagen, aber 


Sergt nicht, ich werde für Euch for= 
gen! Doc horch, es ift ein Boot. Ach 
kann alſo Abſchied von Euch nehmen. 
Ich hoffe, Ihr ſeid zufrieden mit mir, 
Ruffin, und ich kann für fünftige 
Falle auf Euch zählen. 

Felt mie auf einen Eichenfnorren, 
Mann! entgegnete der Menfchenjäger 
mit jovialem Grinfen, denn halb be- 
trunten, wie er war, fibelte e3 ihn in» 
nerlich ungemein, daß er dem ſchlauen 
Smith ein Schnippchen geſchlagen. 
Furcht vor dem Wiedererſcheinen La⸗ 
pierre's hatte er im Augenblick nicht, 
denn er fühlte ſich immer ſicher, wenn 
er Geld in der Taſche fühlte 

Das Boot kam heran. Smith, der 
ganz munter geworden war, gab, als 
er an Bord deſſelben ſprang, Ruffin 
zum Abſchiede einen Stoß, der ihn 
beinahe über Bord geſchleudert hätte, 
und den dieſer Würdige mit einem 
Kernfluche erwiderte, und ſo trennten 
ſich dieſe beiden Muſterexemplare der 
menſchlichen Raſſe — der eine gleich⸗ 
gültig eines Mordes gedenkend, den er 
angeſtiftet, der andere es als einen 
köſtlichen Spaß anſehend, daß er das 
Geld eingeſteckt, ohne den Mord be— 
gangen zu haben, der ihm ſicherlich kein 
Quentchen Gewiſſensbiſſe verurſacht 
haben würde. 

22. | 
New Dürlean:. 

Berengar Hatte feine Wohnung in 
New Orleans, in dem Hotel St. 
Loui3 genommen. 

„Wünfcden Sie 
Herr? 

Der Kellner, welcher Berengar ben 
Shee brachte, überreichte ihm ein 
frifh aus der Preffe gelommenes 
Exemplar. E&3 mar. eine Zeitung 
von jehr großem Format und zugleich 
in englifher und frangöftiher Spras 
che abaefaßt. Mechaniſch nahm Be⸗ 
rengar das Blatt, ohne die Abſicht, es 
zu leſen. Mechaniſch wanderten ſeine 
Augen über die weiten Spalten, ohne 
* deren Inhalt Kenntniß zu neh— 


„die Biene“, mein 


ati jevoh marb feine Aufs 
merffamfeit auf eine Anzeige geleitet, 
Sie lautete: 

Ankündigung! — Wichtige Neger« 
Auktion! 

Ya — fie waren ed. Die Ankündi⸗ 
gung fonnte ihn nicht überrafchen, er 
mußte fie erwarten. Er las meiter: 

Befigung in Concurs gerathen! 
Plantage Beauregard! 

Arme Sylvie! 

Die Ankündigung lautete weiter: 

Vierzig gefunde und fräftige Er 
arbeiter verfchievenen Alters. eh⸗ 
rere Hausdiener beſter Qualität, Kut⸗ 
ſcher, Köche, Stubenmädchen, Fuhr⸗ 
leute. Eine Anzahl fhmuder Mulat- 
tenfnaben und Mädchen von zehn bis 
zwanzig Jahren eic. 


F folgte hierauf die genauere Anz | 


En, 1. Stipio, 48 träftiger 
Körper, 5 Fuß 11 Zoll, verfieht 
Hausarbeit und die Behandlung ber 
Pferde. Gejund und ohne törperliche 


Fehler. 

No. 2. Hannibal, 40 Jahre alt. 
Ein — Bla, 5 Ba 
u vn Kutſcher, geſ 

0. 3 Gaefar, 43 e alt, w 
arbeiter, gefund und dur 
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sun zudefen. 
65,° Aurora (Olympia Hatte 


€: Namen: t, um nicht den 
jenigen, den : bisher getragen, y 
entweiben);. Quadrone. 


— er 
gen! Stubenmädchen und perfetie 
übter!n. 

Das mar Alles! : 

Das Blatt entfiel feinen Händen, 
er beugte fich über den Zieh und rang 
condulfiviich nie Hände. Wäre er al- 
lein gemejen, er miltbe in Ihränen 
und lautes Schluchgen ausgebrochen 
fein. Aber er mar nicht allein. Er 
faß in dem großen Saal bes Hotels. 
Männer waren in ber Nähe, die über 
feinen Schmerz in ein lautes Hohn= 
gelächter ausgebrochen wären, hätten 
fie die Urfache deffelden gelannt, 

Einige Augenblide vertloffen, ehe er 
üder das nachdentken lonnte, was er 
geleſen. Er ſaß in einer gewiſſen 
Dumpfheit da, in einer Erſiarrung, 
welche dem furchtbaten Kampfe ſeiner 
Leidenſchaft gefolgt war. 

Wann ſollte die wichtige Negeraut⸗ 
tion vor ſich gehen? Wann ſollte die 
Geliebte ſeines Herzens öffentlich aus⸗ 
geboten werden? 

Wieder nahm er die Zeitung auf, 
um Zeit und Drt nachzulefen. Der 
Ort war ihm wohlbelannt. Es war 
die ſogenannte Rotunde im Vörſen⸗ 
ſaal des St. Louis-Hotels, deſſel⸗ 
ben, welches er bewohnte. Nur einige 
zwanzig Schritte treanten ihn davon. 
Es war dies der gewöhnliche Skla— 
venmarkt. Aber die Zeit! Die Zeit! 

Das war der wichtige Puntt, von 
dem Alles abhing, und zitternd durch— 
flog Berengar die Spalten, um die 
Zeit zu erfahren. Endlich las er: 

Morgen um 12 Uhr. 
Er blickte auf das Datum bes 
Journals. Es war vom heutigen Ta⸗ 
ge. Er blickte auf die Uhr des Saals. 
Sie ſtand auf 12. Vierundzwanzig 
Stunden ſtanden zwiſchen ihm und 
der Entſcheidung. 

BI, wenn er nicht fchnell Hülfe 


fan 
Diehanife 30g er bie Börje heraus 
und überzählte ben Inhalt derjeiben. 
Er mußte felbft nicht, warum er e8 
that. War es ihm doch befannt, daß 
fie nur Hundert Dollars enthalte. Als 
er die Münzen überzählt hatte, mußte 
er unmillfürlich lächeln. 

Hundert Dollars für die Quabdro- 
ne! Wahrjcheinlich begann der Auf 
apeior gleich mi! einem höheren Ges 

t. 


23. 
EugenponHautepille, 
Berengar verbrachte den Tag dar 

mit, den Aufenthaltsort Olympien’s 
auszufundfchaften.. Doc gelang ihm 
bied nicht und er erfußr nicht einmal, 
ob fie bereit3 in ber Stabt jei. Er 
fam zu ber Herberge, mo man bie 
übrigen Sklaven untergebradt Hatte 
— fie mar nicht bafelbft. Sie mar 
entweber noch nicht angefommenn oder 
an einem anderen Ort verwahrt. Nie- 
mand mußte etwas bo:: ihr, Niemand 
hatte fie gefehen. Enttäufcht und mü- 
de burch bie viefen Gänge, bie er ge- 
macht, kehrte er in fein Hotel zurüd. 
Er martete auf die Nacht, er wartete 
darauf, daß Eugen bon Hautenille ihn 
befuchen follte, ein junger Mann, ben 
er heute fennen lernje und ſich ihm 
mit Vertrauen näherte. 

Er nahm an dieſem. jungen Manne 
ein ſeltſames Intereſſe. Das kurze 
Zuſammentreffen mit ihm hatte ihn 
mit großem Vertrauen zu ihm erfüllt. 
Er hatte Berengar wahre Theilnahme 
bewieſen, außerdem hatte er eine 
Kenntniß der Menſchen und der Welt 
gezeigt, die in ſeinem Alter merkwür—⸗ 
dig war. Berengar glaubte, daß er 
ihm helfen könne. Er glaubte, daß er 
trotz ſeiner Jugend die Verhältniſſe 
beſſer zu würdigen wiſſe, als er ſelbſt. 

Doch, wie ſollte er helfen? Dadurch, 
daß er ihm das nöthige Geld vor» 
ſchoß? Nein, das war unmöglich. 
Er jhien ..icht reich zu fein, menig- 
ftend nicht To viel zu befißen, alö Be: 
tengar bra:thte. E3 laa etwas in jei- 
nem IWefen, das vermuthen ließ, er jei 
arm: .Bieleiht mar er ein Kauf- 
mannädiener ohne Anjtellung ober ein 
Künftler ohne Mittel. 

Berengar erwartete mit Ungebuld 
die Unnaherung deö Abends und bie 
Ankunft Eugen’3 von Hautenille. 

Der Fremde hatte bereit3 den Be- 

meis geliefert, daß er e3 wohl mit 
ihm meine; er Sam und verfpradh Hüls 
fe, menn irgend möglich. 
« Unausgelleidet warf fich Berengar 
auf fein Bett, ohne die Abficht und 
ohne die Möglichteit, zu fchlafen, 
gleich einem Fieberfranten, bon wil- 
den Bhantafieen und heiken Träumen 
aufgejtört. 

Iaufend Gedanken zogen bliggleich 
buch fein Hirn während ber langen 
ſchlafloſen Nacht, tauſend Projekte, 
eines unſinniger als das andere, 
tauchten in ihm auf, doch als der or⸗ 
gen kam und das gelbe Sonnenlicht 
peinlich ſeine brennenden Augen traf, 
hatte er noch nicht den geringſten Plan 
eniworfen, der irgend einen Erfolg 
verſprach. 

Alle ſeine Hoffnungen lonzentrir⸗ 
ten ſich auf Hauteville, denn er hoffte 
nicht länger auf das rechtzeitige Ein⸗ 
treffen feiner Briefe. 

Um zwölf Uhr begab er fi nad 
ber in ber Nähe —— — 
nannten Rotunde, dem für S 
Auktionen beftimmten Saale. - 

Finſter 2 ae waren bie 
Empf bie feine Bruft er- 
ſchütterten, 7 er in den Schatten der 
eräumigen Halle trat. Nie bisher 

er etwas Aehnliches empfunden, 
und roch lange nachher konnte ex nicht 
—* Grauen an jene Scene zurüdden» 


Die mar bei 
teen Kal mi DR 


Se 
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| ‚bei 
der weder Späße noch nein m 
fand. Auf ber Steinbanf fipeno ober 
am Boden re die Mauer 
aelehnt, turz in allen Siellungen Ich 
man eine Gruppe;von —*— 
waren die Stlaren don der Plantage 
Beauregarb.. 

Berengar -überflog die Gruppe der 
Neger mit rerzweifelndem Blide,; aber 
derjelbe haftete nicht lange auf ihnen. 
Ein Blid: genügte, um zu entbedien, 


\ 


ba3 fie nicht da wari. i 
E3 war feine eines der Ge⸗ 

ſichtet itrthümlich — Dlympiens 
zu nehmen. Gie * nit ba, Js 
brünftig dantte er:. in feinem # 
Gott, da ihm die Demithigung ers 
——— ſie unter dieſein Haufen 
zu ſe 

Freilich war nicht daran zu zwei⸗ 
feln, daß ſie in der Nähe war und her⸗ 
beigeführt werden würde, wenn die 
Reihe an ſie kam. 

Schrecklich war für unſern unglüd⸗ 
lichen Freund die Vorſiellung. ſie den 
rohen und beleidigenden Blideen der 
Menge, vielleicht noch beleidigenderen 
Worlen ausgeſetzt zu Taten, und doch 
ftand ihr dies Schtedfal bevor, 

Er vermieb &3, Don den Negern be- 
merft zu werben, benn er Tannte ihre 
lebhafte Empfängli und befürch⸗ 

tete eine Scene. e hätten ihn mit 
herzlichen Grüßen und mit Bilien be—⸗ 
ſtürmt, ſie zu kauſen, und hätten da⸗— 
durch die Aufmerkſamkeit der Andern 
auf ihn gezogen. 

um dies zu vermeiden, nahm er ſei⸗ 
nen Platz hinter einer Gruppe von 
Weißen, die ſeine Perſon den Negern 
verbargen und hielt ſeine Augen auf 
den Eingang gerichtet, indem er in 
qualpoller Spannung ‚auf Hautenille 
Busen, en ihm beruhte feine lehte 


offnu 

Unmoillfürkie beobachtete er bie Ins 
bividuen, melde ein» und audgingen. 
Es maren Männer aus. ben its | 
denſten Lebens ſphären. 

Als Berengar dieſe Beoba hingen 
anftellte, trat ein: großer Fräftig ge- 
bauter Mann mit blühendem Geficht 
in einem grünen Ftrack ein. 

‚sn ber einen Hand hielt et ein 
Bündel Papiere, in ber anderen einen 
Heinen Hammer mit Glfenbeintnopf 
— dad UÜbzeichen jeines Gemerbes. 
Sein Eintritt erregte Aufmertfamtert 
und fehte die Gruppe in Bewegung 

Berengar unterfchied bie Shrafn: 
Hier fommt er! Das ift et Dort 
icmmt der Major! 

&3 war ber ffenttice Verfteigerer 
ber Neger, eine in New Orleans jehr 
befannte und beliebte Perfönlichkeit. 

Im nächſten Augenblick Teuchtete 
ſein blühendes Antlig über die Tri⸗ 
büne hinweg. Einige Hammerſchläge 
geboten Stillſchweigen, und die Auf 
tion begann, 

Scipio wurbe zuerft auf den vier 
edigen Steinblod geftelt. Der ek 
ber Bieter fammelte fich u * 
drängten ihre Finger zwi vr 
Rippen, befühlten feine Beine, ei 
e3 die eines fetten Ochfen ober Pferdes 
—— und dann ſtellten ſie ihre Ge⸗ 

ote. 
Unter anderen Umſtänden würde 
Berengar Mitleiden mit dem armen 
Burſchen empfunden haben, aber ſein 
Herz war zu voll, es hatte leinen Platz 
für das Schickſal Scipio's und er 
wandte ſein Antlitz von dem wider⸗ 
wärtigen Schauſpiele ab. 

Abermals richtete er ſeine Blicke 
nach dem Eingange und ſeir Herz 
ſchlug, ſobald eine Geſtalt an derſel⸗ 
ben ſichtbar wurde. Bis jetzt war keine 
Spur von Hauteville zu entdecen. 
Sicherlich fam er, er Hatte verſprochen, 
um 12 Uhr ba zu fein. &3 war iept 
1 Uhr und er noch yicht erjchienen. 
Ohne Zweifel fam er noch zur rechten 
Zeit. Auch brauchte fich Berengar we⸗ 
gen der Zeit nicht zu angftigen. Yhr 
Name war ber Iehte auf ber Lifte, 

Er wartete auf Hautenille. 

Das Vertrauen, das er auf biejen 
neuen Freund fegte, ber ihm fajt noch 
unbefannt mar, mar grenzenlos. D, 
hätte er ahnen fönnen, melche Berfon 
fich unter der Maste Hautepille’3 ver- 
barg! 

Daß dieſer kommen würde, davon 
war er feſt überzeugt. Gewiß war es 
für ihn ſchwer, Geld zu erhalien, denn 
er erwartete, daß er Gelb bringen 
werde. Er Hatte darauf Hingebeutet. 
Das hielt ihn jegt zurüd. Zur rechten 
Zeit mußte er tommen, Er mußte ja, 
dag Olympia am Ende ber Lifte ftand 
ala Nummer 65. 

QIroß feines Vertrauens begann er 
indeß. immer ängftlicher zu merben, je 
mehr ber Zei der Uhr vorfehritt. 
Den Blid farr auf die Thür en 
glaubte er jede Sekunde, den ſehn 
Erwarteien eintreten zu ſehen. 

inter ſich hörte er die Stimme des 
Auftionators, die immer dieſelben 
Ausdrüde twieberholte, mährenb non 
Zeit zu Zeit der Eifenbeinhammer ba- 
zwiſchen klopfte. 

Er wuhle, daß der Verlauf le 
ging und zwar nad) ben fhnell 
anderfolgendengammerfhlägen mußte 
er zajd) dor fi) gehen. erft 
ungefähr ein halbes Dußend 2. 
verfauft worben mwaren, glaubte er 
doch, daß der Auttionator die Lifte 
"| Hinuntergaloppie und baf bie bie Meike 
rüb, zu früh an fie — würde. 


ei u Gedanken ſch ne Bine 0 


ftürmifch hen u und 
! Warum 


aus —— 
in ihm mit töbl- 


DO Hauteoille, 

Ögerft Du rn 
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ba, fie lommt! 
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Hessen ausgeführt Ein Siegel-Stamp für jede — 10€ Anfhreide-Sontos erwänft 


E unſere Erüffnung hauptſächlich eine Waaren:Angjtellung 4 


Eröffnung: Eine umfaffende Ausftellung von neueften Herbftmaaren in zuverläffigen Sagen. Eine große Ausftelung der unbejchränkten Hilfsquellen 
Mir haben alles vermieden, mas die Aufmerkfamteit von den Waaren ablenken könnte. hr findet feine glänzenden Dekorationen. Aber Ihr findet 
Die Preiſe ſind niedriger — in machen Fällen viel niedriger — als wofür dieſelben Qualitäten anderswo, als in den 


Unſere Herbſt— 
der Kette großer Siegel-Läden. 
die reichhaltigſte Auswahl von Waaren für jeden möglichen Bedarf. 
Siegel-Läden gekauft werden können. 


Die Preiſe — niedrig wie ſie ſind — bedeuten durchaus keine Verſchlechterung der Qualität. 
bei uns gibt es keinen Stillſtand. Wir ſind immer beſtrebt, Euch beſſer zu bedienen. Es gibt morgen viel zu ſehen. 


de fen oder Sehen kommt — jebenfalls fommt. | 
Dieſe — Coat Suits für Damen ſind offerirt zu 9.50. „Mattews“ importirte dieſe erkluſiven Kleiderſtoſſe, um für 3.50, 85, 87 
und 588 per Yard verkanft zu werden: Auswahl jetzt zu 1.35 


Sie ſind volle 515 werth 
Wenn Ihr darüber im Zweifel ſein ſolltet, dann ſeht Euch einmal die Anzüge an, welche in Matthews & Co., Adams Str., führen die vornehmften und hochfeinſten Kleiderſtoffe in Chicago. Jedes Jahr verkaufen ſie uns ihr ganzes 
anderen Läden zu $15 verkauft werden. Dann unterſucht dieſen Anzug, welchen Euch der Ueberſchuß-Lager, um Platz für neue Herbſtwaaren zu ſchaffen. Jedes Jahr veriaufen wir dieſe koſtbaren Kleiderſtoffe zu einem Bruchtheil der Preiſe 
die Matthews’ verlangen—jedes Jahr halten wir einen Verkauf ab, der nicht ſeines Gleichen in Amerika hat. 


Große Laden offerirt zu 9.50. Ihr werdet ihn, was Facon, Stoffe und und Art der Her— 
ſtellung anbelangt, in jeder Weiſe als ebenſo gut erachten. Es ſind engli— 
ſche Miſchungen, fanch Männer-Anzugſtoffe und Basket Cheviots, nach Denn Matthews «e Co. führen, wie Ihr wißt, dieſelben Waaren mie Redfern Beer, Ducet, Manley und Callot von Paris, und 
.® Nays von London. Gie dürfen fein Mufter übrig behalten, deshalb verfaufen fie ung am Ende einer jeden Saifon diefe prachtvollen 
gie bie Rleiderftoffe, welche auf ihren Counters übrig blieben, zu weniger ala den $mportationstoften. Wenn der Kojtenpuntt überhaupt in 


beliebiger Auswahl. Die Röde haben tailored Sammetfragen u. Euff2. 
Elegant Hängende lange mwaiften Yacons. Die Skirts find gored bis zum 
Abbildun Betracht zu ziehen wäre, fünnten Matthems’ es überhaupt nicht thun. Aber nach Matthews’ Gefchäftsmethopen [pielt der Koftenpuntt 
——— überhaupt feine Rofle. Alles muß mit jeder mechfelnden Saifon durchaus neu fein, ohne Rüdficht auf die die damit verbundenen Koften. 


Knie, in Seiten-Plait3 zufammenfallend. Der Preis für den Eröff- 
nung3-Berfauf ift wirklich ein fehr niebriger. 9.50. 

Dies ift der Grund, marum bdiefe Kleider-Mufter in eleganten fchwarzen und farbigen Stoffen zu 1.35 die Yard zum Verkauf gelangen, ohne Ber E 
rüdfichtigung der Tatfache, daß Matthews’ fie importirten, um zu 3.50, $5, $7 und $8 die Yard verfauft zu werden. Die Mufter find 6 bis 8 Yarbs 5 
lang. Chicagos Damen, die die beten Kleider zu tragen pflegen, verwenden Stoffe von genau derfelben Qualität, für melche fie fo viel mie $8 die Yarb 
bezahlen. Das ift der Preis, den Xhr Matthews & Co. zu bezahlen haben würdet, mern hr lette Woche eines diefer Mufter gefauft hättet. Morgen bie- 
tet fich Erb im Großen Laden die Auswahl von jeder Yard aller diefer ausfchlieglihen Matthews Kleidver-Mufter zu 1.35. 


Darunter befinden fich die hübjchen fetdenen und mollenen Mifchungen, praditvolle „mannifh“ Imeeds und Suitings, fancy Coat- 
ings und Broadeloths. Auch find einige ausfchließlihe Skirt-Mufter von 4 5i3 5 Yard3 außer den Suit Muftern zu haben. Kein 
Ehicagoer Kleiderladen könnte Such Kieideritoffe wie diefe zu irgend einem Preife verkaufen. Yhr könnt fie auch nicht erhalten. m je= 
dem Stüd ift nur genug * ein Suit oder Skirt vorhanden. Und es gibt keinen beſſeren. Jedes Stück iſt durchaus ausſchließlich. 


Dieſes Jahr zeigt Steigerung über das vorige. Hier 


Die vielen Erfparniffe find die Folge vergrößerter Einfaufsfraft und genauer Berechnung. 
Ob Yhr zum * 


Leſet dieſe Anzeige ſorgſam und Ihr werdet begreifen, was ſich durch kluges Kaufen erſparen läßt. 


17.50 für Broadeloth Suits. Lange Eoat3, mit Seide oder Atlas gefüttert. 
Breite Schulter. Korjet pafjende Rüden. Wäre ein guter Werth zu 5.00 mehr 


als der Gröffnungs-PBreis beträgt. 

s für prachtvoll gejchneiderte Suits für 
25. 00 Damen. Viele Styles. Kurze, mitt: 
lere und volle Länge Eoats. Von fanch englifchen 
Miihungen, Tiweeds und Broadcloths gemacht. — 
Sn allen beliebten Schattirungen, Plum, grün u. 


für Damen = Suits. Auswahl von 
einer verfchiedenartigen Partie bon 
feinen Suits, von Broadeloth und Cheviots, in 
Plum, blau und roth. Uebrig gebliebene Suits 
bon bebeutenn theuereren Partien—einzelne Suits 
der großen Verkäufe der vorigen Woche. $20.00 | roth. Suits, die fein Kundenjchneider für weniger 
wäre ein anftändiger Preis. als 45.00 herftellen könnte. 


Neue Skirts zu 2.00, 3.50 und 5.00 
für Nöde für Da: 


; 0 für feine Röde für 3 w für 5.00 Röde für > 0 
2; Damen. Cine ver: | de dW: Damen, von Broad— + men. Eine jehr 
ſchiedenartige Partie von Röcken, cloth und Cheviots gemach, Sehr intereſſante Partie verſchiede— 

ner Sorten, die früher in 


fein gemacht und ausgeſtattet, 


14.50 


Montag am 8: 30 bringen mir dieje hochfeinen 3.50, $5, $7 und $8 Kleiderftoffe zum Verkauf — die feinften und 
ausfhliezlichften Stoffe für Zailor-made Gowns und dergleichen, für nur einen geringen Bruchtheil des Prei— 


in Miſchungen und Karrirungen. 
Sehr korrekt hängende und gut ge— 
machte Röcke. 


Unſere prächtige Putzwanren-Ausſtellung hat eine 


Straps. 


wirkliche Senſation hervorgerufen 


Die formelle Eröffnung rief ein Intereſſe weit 
über die Grenzen Chicagos wach. Der Grund 


dafür iſt leicht zu finden. 


Wir importiren 


und zeigen weit mehr echte franz. Putzſachen, 
als irgend ein anderes Geſchäft im Weſten. 
Dazu kommt, daß die Auswahl von einem 
| Korps Puhwaaren⸗ Sacpverftändigen getrof- 
fen wird, das allgemeinen Beifall findet. 
Kommt morgen. und. befichtigt wiederum Die 


\ Schöne Auslage in all ihrer Eleganz. 


Montag bringen ‚wir einige ſehr eleganteKo— 
pien von franzöfijchen Hüten zum Verkauf, 


für $12, $1O und $8.75. 


Ein Taufend neue Hüte für $5 fommen amMontag 


zum Verkauf. 


und Toques. Neue franz. 


55 


der ganzen Welt zu fein. 


1.75 Filz:Napofeons für Kinder, für 
2,50 Filzihapes, Sammet Unterfrempe 


1.35 
1.79 | 


Straßen: u. Drei-Turbans 
Filz-Facons. 

Prachtvoll mit Flügeln, Sammet u. Chif— 

fon Drapes, Ornamenten u. dgl. garnirt. Handge: 

machte-Shapes. Neueite Paon Sammet und Seide Trimmings von Blumen, 
Brüften und dergleichen. In jehwarz, braun, Navy, grau, Plum, Uliceblau und vielen 
anderen Schattirungen. Hüte, die uns den Ruf bringen jollen, Die — 85 Hüte 
Auswahl morgen für 85. 


Tlügeln, 


in 


1.00.neue Mohair Filz Shapes, 59e 
NeueMatroſenhüte, hübſcheFacons, 2.48 


20zöll. Straußenfedern, in ſchwarz, weiß, Aliceblau, Plum, grau, 


braun, Navy, Oliven, grün, hellblau und roſa. 


Federn, die 


Ihr andersivo nicht unter $5 kauſen fünnt. SpeziellerBerfaufs- 
preis hier, morgen, 2.98. 


100 S 


traußen: Tips, 300 Di., alle Farben u. jchiwarz und weiß, morgen für nur 68c 


Natürl. Enten Flügeln, in beiten Farben, fümmtl. perfekt, jpezieller Verkauf, für 250 


Das Glüdsipiel. 


(Bon $. Wilde) 


Sie ftand zurüdgelehnt an dem Ge- 
mäuer der Burgruine und fah in bie | 
Ebene hinab, auf deren buntem Wies | 
fenteppich fchon die Erntegarben Stans ! 
ben. Ein leifer Morgenwind ftrid) | 
darüber hinweg. Man gemahrte deut= 
lich, wie dag Korn auf und nieder mog- 
te. So till mar e3 oben am Burgberg, 
daß man hätte laufchen mögen denSa= 
gen der Vergangenheit, oder die Augen 
Schließen und träumen von den Reden- 
gejtalten der Raubritter, die hier in 
den frommen Thälern ihr wildes We- 
fen trieben. 

E3 war ein Tag, eigens zum Träu— 
men gejchaffen. 

Und die einfame Beſucherin dieſer 
Weltabgeſchiedenheit ſchien völlig in 
ſolche Träume verſunken. 

Aber fie dachte nicht an die Burgrit- 
ter; fie fann nach über eine jüngft ver- 
Hungene Mär — die Zeit‘ ihres jungen 
fonnigen Eheglüdes. 

Vier Jahre find darüber hingegan= 
gen. Damals war Lifelotte Witt faum 
zwanzig. 

„Biel zu jung zum Heirathen,” fagte 
der Herr Direktor, der ungern bie ta- 
Ientoollfte Künftlerin von der Bühne 
Scheiben Jah. „Schade — um die Kar- 
tiere!” 

Schon ala Kind hatte Lifelotte auf 
den Brettern geftanden und munter 
brauf Ios gemimt. Mit 15 Jahren be- 
büttrte fie ala erjte Liebhaberin in klaſ⸗ 
fifchen Stüden. Sie hatte Jolden Er- 
folg, daß die Theaterdireftoren um ihr 
Engagement metteiferten. 

Zu ihrem Talent fam der Liebreiz 
ihter Erjcheinung, die ftolze Zurüdhal- 
tung ihres ſelbſtbewußten Weſens. 
Ja, wenn nur einer waͤre, der Ernſt 

machte, der Muth befäße, der armen, 
aber anfprudhspollen Künftlerin ein 
ſchönes eheliches Heim zu fchaffen, 
dann faſſe ich natürlich mit beiden 
Händen zu,“ ſagte ſie im Kollegenkreiſe. 

Der eine fand ſich! 

Ewald Andree — ein reicher Archi⸗ 
tekt. Er ſchlug all den eifrigen, jünge⸗ 
ren Verehrern ein Schnippchen und 
fing ſich den ſchillernden Fiſch aus dem 
—— nach dem ſie alle ver⸗ 
geblich geange 
— er fa auf fein Schloß. 


ed: nur eine Billa im | 


| 
| 
| 
| 


» 


Tr A daß fie diefen Vergleich au3- 
ielt. 

Ganz in der Zurüdgezogenheit 
wollte er mit jeinem ftol3 eroberten 
ı Schaf ben erften Sommer des Glüds 
| genießen, ihn bergen vor neidifchen, be= 
gehrlihen Augen; denn jeine leiden- 
Ichaftliche Liebe war nicht ohne Eifer- 
| fucht. 

Hier,.in einen ganz anderen Boden 
berpflangt, 
glüdlihem Herzen au ganz andere 
Lebensanfhauungen. Der ehrgeizige 
Künftlerftol; jemand. ine heiße 
Dankbarkeit für ihren Mann trat an 
deffen Stelle, eine echte, reine Freude 


odd geformten fchneidergefteppten 


| 


tegten ich in Xifelottes | wir wieder nach Thüringen, 


verfauft wurden. 


der Saifon fo body wie 15.00 


1 Siegel Stamp frei mit jeden verausgabten 10c 


Jähtlicher Herbſt-Verkauf eingemachter Waaren: 
Der monatliche Berfauf von Groceries 


Marktpreije fteigen fortwährend, unjere Qager ftehen ung jegt jhon 15 Proz. 
unter den gegenwärtigen Marftpreifen. Refultat: eine große Erfparnif. Die- 

jes Ereigniß erhält noch befonderes Jntereffe durch das Hinzufügen unfere3 
monatlichen Verfaufs in Groceries. Poft- u.Phonbeftellungen prompt bejorgt 


21 Pfund H. & €. granulirter Zuder für $1. 


Eingemadhte Gemüfe. 


Tomaten, Hazel extra Qua— 

lität, ganze Tomalen, ſolid 
verpackt, rothe ee Frucht 3 
Kiſten, .60; Kiſte 2 * 
3.25: Did. 1.65: Bir. 1 


Solid verpadte Tomaten; 
Milford ertra Standard, 3 
Kiften 6.60; Riite, 2 Depd., 
2.25, Did. 1.15; Pü. 10e. 


3.90; 
Büchſe, 180. 


Fiſchballen, 


’ 


bon Norwegen, 
Büchfe, 236; 
2 Rat. Büdhf., 


Standard. Tomaten, Sinclair 
ertra Qualität, Kifte, 2 Dud., 
1.90; 3 ARiften, 3.60; Dip. 
PRüchfen, 1.00; Bücfe, 9e. 


Maine Corn, Hazel feinft 
Qualität, 3 Kiften 7.60; 3 
2 Dev. 2.60; d. 

Vüchie, 12e. 


Süßlkorn, Milford — Stan⸗ 
dard, 3 Kiften, 6.45; Kifte, 2 
Did., 2.20; Did. Buüchſen. 
1.15; 2üdie, 10e. 


Gountey Gentleman Corn — 
Grand zo Marke, 3 — 6 
5.10; Kiſte, 2 Dud., 

Dizd. Bi 90e; Sie TF 


Early June Peas, Hazel, fein— 
ſte Qualität, 3 Kiſten, 9.15; 
Kifte, 2 Did., 3.10; Dusend 
Büchien, 1.60; Büchfe, 14e. 


Marromfat Erbien, HazelBure 

> 60.3, 3 Kiften, 6.90; 
ifte, 2 Did., 2.35; Dutßend, 
1.25; 2üdle, Ile. 


Küchen, Ge: 


Lobiters, 


ver feinfter, 
1 35; Sifte, 


Gelbe 


13.25; Stifte, 
Dpp. 


Beiorgt fah Emald Andree in das 
blafje Geficht feiner Frau mit den un— 
ftät fladernden Augen. 

„Du bift franf, mein Lieb! Sag e3 
doch, was Dich drückt!“ 

Sie fuhr mit der Hand über die 
Stirn. „Nichts!“ 

Stundenlang konnte ſie ſchweigend 
da ſitzen und vor ſich hin grübeln. 

„Zu Anfang des Sommers fahren 
tröſtete 


ihr Gatte treuherzig. „Du brauchſt 


Ruhe und Erholung.“ 


an der Schönheit der Natur, die ſie 


überall umgab. Und in dieſer reichen 
Umgebung fam aud ihr feuriges Tem- 
perament zum Ausdrud. Mit fait 
überfchmwenglicher Zärtlichkeit hing fie 
an ihrem Gatten; fie lebte, fie jorgte 
nur für. ihn. 

Die meifte Zeit verbrachten fie in ih» 
rem wunderbaren Barf, an ben fich eine 
Hügelfette mit ber Burgruine dirett 
anſchloß. 

Hier oben ſaßen ſie oft und ſahen 
über die weite Ebene. Sie vertrauten 
ſich all ihr Glück, die ſüßen, verſchwie— 
genſten Geheimniſſe, bis der Abend 
herabſank und das Bild in Nebel hüll⸗ 
te, — 

Zum Herbft fehrten fie wieder nad 
ber Großſtadt zurück. 

Es folgte eine Zeit der Beſuche und 
Geſellſchaften. Die junge Frau Andree, 
die einſtige beliebte Schauſpielerin, 
bildete überall den Mittelpuntt. Das 
par nad) ihrem Sinn. Gie gehörte zu 
den vielen Frauen, bie fich bewundert, 
gefeiert und verehrt fehen müffen. Aber 
allmählich wurde e& ftiller. — Selbft 
bie bellften Sterne erbleichen, wenn bie 
neue Morgenröthe am Horizont auf: 
geht, wenn an Thaliens Himmel eine 
neue SKünftlerfonne alles Geweſene 
überſtrahlt. 

Liſelottes Zeit war vorüber. 

Ein anderer Name ſtand jetzt mit 
Rieſenlettern in der Reklame der Sai⸗ 
fon: Liſelotte Witte war abgethan! 

Und nun kam etwas nie Gekanntes 
über ſie: der Ehrgeig, dem die Eifer⸗ 
ET folgte Eiferfudht auf die Trium- 
p 

Der, a bem Plab, mo fie ze; 

je eine a Erfolge! 


* 


tor melden. 


Sie gab keine Antwort. Es zuckte 
wehmüthig um ihren Mund. Nach 
ganz etwas anderem ſehnte ſie ſich, als 
nach Ruhe. — — 

Kurz vor der Saifon haitte Liſelotte 
einen Entſchluß gefaßt. 

Sie ließ fich bei ihrem Theaterbiref- 
Erjtaunt trat er ihr ent= 
gegen. 

Ganz erſchöpft ſank fie auf den nie= 
drigen Divan und Tagte: 

„Ih — ich will ein Gaftfpiel geben! 
Sie find immer mein fluger Freund 
und Berather gemefen, jchon, als ich 
noch ein fleines Ding war. Ahnen fei 
e8 gejtanden, ich bin franf vor Sehn- 
fut nad) der Bühne.“ 

Er las mit Kennermiene in ihrem 
Geht. „Sie hätten nicht heirathen 
follen,“ meinte er dann, „ich hab’3 doch 
gleich gejagt!“ 

sshre Stimme zitterte, als fie fragte: 

„Wird fich das!Publitum meiner noch 
erinnern?“ 

„E3 ift dankbar, wenn e3 fih um fo 
alte, liebe Befannte handelt. ber, 
wir werben wieder arbeiten müflen, 
Liſelotte!“ 

„Das iſt's ja, was mein Geiſt ver⸗ 
langt! Die Ruhe und Gleichmäßig— 
keit meines geregelten Hausſtandes 
tödtet die Nerben. Ich muß Bühnen⸗ 
luft athmen, dieſe prickelnde, ſinnbe— 
täubende Luft, die ihren Kuliſſenſtaub 
über Tand und Flitter verftreut. Wol⸗ 
len Sie die nöthigen Schritte. thun, 
Herr Direktor?“ 

Er verfpradh e8 ihr. 

Sie ging-— anders, ala fie fam: 
ſtolz ⸗ Hoffnungzfteubig! . 

Drei Tage fpäter verfündeten alle 
Zeitungen Seite Witts — 


——— e mußte — 
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Melting Sugar Peas, Hazel 
feinſte Qualität, extra ſüß und 
Bi 3 gan, 11.50: Kifte, 2 5 

y Dsr., 2.00; | 5.30: Dusend Büchien, 2.70: 


Stravenger Pre- 
ferving Co.'s feinfte importirte 


14e; 68%. S0e 

Inland Sardinen, Bar Har: 
bor Marke, in Dlivenöl, 2 DD. 
Tsd. Sügjen, 
5006; 4-Pid:] Kit. in Gart. 43e 


Hase E Mor: 


O; Did. Bil., 

Billet Sardinen, 
Dlivenöl, 6 Bü, 1.25; Dep. 
Bü, 2.40; Y-Pf-Bil., 
Deviled Grabs, 
mins feinfte, Dep. Bü. 2.75; ' 
2ü., 1.40; Nr. 1 Bü. de. 00; 
Friisher Shad, Columbia Ri- 
Dutzend 
Dkp., 
1:Pfd. lange Büdhjie, 12e., 


Eingemadte Früchte. 


Crawford 
Milford ertra Cualität, in ech— 
tem LoafSugar Sirup, 3 Kiften 

; I Dpd.. 4.50; 
Bil., 2.30; Büche, 20e. 


| 


! 


| 
a 


— —80— 


Michigan Pfirſiche, Dunkley's 
Golden — Marke, 3 Ki— 


ſten, Kiſte, 2 Dutzend, 


—R 23c. 

%-FaheSad Hazel: 

Mehl, Montag zu 66€ 

Mehl — Hazel Premium, ge- 
mablen von jhönem Hart Win: 
terweizen: es gibt fein beiferes 
auch gibt ein aß die meijten 
Brote; Yak 5.25, %- Faß⸗ Sad 
2.63: %- dab Et, 1.32; %: 
Faß⸗ Sad, 

Hazell u 10 
bis 12 Pfd., das Pip., 1 lic 

Schinten — Hazel Premium, 
bon jungen corngefütt. Schweis 
nen, Durhiänittsgewicht edes 
Shinten 10-12 Bip.; 1ıdae 

Guadarali Kaffee, Ylend vom 
feiußen. Motfa und Aava, 34= 
Pr, 1.00; Pfund, 36e. 

Moffa= und Java⸗Kafſee, tãg⸗ 
5 frifch geröftet, 4 Piund für 
Pfund, 280. 

Saiſon Thee, alle Sor— 
ten, ſchön „Blended“, 5-Pfund, 
3.05: 3: Bir. 1.90; Piv. 65 

Neue PVidles, Hazel, friih u. 
huuiverig, 6 Fl. 1.45: 16: Uns. 

25c. Auswahl von fauren 

—E Chow Chow oder 
Sweet Mired, 6 Fla., 2.60; 
Duartflafche, 4560. 

Malz-Eſſig. Hazel oder Croſſe 
& Bladwell’s —— 2.25; 
oroße Flafche, 


4 Rationen 
Bün, 1.30; 


“2 Ins. 
in echtem 


22c. 
MeMena: 


eunfen, 
2.60; 


Pfirfiche, 


© fonnte feine Frau diefe Zeit un- 
behelligt zu ihren Plänen benuten. 
Mit feiner Erlaubniß hätte fie niemals 
diefen Schritt unternehmen dürfen, 
das mußte fie. Ihr Mann hatte feine | 
ftrengen Prinzipien, von denen er nie 
abwich; was er einmal befchloffen hat- 
te, änderte er nicht wieder. Und das | 
erfte war, ald er um fie warb: 

„Schwöre mir, daß du nicht daran 
venfen wirft, jemals wieder die Bühne 
zu betreten. Yebt follft du ala meine 
geliebte Frau mir allein gehören, nicht 
ber Welt!“ 

Mit forglofem Lachen hatte fie da- 
mals diefen Schwur geithan. Nun 
brach fie ihn. 

Sie mußte, mas fie auf’3 Spiel 
fegte. Aber fie war in folcher Erre- 
gung, ihre Sudht nah Erfolgen fo 
groß, daß ihr fein Preis zu hoch 
Ichien, jelbjt die fchlimmiten Folgen 
nicht, Die eventuell daraus entjtehen 
fünnten. Mit bemundernswürdiger 
Rube jah fie ihnen entgegen. 

Emald Andree hatte bereit unter- 
weg3 von dem Vorhaben jeiner Yrau 
erfahren. ' 

Bleih, mit unheimlich funfelnden 
Augen fehrte er heim. 

Er ftand vor ihr, am ganzen Leibe 
zitternd. Ein Stuhl zerfrachte unter 
feinen Händen. Mit donnernder Stim- 
me rief er: 

„Ein Weib, das mich hintergeht, 
da feinen Schwur hricht, mag da hin- 
geben, wo e3 bingehört! In meinem 
Haus ift feine Stätte mehr für Jolche, 


" die vergipt, was fie ihrem Mann und 


feiner treuen Liebe fehuldet!" Er riß 
die Thür weit auf und befahl: 

„Geh — auf der Stelle!“ — — 

* * * 


Drei Jahre lang war e3 Liefelotte 
Witt beſchieden, fortgeſetzt Triumphe 
zu feiern. Sie arbeitete raſtlos. Keine 
Rolle wollte ſie abgeben. Sie allein 
mußte herrſchen. 

Allmählich aber merkte ſie, daß ihre 
Kräfte erlahmten. Sie mußte ſich be⸗ 
urlauben. 

Die Zeit der Ruhe wurde eine Qual 
für ſie. Gedanken kamen an das ver⸗ 
gangene, file Liebesglüd in ben Ber- 


1 Siegel Stamp frei mit jeden verausgabten 10c 


Monatliher Berfauf von 
Standard: Hurzwaaren 


Strümpfe, ſchwarze Füße, 
reg. 10eSorte. Eröffnungs— 
Spezialität für morgen, 3 
Paar für 15e; Paar, Ge. 


50 Yd. Spu⸗ 
len ausgezeich⸗ 
neter Nähſeide 


Gummitnopf⸗ 

Strumpfbänder 
für Kinder, 15c 
werth, für — für 


dc dc 


2 Ballen mercerized Häfelgarn, für nur Fe 
250 300 Yd. Spulen Majchinenjeide, f. 15 
350 breite SeitenDamen-Strumpfbänd. 16€ 
Leite Sorte Schweißblätter, Paar für Ge 
5 Yards ausgezeichn. Velveteen Binding De 
65 950 Yds. Belding Nähjeide, Sec., 180 
Seide gemifchte Elaftic Seiten =» Strumpf:- 
bänder für Damen, Se. 

500 DD. 5c Spulen Heftfaden, für nur 

Se Spulen Leinen appretirter Yyaden, f. 
Karte 6 weiße u. jchwarze Hutnadeln, 

5 Dpd. beites jhw. Mohair Stirt Braid 
Erowleys Hand: oder Majchinennadeln, 
Stüd echtes Bienenwachs, morgen für 
Brenneiſen, mit Holzgriff, für nur 
Papier 5c Qualität Haarnadeln, für nur 

3 YD. ftarfes Gummiband f. Strumpfb. 
Gier für Strumpfftopfen, Griffe, für 
Tlafche Nähmafchinen-Del, Montag für 
Papier jhiwarze oder weiße Toilet Pins, 
Papier 400 Needle Point Stednadeln, 

3 Ballen jchwarzes Stopfgarn, für nur 


| Mitt an einem Nervenleiden erfranft 


ſei. 


| 


E3 rächte fich das Leben an ihr. | 


ALS man jie dann nad) ihrer Genefung 
wiederjah, erfhraf man. Sie mar 
um Sahre gealtert. Die dunllen, 

| gluthoollen Augen lagen müde und 
theilnahmglos tief in den Höhlen. Die ! 
lieblichen Züge hatten all ihre anmu= 
thige Frifche verloren. Das Glüds- 
fpiel jchien zu Ende. 

Sie hatte vieles eingefegt — und 
dabei alles verloren. 

Reue heißt das fleine MWörtchen, 
dad alle. jehimmernden, lodenden 
Quellen des Genuſſes ausbörrt bis 
auf den moraftigen Grund, mo das 
Unfraut feine muchernden Schlingar= 
me außjtredt. 

Alfo war fein Richtweg mehr für 
fie auf der Welt? 

Doh — einer: zu ihrem Mann! 
Wenn fie hätte um Verzeihung bitten 
dürfen! Aber fie durfte nicht. Gie 
annte feine harte Natur, wenn er ein- 

| mal verdammt hatte! — 

Und dann — fie — die Trogige, 
die Muthige, die Kühne -— ala Sciff- 

| 5* zu ihm kommen und um Ein— 

ß flehen — nein! Dagegen lehnte 

| Nie ihr immer noch unbezwungener 
Stolz auf. 

€3 gab auch einen anderen Richt- 
weg. Am fchroffen Geftein lag bie 
Burgruine hoch über den friedlichen 
Thälern. Und wenn man den Fuß 
nur um einen Schritt zu weit borfeßte 
— ein Sturz — und alles mar vorbei. 
Tief unten im Geftrüpp und Walb- 
bieficht ruhte fich’3 mohlgeborgen. Ge⸗ 
wiß, da3 war ber einzige Richtmeg! 

Nun ftand Liefelotte Witt oben auf 
ber Höhe an diefem wunberbarenSom- 
mertage und fümpfte mit dem harten 
Entfhluß. Sie trat langfam bis dicht 
an den Ranb der Erbmafle Laut 
trächzend flog ein Schwarm Krähen 
von dem zerbrödelten Geftein auf. E3 
fnidte und Inadte im Unterholz ber 
Iannen. 

Sie fhraf zufammen. 


Schwarz flimmerte e8 ihr vor ben 


Augen. E3 zog fie hinab, ala riefen 


Stimmen. Sie griffen fhon nad) ih- 


a en er 


— SE 


bezirk Erfurt) voll; 
. Allerlei ine. gi 


jes, ven Matthews’ Kunden dafür zu bezahlen haben. Seht, die Yard zu 1.35. 


Ein 7.50 Taffeta-jeidener Unterrod, 


wie die Abe | 


bildung zeigt, zu $5 


Diefer 7.50 feidene Unterrod verdient einen Plat neben dem reichten Herbft- 
Koftüm. In den prachtoolliten hellen und dunklen — — 
und ſchwarz. Von ſchwerer Taffeta Seide gemacht, 


extra voller Schnitt. Der Unterrock 
iſt von der Sorte, wofür Ihr 7.50 be— 
zahlt, morgen für den Eröffnungs— 
Verkauf markirt, zu 85. 

Seide 


Die $5 Taffeta 


$5_ 


Unterröde 


find für Montag zu 3.50 marfirt. 
Farbig und jchwarz. Theil jhirred 


und tuded. Seht fie, 3.50. 


1.50 jhwarze u. farbige Moreen-Unterröde, Bargain, $1. 


50e Flannelette Nachtkleider, 390. 


0ä 


Flannelette Nachtkleider. Roſa und blaue 
Streifen. Großer Kragen und Cuffs, in 
ſchlichtroſa und blau, für 790. 


Muslin Nachtkleider. Hoher Hals, Tucks 
und Einjäße, für 39e. 


Nainſook Nachtkleider — | 
hohlgejäumt, 59e 


500 fylannelette Nachtkleider, 
Gute Dual. Flanell. Doppeltes 
Hote. Groß und voll, für 39e. 


Rod lange Leibchen, Note 
bon Spiten u. Band, 75c. 


| Kurze Flannelette Unter: 
töde, für 29e. 


HSübihe Kimonos und Wrappers 


Beilha Kimonos. Square Aermel und gro 
Ber Saib, 2.48. 


use Slannelette Rimonos. 
voll. Einfarbige Borders, zu 79e. 


Weit une 


Zangfam ermwachte fie aus der tie- 
fen Ohnmadt. „Was molltejt du thun, 
Liefelotte?“" fragte ihr Mann leife, 


| borfichtig. 


Sie wandte den Kopf und zeigte 
mit dem Arm in die Ebene hin. 

„Hier, an der Stätte unjeres ein- 
ftigen Glüdes dachte ich zu ſterben.“ 

„sch hab’ es geahnt, daß es ein 
traurige Ende nehmen würde. Und 
als ich von meinem Park aus einen 
hellen Buntt auf der Ruine beobadh- 
tete — gleich einer Geftalt — mußte 
ich fofort, wer die einfame Träumerin 
fei, die fich an meinem Haus vorbeige- 
ſchlichen hatte.“ — 

Und überwältigt von Schrecken und 
Angſt der letzten Minuten, kniete et 
neben Lieſelotte nieder. 

Ein verklärtes Lächeln flog über ihr 
Geſicht. Sie flüſterte kaum hörbar: 

„Kannſt du mir verzeihen?“ 

Er küßte ſie. — 

Da — ſie ihm ihr 
Elend. 

Er — weiter nichts als: „Und 
wenn du wiſſen willſt, was ich gelitten 
hab um dich, dann fieh mich an!“ 

Sein Haar war an den Schläfen 
pöllig ergraut. Tiefe Furchen durch» 
zogen die Stirn. 

Liefelotte richtete fich auf. 

„Das Leid, das ich dir zugefügt, 
mwürbe ich taufendmal wieder quima= 
chen — menn ich darf!” 

Sie beugte fich über feine Hände. 
Thränen fielen darauf hinab. 

„Erft in der Trennung fühlte ich, 
mie fehr ich dich liebte! Aber e3 war 
zu fpät! ch hatte mit meinem Glüd 
leichtfertig gefpielt!” 

Noch einmal hob fie den Arm und 
beutete thalabmwärt3. „Dort hätte bies 
Glüdsfpiel geendet, wenn bs mich 
nicht befreit hätteft!“ 


Eine Teufelsbeihwörung im 20. 
Jahrhundert. 

Großes Auffehen erregt in Thürin- 
gen eine eben and Tageslicht gefom- 
—“ sbeſchwörung, die ſeit meh⸗ 

ren Jahren mit bebeutendem finan- 
sieflem Erfolg an einer reichen Bau- 


ernjamilie in Nägelftebt |; 
ogen wird, 


ganzes 


Range Kimonos Mädden. 
Ja ———— an mit Sajbh. Größen 6 bis 14 
abre, zu 9 2 
Teazledown Flanell Kimonos, Weite Seiden- 
Border, 98e. 


für Kinder und 


wurde eine befannte „meife Frau“ aus 
Zangenfalza zu Rathe gezogen, bie fi) 
denn aud) erbot, die unglüdliche Famız, 
lie vom „Böfen” zu befreien. Ein neuer” 
irdener Topf, in den ein anjehnlider = 
Gerdhetrag verfentt worden war, wur: 
de um Mitternacht auf dem bei Nrägel- # 
ftebt belegenen Erbößerge vergraben. 
Dort werde ber Teufel Jich ben Mam- ° 
mon holen und dafür bie bebrä 
Familie verfhonen, - fagte bie „weile ° 
Frau“. Damit aud) nicht die leifeflen 
Zweifel i in die Reellität ihrer Handlung 
auftommen könnten, mußten die vom 
Teufel geplagten Bauern ber g 
nißvollen Vergrabung beiwohnen. 
die Wrozedur beendet war und Di 
Heimmeg angetreten wurbe, flogen 2 — 
der Stelle, wo der Topf begraben Io 
einiae Kleine Feuerwerkföförper in bie 
Luft, und mit Pathos verkündete die 
meife Frau ben bon eifigem Schauer 
ergriffenen Bauern, daß nun der Teuz 
fel fort fei. Wohl fühlten bie bieberen 7 
Zandleute fich einige Zeit erleichtert, ı 
in jedoch nicht lange, fo mußte bie 
Teufelsbeſchwörerin ſchon wieder 
Hilfe gerufen werden. Das wiedert 
ſich ſehr oft, und jedesmal wurde 
„Befeffenen“ der Rath zu. theil, eiie 
mehr Geld für Veelzebub in ben Kopf 
zu Isgen, dann merbe er ganz i 
Ihtinden — bi3 den Bauern felk 
Sache zu foftfpielig murbe, &3 erfo 
Anzeige, und diefer Tage murbe 
„weile Frau“ von Langenfalza 
mehreren Ungebörigen verhaftel, 
fon erwähnt, fpielt diefe Teufel: 
ſchwörung ion fert Jahren, * 
Summe, die jene Familie in Nägel 
allein für die Vertreibung deB” Böfen 
aufgimwendet bat, fol nad) annäbe: 
Schaäßungen der eingeleiteten Unterfu 
Kuna 70,000 Darf betragen. Afo 
Tchefen im 20. Jahrhundert, 


— Reid. — Erfter Kabett: , 
weihft Du dem Kameraden 8 
* u — er Dir 

va egne Zweiter: „€ 
bafter Renommift! Wenn f 
fragt, —* er —— 


m... aſtren“. 
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Am Strande nannte man die eigen⸗ 
hohe Sandburg, die flinke, 
Mͤdchenhände erbaut hatten, 
e „Jungftauenburg“. 
Und wenn man vorbeiging, bicht 
ı MWellenrande, fonnte man bie flei- 
füßen Jungfrauen von Angeficht 
eficht betrachten. 
Beide im beneidensmerthen Alter 
Bon achtzehnxahren, die eine hellblond, 
E Die andere tieffehwarz. Die eine lächelte 
= 8 blauen Märchenaugen, die andere 
oh Blige mit ihren glänzenden 
 Beuerkugeln. 
7 Smmer abreit im ftiloollen Strand» 
Ss Habit, Golobetreßte, blaue Jädchen 
h Ile meißen, engen, fußfreien Röden, 
arinemüben auf der Lodenfülle. 
£ Momentan liegen fie im Sand, die 
© Beiden Jungfrauen, längelang auf dem 
= Ablanften Leib. Die Arme unter dem 
= Rinn verfhränft. Vor fich das nie feh- 
 Iende Reihbibliothefsbud, am Bergans 
ftieg ausgebreitet. 
En Docd die Lektüre kommt meiftens zu 
furz. Denn jeder Bafjant wird hinter 
halb gejenften Wimpern einer Dujte- 
© zung gewürdigt, und imenn es ich 
= Tobit, hebt man fogar ein wenig das 

Köpfchen. Wenn e3 fich fehr lohnt, 
- geizt man nit mit einem Lächeln, 
und follte e3 verfprechen, interejfant 
a erben, dann dudt man fi und 

richt Hinter dem Buch in ein zügel- 
loſes Gelächter aus. 

Das geichieht eben jebkt, denn zmei 
Herren gehen vorüber. 

Hohe, breitfehultrige Geftalten, mit 
Prachteremplaren von Schnurrbärten. 
Die Banamas verwegen in der Stirn, 
Roſen im Knopfloch. 

Zwei famoſe Krabben,“ ſagt der 
eine „ſchau'n ſich mal um, Doktor!“ 

„Die richtigen Strandniren—gehen 
ipir mal ran!“ 

„Ah— machen Sie feinen Unfinn!“ 

„Warum nicht! Das muß am erften 
bei einer Reifetour herausfommen.” 
ri der Doktor geht wahrhaftig zu= 
rüd. 


„Wollen uns hier ein bischen ein- 
brennen laffen,“ ruft er, „das ift ein 
netter Play, lieber Direktor.“ 

Und die Beiden lafjen fich aanz dicht 
neben ber „Jungfrauenburg“ nieder. 

Die Ihönen Befiterinnen vertiefen 
fich eifrig in ihre Lektüre. Aber um 
ihre rothen Mundmintel zudt und zerrt 
e8 bebenflih wie von unterbrüdtem 
Laden. Schließlich ift ihre Beherr⸗ 
hung zu Ende. Sie flüchten in ihren 
Stranblorb, der unter ihren zmerdh- 
fellerfhlitternden Bewegungen inadt 
und üchzt. 

Khre Bücher haben fie natürlich ver, 
geilen. 

Der Doktor nicdt feinem Begleiter 
zu, und fchnell machen fie fih ben 
Spaß, die verlaffene Lektüre zu be- 
traten. 

„Maupaffant und Zola”, 
balblaut. 

e Da ftürzen die beiden Mädchen aus 
ihrem Verſteck hervor, entſetzt und em⸗ 
© pört zugleich. 

Die Blondine jchüttelt mit Ttolzer 
Bofe ihr fchimmerndes Haar, das nad 
dein Babe in jeiner ganzen Länge 


leſen ſie 


© teodnen foll, denn es bliten noch niren> 


haft Wafferperlen darin. 

Sie redet zuerft: „Hier ift bie Jung» 
frauenburg, meine Herren!“ 

„Die was?“ Und nun lachen. die 
beiten Schmwerenöther aus vollem 
Halfe. 
=. Die andere ließ ihre fofetten Augen 
= zollen und erklärte: „Hier darf fein 
männliche Wejen herein!“ 

„Allo ihön! Kommen Gie, befter 
© Direktor, mir mollen gehordhen,“ 
plinkte der Doktor beluftigt. 

Man beichied fich wieder 
Nachbarkühle. 

Es iſt übrigens eine grandioſe Be— 
zeichnung für Ihr Idyll, meine Da—⸗ 
men. Haben Sie ſie ſelbſt erfunden?“ 

Eigentlich nein! Wir bauen uns je— 
des Zahr Hier unfere Stammburg. 
= Und al zmei freche Burfchen ung mal 
im Sturmlauf das Gebäude eintennen 
 mollten, da vertheidigten wir e8 mit 
Schirmen, Schippen und unferen Fäus= 
= Hen— Alle am Strand haben gefchaut 
und gelacht. Seiten heißt unſere Fe— 
Bung: „Junafrauenburg”. Wenn Sie 
alfo Luft verfpüren” — 

nee —banten. Ziehen ben Frieden 


“ Die jungen Mäbchen hatten fi 
f in malerifcher Pofition nieberges 
- en, 

© Die Blondine fah aufrecht und Tieß 
2 den weißen Sand fpielend durch ihre 
> Singer gleiten. 

R rünette hielt bie Arme Hinter 
= em Kopf verfchräntt und fah mit den 
E34 Augen bireft in bie grelle 


Sonne. 
ir lind überhaupt nur vorüber⸗ 
gehend bier,“ erläutert ber Doktor, 
wir wollen morgen wieder meiter.“ 
7 Die Rirentöpfchen wenden fich flugs 
am, „Das ift ja fchade! Aber heute 
Übend zur Reunion müflen Ste foms 
men! Bitte!“ 

„Bir find Hoc gar nicht in Full 
Dreh!” 


Hier nimmt man das nicht fo genau, 
Die Hauptfache, daß recht viele Herren 
© da find. Und Tänzer natürlih! Zan- 
Sie gern?” 

4gewiß! Solchen flotten Wal⸗ 


Die beiven Schönen ziehen ganz 

eltentrückte Gefichter. „Wir tanzen 

benfthaftlich gern! Werben Sie alfo 

einen?“ 

„Wenn Sie und in Gnaben aufneh- 
| Mmollen!” -— — i 


ie beiden Stranbniren find fertig 

an on Su d Spi 

n bon und Spitzen 
immelblau und un« 
t u tragen fie Rofen 

wien. ! 


orjaal, in einer verborgenen 
jen bie beiben 


mit der 


18. 


$ | 


| 


Tro 


Nun aber aufgebaßt! fagt- 
Doktor, „Unfere Strandniren.” 

Suchenden Auges fchreiten fie bie 
ag ab. Dann nehmen fie in ber er» 

en Reihe des Saales Plab. 

„Zum Anbeißen fehen die frifchen 
Krabben aus, Doktor!” 

„Alfo immer den Augenblid genie- 
Ben!“ 

„Wenn nur ber Scherz nicht 
meit aeht!“ 

„Ss mo! Trinten Sie Yhr Glas leer, 
Iteber Direktor. ch bin fehr tanz» 
Iujtig.“ 

Dann treten die beiden Herren in 
ben Saal. 

Erjt eine ftumme Verbeugung. zur 
Anttandsdame—einer geborgten Ma 
ma, die mit Berechnung bie begehrte= 
ften Tänzerinnen an bie Geite ihrer 
mentg hübfchen Töchter plazirt. 

Ssrgend ein fingirter Name wird ge= 
murmelt—man braudt auf Reifen 
nicht fo gemwijjenhaft zu fein — 

Und—Io3 geht’3! 

Die jungen Mädchen tanzen feber- 
leicht, dabei mit fo viel Temperament, 
dag man ihr ftürmifches Herzklopfen 
fühlt, Man fieht fich ganz dicht in die 
Augen: f 

„O—es iſt zu fchön, da3 Tanzen!” 

„Bleiben Sie doch noch Hier,“ Bitten 
ſchließlich die lachenden Mädchenlip— 
pen. 

„Ja — wir bleiben! Nicht wahr, 
Doktor, wir bleiben?“ 

Und ſie verſtändigen ſich alle vier 
durch Händedrücke. 

„Es iſt ſchön hier, nicht?“ fragen 
die glücklichen Augen. 

„Ja — bei Ihnen — in der Jung⸗ 
frauenburg! Werden mir morgen früh 
Einlaß erhalten?“ 

„Sie wären ja dann die erſten 
männlichen Weſen!“ 

„Darauf fönnen wir und wohl et- 
mas einbilden?“ 

„Über eine ganze Menge!” — — 

Der Doktor tupft fein echauffirtes 
Geliht. Er hat jhon Neigung zum 
Embdonpoint. 

„Da8 Tanzen wird einem doch fau- 
rer al3 früher!” 

3 Der andere nimmt feinen Arm und 
führt ihn mwieder in die verborgene 
Ede. 

„Aber — e3 lohnt fih. Schwitzen 
mir ein bischen!“ 

„Und ganz wild find ja die Kleinen 
Rangen.“ 

Sie fehmunzeln beide in Gedanfen 
an bie reizenden Geftalten, die fie 
eben im Arm gehalten. 

„Run müffen wir fchon nod) einige 
Zage bleiben. Wir haben’s doch den 
Mädels verfprochen.” 

„Wir find ja bie fchlimmften 
Schwerenöther. Was, Doktor?“ 

„E3 bleibt ja unter una! Hier fennt 
und feiner. Die goldene Freiheit fehrt 
fo bald nicht wieder.“ 

„Nee— ſicher nicht! — 

* * * 

In der Jungfrauenburg herrſcht 
ſchon zeitig am Morgen Leben. 

Die kleinen Jungfrauen quält die 
Unruhe. 

Sie laufen hin und her—ſpähen den 
Strand entlang, werfen ſich wieder in 
den weichen Sand. — — 

Sie plaudern von nichts Anderem, 
als vom geſtrigen Abend. 

„Unſere Kavaliere waren die ſchnei— 
digſten im ganzen Saal. Wie hat man 
uns beneidet!“ 

„Dieſe Erſcheinungen gegen all die 
anderen jungen, albernen Laffen. Da— 
runter iſt kein einziger Heirathsfähi— 
ger. Aber das ſind Männer, die Ernſt 
machen können.“ 

„Wenn ſie wollen!“ 

Die Blondine ſieht mit tief nach— 
denklichen Augen in das Meer. 

„Es wäre ein raſendes Glück! Du 
Frau Doktor, ich Frau Direktor! Ge— 
wiß Direktor an einer großen Bank, 
taxire ich.“ 

„Und der Doktor? Arzt vielleicht!“ 

Sie ſchüttelt das ſchimmernde 
Haupt. „Seine Hand duftet zu ſehr 
nach Manikure. Aerzte haben platte, 
ausgebürſtete Hände. Wahrſcheinlich 
Künſtler, Schriftſteller, Dichter!“ 

„SE ſt- ſie nahen!“ 

„Wir haben erft ein Bab genom= 
men,” grüßt der Doftor, „um bie 
Sluth unferer Herzen ein wenig abzu- 
fühlen, ehe mir biefed Heiligthum be= 
treten.“ 

Sie jpringen mit beiden Beinen in 
bie Burg hinein. Der Direktor mar- 
firt fogar einen Kniefall.— 

„So—nun dürfen Sie Plab neh— 
men,“ arrangirt die Blondine. 

„Erhalten wir nicht zuerft die Taufe 
bier in der Jungfrauenburg als die er⸗ 
jten Ritter, die Gnade gefunden?” 
fragt der immer zu&cherzen aufgelegte 
Doktor. 

„Das tft eine bee!” 

Und ſchon ſpringt das kokette Brü⸗ 
nettchen auf, greift nach einem Spiel—⸗ 
eimer, den irgend ein Kind hat liegen 
laſſen, und tritt an den Wellenrand. 

Sie ſchürzt ein wenig ihr enges 
Röckchen, wobei zwei ſchön geformte 
Beine in ſchwarzen Durchbruchſtrüm— 
pfen ſichtbar werden, und ſchöpft 
Waſſer. 

Die Herren gönnen ſich ſtillpvergnügt 
das beſchauliche Finale. 

Da kommt eine Dame an der äu⸗ 
herſt zwangloſen Gruppe vorüber. 

Sie bleibt plötzlich ſtehen, ſieht mit 
großen, glohenden Augen hin — dann 
tritt ſie näher heran. 

Sie heftet ihren Blick durchdringend 
auf die beiden Strandnixen und ſagt 
in lautem, hohem Ton: 

Sie hier —Herr Direktor und Herr 
Doktor?! Welch' ein Zufall!“ 

Mit einem Satz ſtehen die Burgrit⸗ 
ter auf. Ihre übermüthigen Geſichter 
haben ſich entfärbt. 

Wir ſind auf einer kleinen Spritz⸗ 
tour begriffen” — 

Und ihre Stimme biß auf’3 Schärf⸗ 
fe gufbibnd, fragt bie lange, bürre 

ady: 


zu 


” 
4 


ß HLORE 


bre Frau Sur in Gun meilen 
iieber zur Sur [bie 


"Die geniffenlofefe Teiätfinnigfe 
" gewiſſenloſe * 

Sorte, be feine Spur vom biederen 
Ehemann nerrieth!” Und die Blondine 
ballt bie Fäufte. „Es ärgert mich, daß 
wir und von folchen haben an ber Naje 
berumführen Ieffen! 

„Mich Ergert noch ganz etwas ande- 
reg—meiht Du?“ 

Sie ftügen ihren Kopf in die Hände 
und ſchwören ſich: 

„Die erſten männlichen Weſen, de— 
nen wir unſere Burg arglos geöffnet 
haben, maren— Stwohmwittwer. Man 
fieht immer wieder: den Männern ift 
nicht zu trauen. Aber e3 follen die er- 
ften und Ießten ihres Stammes geme- 
fen fein! Fortan bleibt unfere Jung- 


frauenburg dem männlichen Bublifum |, 


verſchloſſen!“ 


Räthſel der Buchführung. 
Eine häusliche Tragilomödie mit Schlußeffekt. Von 
B. v. F. 


J. Vor dem Ausgehen. 
Der Mann: 


zu Ende iſt!“ 
Die Frau: 
ſchaft will auch beſorgt ſein. 
dumme Milchjunge ärgert mich ſchon 


monatelang mit ſeinen Abrechnungen. 
Jetzt 
habe ich aber einen ganzen Monat hin⸗ 
durch ſelber in ein eigenes Buch einge⸗ 
tragen, wie viel Milch wir jeden Mit⸗ 


Niemals ſtimmt die Geſchichte. 


tag von ihm genommen haben. Ach 
babe nur noch fchnell die leten vier 
Tage nachzutragen. Na, das weiß ich 
auswendig, wieviel Milch wir da ge= 


| habt Haben. Morgen wird er das, 
' Geld holen. — Marie! Hier ift das ' 
| Buch und da ift Geld, 20 Mark! Laj: | 
wenn ber unge 
morgen fommt und ich noch fchlafen | 


| fen Sie mechjeln, 


follte, ma3 möglich ift, menn mir fpät 
‚ heimfommen. Aber nicht ein Pfennig 
wird mehr bezahlt, ala eingefchrie- 
| ben ift; verftehen Sie?“ 

| Der Mann: „Das ift aber wirklich 


‚ zum BVerzmweifeln, Dein vieles Reben!” | 


* Die Frau: „Einmal muß Ordnung 
in 
ſtand bisher war a uch zum Verzwei⸗ 
feln!“ 
Der Mann: 

Ordnung! 
tragen und weitere Worte ſind über— 
flüſſig. Marie, rechnen Sie nun zu— 
fammen, geben Sie dem Jungen mor= 
gen dad Geld, und Du fomm jebt, 
| Klärchen!” 
| Die Frau (zum Mädchen): „Befor- 
| gen Sie auch jonjt alles gut!” 

| Der Mann: „a, ja, al ob nicht 
‚ täglich alles beforgt würbe! (Plöblich 
bon der Erreguna übermältigt:) eb! 
ift endgiltig Schluß der Debatte! 
| Sonft [chläft der Kutfcher noch draus 
| Ben auf der Straße ein, wenn er nicht 
ı etwa fchon ausgefchnarcht hat. (Bei- 
be ab.) 
II. 


„Sut — ich will au) 


Um folgenden Nad- 
mittag. 
Marie (jeht das Kaffeegefchirr auf 
' den Tifch und mwill wieder gehen). 
Die Frau: „Marie, einen Augen- 
bli! Haben Sie heute früh bezahlt?” 
Marie: „Zamohl, gnädige Frau!“ 


Die Frau: „Na, und? Muß ich wie-⸗ 


der zum fo und fo vielten Male das 
andere Geld zurüdverlangen? Gie 
follen mir doch fofort mit der Quit- 
ı tung den Reit bringen!“ 
| Marie: „Gleich, gnädige Frau!“ 
(Kurze Zeit ab. Bringt mit einem 
Kontobüchlein elf Marf.) 

Die Frau: „Was denn? Elf Mark? 
Das ftimmt nicht! Soviel haben mir 
doch nicht gehabt!” 

Marie: „Ich habe zufammengeredh- 
net und e3 ijt genau nach) Ihrem Bus 
che bezahlt, gnädige Frau!“ 

Die Frau: „Dann haben Sie eben 
; Falfch zufammengerechnet! Sch babe 
mir die Rechnung gejtern und vorhin 
; auch noch fehnel im Kopf gemacht! 
| ©o und fo viel mal 11% Liter, und fo 
und jo viel mal nur ein halber Liter 
— das iſt wahrhaftig leicht zu redh= 
nen! Haben Sie ihm diesmal mwieber 
I nicht unfer Buch gezeigt? Wozu habe 
ich denn jonjt abermals eines. gefauft? 
Hoffentlich ift das nicht auch fehon 
tieber verloren gegangen! Sie haben 
ihm das Geld doch nicht etwa nur nad) 
feiner Aufjtelung gegeben?“ 

Marie: „Nur nach unferm Buch! 
Er hatte gar fein Verzeichniß mit!“ 

Die Frau (fpringt erregt auf): 
Ihr habt mir wieder was zuſam— 
mengerechnet! Irgend einen Blödſinn 
habt Ihr zuſammengemuſchelt! Könnt 
Ihr noch nicht zählen?“ 

Der Mann: „Klärchen! Klärchen! 
Nicht ſo aufgeregt!“ 

Die Frau: „Ach, wenn man trotz 
jeglicher Mühe, mit den Leuten gut 
auszukommen, immer wieder betrogen 
wird!“ 

Marie: „Ich — ich ſoll jemand be— 
trogen haben? Das hat mir noch fein 
Menih gejagt!” 

Die Jrau: „Wer hat denn Sie be- 
ſchuldigtẽ“ 


ſchloſſen): „Ich habe dem Jungen nur 
gegeben, was aufgeſchrieben iſt. Wenn 
ich gehen ſoll zum Erſten, ſo brauchen 
Sie mir das nur zu jagen. “ch ver- 
ſtehe meine Arbeit und kriege 
Tag einen anderen Dienſt. brau⸗ 
che ich mich nicht immer um die paar 
Thaler zu ärgern!“ (Ab.) 

Der Mann: ‚Weißt Du denn be— 
ſtimmt — — 

Die Frau: „Weißt Du denn? Weißt 
Du denn? Gewiß weiß ich! Schon im 
vorigen Monat hat das Frauenzim⸗ 
mer mehr bezahlt, und nachher war 
das alte Büchlein verſchwunden.“ 

Der Mann: „Nun? Und biesmal 


Du ja bie 
a 
nad Drüben auf em 


ö— — — — — — — —— — — — — 


arte 


„Himmel noch mal!:! 
Bilt Du nun endlich fo weit? Gonft | 
| fommen wir an, wenn die Gefelfchaft | 


„Sa doch! Die Wirth: | 
Der : 


die Wirthfchaft fommen. Der Zus ; 


Nun ift aber alles einge= 


Das Mädchen (heult, dann ent: 


jeden | 


hreiberei befor 
—* 
Du denn nicht einfa | 


men — mit Harn 8 
Budle. Extra 
I, + 

Ganzfeidene Bänder, in Schwarz u. 
re ee Tarben, 14 und 2 3 c 


* 
- 28» 


30U breit. Andere verlan- 
gen 7c. Speziell, Yard... 


Die chmarzen und farbigen Seidenllofle für den Herhſ 


12 


Batentlever TZamd für Kinder — 
Speziell (im Hut» 
Departement, 


290 


verlangen Eure 
Beadjlung. 


Wenn hr diefen Herbft Seide tragen mollt, folltet Yhr feinen Tag mehr berftreichen Laffen, one dem Edlaben einen Befuch abzuftatten. Unfere ganzen . 
Hilfsquellen wurden benußt, um biefe Herbft-Ausftellung von äußerfter Wichtigfeit für jeden Seide-Käufer in Chicago zu maden. Wir bieten Seiden- 1 
ftoffe für jede mögliche Gelegenheit in größerer Auswahl als irgend ein anderer Laden in Amerika—es ift ein Vergnügen, dazwifchen zu geben und ehr 
intereffant für die meiften Damen, bie erftaunlich billigen. Preife für bie neueften und feinften Herbftftoffe zu jehen. Großartig wie die Bargains hier bon 
Tag zu Tag find, find bie Montags-Dfferten hier nod) beffer. E8 ift das eine Mal gerade zu Anfang der Saifon, daß Ahr Euch darauf verlaffen fünnt, 


Schwarze Taffeta Seidenftoffe, volle Yard breit, fehwere Dualität, DI boi⸗ 
led, weich und „Ruſtling“, prachtvoller und glänzender Finiſh, ganz beſon⸗ 
ders geeignet für Waiſts, Shiriwaiſt Suits, Drop Skiris und Linings. — 


hr habt wohl öfters $1.25 per Yard für diefelde Qualität be= 
zahlt. Hier am Montag, auf einem fpeziellen ‘Bargain-Counter 


die Yard zu 


Fanch Seidenſtoffe für Shirtwaiſt— 
Suits, alles neue und modiſche Ef—⸗ 
fekte in Streifen, Checks, Tupfen u. 
kleinen gemuſterten Deſigns in 


Tafeta und Louiſine, in 

hellen und dunklen Far⸗ 59€ 

ben, per Yard 

Yard breite weiße Habutai mafch- 
4 bare Seide, prachtvoller glängender 

Finiſh, ſchwereQualität für Waiſts, 

Kleider und Unterzeug, werth bis 


zu 1.25, Montag, per 1 
Yard, 7%, 5%, 4% IC 
und > 
Sapanifche Art Seibenftoffe, 31 Zoll 
‚breit, jeh were Qualität reine Geibe, 
bie neueften Farben und Defignd 
für Kimonos, Draperies und fanch 
Arbeiten, werth bis zu & 

4 85c. Preis p. Yard, 48c, DIE 
35c und 


.».eg 


69 


Pongee Seide, 22 Zoll breit, ganz 
Seide, ShmwereQualität, prachtooller 
glänzender Finifh, gut und bauer- 
baft für Waift u. Shirtwaift Suit3, 


in allen neuen?yarben u. > 1 
2 


ſchwarz, weiß, Cream, 
65c Qualität, per Yard 
Feine importirte Double Faced 
Schwarze Peau de Soie, Yard breit, 
weicher Slove Finifh, fehr geeignet 
für Kleider, Coat3 u. f. w., gemacht 


ch 
um zu 2.50 verkauft zu 
werben, unfer fpezieller | _ 
Preis, per Yard...» 
Sandow Futter-Satins, volle Yard 
breit, weicher Liberty Finifh, garanz 
tirt für zwei Saifons, in Braun, 
Grau, Tan ‚Navy, Cardinal, Weiß, 
Kopory, Eream und 
Schwarz, im Kleinver- J 
fauf ftet3 1.25, per Yard 


+ 


gerabe die Geidenftoffe, die Ihr braucht, unter nem Preije zu finden. Welcher Laden würde Beiferes bieten? Beachtet die nachſtehenden Werthe! 


Schwarze Crepe de Chines, das ganze Ueberſchuß⸗Lager eines hervorragen⸗ 
den New Porter Importeurs von doppelbreiten ſchwarzen Crepe de Chines 


zu einem Drittel bis zur Hälfte der regulären Vreiſe. Dieſe 
ſind von ſchwerer Qualitat, elegant, weich und anſchmiegend 
und werden in dieſer Saiſon mehr verwendet werden als je zu— 
bor, 42 und 46 Zoll breit, werth bis zu 88, 1.69, 1.29 und .. 


Schwarze Taffeta Seide, Dil boiled, 
19 Zoll 5reit, ſchwere Qualität, in 
glänzendem Finifh, weiche und rujt- 
ling Qualität, wird gemöhnlich 


verfauft zu 59, am 32: 
2el 


Schwarze Peau de Soie und Peau 
be Reine, 27 Zoll breit, ſchwere 
Qualität, practvoller, alänzender 
Finifh, die geeignetften Stoffe für 
MWaiftsz, Kleider und 


- &oat3, werth volle 1.25, 


bie Yard zu 
Drap de Triumphant, 46 Zoll Hreit, 
einer der neuelten Seidenftoffe für 
MWaift3 u. Kleider, eine vollftändige 
Ausmahl von Street- und Evening 
Scattirungen u. Weiß, 
Cream, Schwarz, | 48 
dersmo 2.50, per Yard ® 


Seidenſtoffe 


sI 


Geide u. Satin Brocabes, prachtnol- 
le Auswahl in großen u. Kleinen De- 
fign3, alle heilen Schattirungen in 
Pink, Hellblau, Nile, Violet, Gelb, 


Zurquoife, Weiß, Cream, 

ete., für bodgeiisteier, 9 OL 
Abendfleider, 1.50 Werth 

Linden Belveteens, 24 Zoll breit, in 
fchwerer Qual., ſchöner weicherFiniſh 
—eng gewoben, in ſtarker Nachfrage 
dieſen Herbſt für Kleider, Coais etc, 
in allen neuen Farben — 

werth volle 75c und $1, 59€ 
bie Yard zu 6% und. .. 

Geidene Melvets, in allen den neuen 
Herbit-Schattirungen, prachtpoller, 
eleganter Finiſh, ſchwere Qualität, 
Preife find die Hälfte derer, melche 
bon anderen Zäden ver- 69 c 


langt werden, Montag, 
per Yard 1,29, S9c und 


130,000 Tennis Flanell Nadtkleiver zu 5Oc am $ 


Denft einmal 30,000, natürlich würden wir nicht folche Quantität kaufen, wäre die Gelegenheit nicht günftig. Wir ficherten uns 


JA. H. Jackſon Co.'s Cr) ganzes Meberichuglager zu 50 Cents am Dollar. | 


| Die Nachtkleiver wurden auf Beitellungen hin gemacht, und zwar bon ben beiten Yabrifanten in Amerifa. Wir können. uns faft feines ähn— 


lihen Verfauf3 erinnern. 


einftellen werben und vorbereitet find, für zwei Gaifons einzufaufen. 


Wir bezmeifeln nicht, daß, nachdem die Preife in diefer Anzeige gelefen find, taufende von Damen fich morgen hier 
Die Stoffe in jedem Gomwn foften mehr, ala wir für die fertigen Sachen 


| verlangen. Durhaus gut gemaht — voll und geräumig und in den meiften Fällen Hübjch garnirt — berfäumt nit, morgen zu kommen. 


! 


Eine jhöne Auswahl von Gorwns, gemadt von Cinderella und Zeazledown Flanell, extra breite und volle Notes, jehr Hübjch befegt mit Torhon Spiken, Stiderei 
und ausgezadten Ruffles Auswahl, morgen nur ............. ................... EEE EEE N a RER IE AR 


Rofa und blau geftreifte Tennis Flanell Gomwns, fanch Mole von Sateen, mit 


15 Rlanell Damen:Gotwns, fanch rofa und blau geftreifte Effekte 
a nt wi ER ER u. zn Elufters von hohlgejäumten Tuds und ircular Ruffle 


| 
J 
ſpeziell auf dem Haupt-Floor 


Tennis Flanell Gowns, roſa und blau geſtreift — Kragen mit Spitzenrand 


beſetzt, zu 


Beſte Qualität Tennis Flanell Nacht-Kleider, doppeltes Yoke, hübſch geſtreifte 


Effekte — Montag, ſpeziell zu 


Gute Qualität Tennis Flanell Gowns, Yoke von ſoliden Tucks, hübſche aus— 
gezackte Ruffle am Hals und den Aermeln, morgen 


Gowns, gemacht von Cinderella Flanell, mit doppeltem Yoke, beſetzt mit 
Kombingation Braid, ſolid roſa, blau, Cream 


29e 
33 
ic 
49 
59e 


98e 
69e 


Kurze Tennis Flanell Damen =» Unterhemden — mit Flounce — 


fpeziell 


.......................„...... 


mare trennen sonensnees. 


Tennis Flanell Kinder: Nachtkleiver, doppeltes Pole, Kragen und Euffs bes 


jegt mit Kombination Braid, alle Größen 


Tennis Flanell Skirt:Längen, mit Border und gehäfeltem Rand — 


Montag zu 


Tennis Flanell Männer-Nachthemden, jhwere Qualität, fehlichte und fancy 
Farben, fpeziell auf dem Haupt-yloor zu 


48c 


fchreit laut auf, wie geftohen): „Was? 
Mas tft denn da3? — Das Trrauen- 
zimmer hat ja fogar — — nein, ba 
ı fteht mir ja der Verftand ftill; bie iſt 
ja fogar jo frech, die Bücher zu fäl- 
en!“ 


Der Mann (erfhredt): „Ad, Du 
wirft Dich täufchen! Den Eindrud hat 
Marie auf mich nicht gemacht!” 

Die Frau: „Natürlich! Wer wird 
auf Dich folden Eindrud machen! 3: 
Dir find alle Menfhen unfchuldige 
Lämmden! Da haft Du ja gleich 
mwieber jo ein Mufter-Eremplar! Soll⸗ 
te man da3 Frauenzimmer nicht fofort 

‚ bon ber Polizei abholen und verhören 
laffen?“ 

Der Mann (faht ihre Hand): „la 

'ra, ih möchte Dir nochmald mehr 
Ruhe und Ueberlegung wünjchen. Was 
fol bier die Polizei? Erft fieht man 

; felber genauer zu und fragt!” 

| Die Frau: „Fragt! Fragt! Mas 

milft denn Du noch fragen? Sehe id) 
| denn nicht genug? Habe ich Feine Au- 

gen mehr? Hier, fiehft Du es nicht 
auch, was da fteht?“ 

Der Mann: „Klar und deutlich jehe 

ih! Da jteht, wie überall, anderthalb 
Liter.“ 

Die Frau: „Genügt Dir das nit?“ 

Der Mann (jucht die Sade in’3 
Spaßiae zu lenken): „O ja, ih braus 

i che nicht mehr! Meine paar Tropfen 
ı Milch genügen mir bollauf?  —— 
; Die Frau: „Laß doc die einfälti- 
' gen Späßchen! ch meine natürlich, 
ob Dir der fohriftliche Beweis nicht 
| genügt, Did; über das Wefen biefer 
Falfcherin aufzuklären. Eine Betrü: 
aerin tft fie, eine Gaunerin erfter Grö- 
| Be. Und-da zeigt biefes Mäbel noch 
| fo ein unfchulbieed Geſicht! Da muß 
| man ja wahrhaft Angft friegen! Die 
befommt e3 fertia, falten Pfııtea ein 
| Mord abzuftreiten!. Xrobdem fie 
weiß, wie man jegt hinterher 1ji, jaljyy. 
fie das Buch!” 

Der Mann: „Das wäre allerdings 

| ein jehr ftarfe8 Stüd! Du haft wirk— 

(ich und ganz beftimmt nicht alles ge- 

fchrieben?” 

Die Frau: „Nein, nein und nod- 
mals nein! Jch laffe mich aufhängen, 
wenn ich das gefchrieben habe!“ 

Der Mann (öffnet die Thür): „Ma: 
‚ rie, fommen Sie doch nochmals herein 
"bitte gleich!“ 
| Die Frau: „Ja, Du mußt nod bit- 
| ten! &o eine —“ 

—* Mann: on Jetzt er —* 

arie: „Haben Sie 
Der Mann: ———— Sie: 
meine Frau behauptet, ſie habe Ihner 
das Buch nicht fo übergeben, fie 
ed heute zur erhalten bat. Wenn 
| ech wi Eis De un —* 

ı Tpulbigen — aber Sie u elber 

ıgeben: bie Sadhe ift t Äh gerabezu 


„Sag’3 nur, —V — 


einen Blick in das Kontobüchlein und | habe. Die gnädige Frau ift den gan- 


zen Monat hindurch jeden Mittag Tel- 
ber in der Küche gewefen, al® ber 
Milchjunge kam.“ 

Die Frau: „Weil man ſich um alles 
kümmern muß!“ 

Der Mann (ſehr ſanft): „Klärchen, 
ich bitte Dich: ſo kommen wir zu kei— 
nem Ende! Es iſt ohnehin zum Ber- 
rüdtmwerden mit diefer ewigen Milch: 
gefhichte. So bleibe doch menigitens 
bei der Sache!“ 

Die Frau: „ch werde überhaupt 
gar nicht? mehr Tagen!“ 

Der Mann: „Alfo, Marie, Sie ha- 
ben nicht? in dem Buche geändert — 
etwa auf Angaben des Milhjungen? 
Und Sie haben ihm die neun Marl 
bis auf den legten Pfennig gegeben?” 

Marie: „So mahr ich hier ftehe, 
qnädiger Herr! Sie dürfen ihn felber 
fragen. Ich laffe mir den Verdach 
überhaupt nicht gefallen. ch ver—⸗ 
lange, daß er morgen gefragt mird, 
und am Erften verlange ich meine Ents 
laſſung.“ (Ab.) 

anche (tathlos): „Ich habe ein 
Gefhäft mit mehreren Dupend Men- 
fchen, aber fo eine räthjelhafte Komd- 
die wie Yhr mit Eurem Bichen Milch 
volführt, das ift ja [hredliih! Um 
nun geht auch noch mwieber eine neue 
Dienftbotenfude an!” 

Die Frau: „Das arme Yräulet 
Marie thut Dir natürlich furchtbar 
leid! Die geht ſchon nicht unter!“ 

‚ Der Mann: „A kann weiter nicht 
Tagen als das: entweder tft das Mäd- 
chen eine abgefeimte Schmwinblerin fon: 
dergleichen, oder hier liegt ein Räthfe 
bor, das zehn Weife und zehn berei- 
digte Büchher-Sachverftändige nicht Tb: 
fen werben. ch menigftend jehe nich 
die Spur eined Ausmeges!“ 

Die Frau: „Ich bin unfuldig da— 
tan!“ 

Der Mann: „Ich weiß! Ich meiß! 
Und Marie. ift ebenfo unjchulbig! 


| Vielleicht bin i ch fogar an ber Ge- 


ſchichte ſchuld!“ 

Die Frau: Sage doch lieber gleich 
heraus: für Dich iſt ſelbſtverſtändli 
das Mädchen die Unſchuldige, und i 
bin die Schuldige! Das kann ja bei 
Dir gar nicht anders ſein! (Sie be— 


ginnt heftig zu ſchluchzen) Eine un—⸗ 


glücklichere Frau gibt es in der 
Melt nicht! Sterben möchte 


tiebften!” - 
Der Mann: „Ad, Du bift ja — —“ 
Die Frau ( lauter —*** 
natürlich gern erſt 
A Du Deine Unjulb au 


ganzen 


irre ben!“ 


ch am 


Der Gem: Jeßzt biſt Du wirklich |: 


| 
| 
| 
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Zimmer und feufzt nur bon Zeit zu 
Zeit zum MWimmern feiner Frau). 
III. Rnalleffett und Ta= 
bleau. 

Das achtjährige Töchterchen (kommt 
aus der Schule heim: „Guten Tag — 
(bleibt verwundert vor ben Eltern ftes 
ben). Was ift Dir denn, Mamachen?” 

Die Frau (Ichluchzt): „Ach, mein 
liebes, liebes Kind!“ 

Der Mann: „Mutter fühlt fi) nicht 
wohl, Kind!“ 

Die Frau: „Sie ift tob — —" 

Der Mann: „Klärden, laß da? 
Kind mit den Dingen zufrieden!” 

Das Kind (erhebt fich von der 
Mutter, fchleicht ein paarmal unfhlüf- 
ig durch das gemwitterfehmangere Zim- 
mer, bleibt am Büffet ftehen und 
blättert in dem Milh-Rontobüchlein): 
„Mamaden! Mamaden — —!” 

Der Mann (nach einer Weile, ala 
feine Yrau nicht antwortet): „Was 
willft Du denn, Kind?” 

Da3 Kind: „Papa, darf ich immer 
in das Büchlein hineinfchreiben?“ 

Der Mann: „In das — in melches 
Büchlein? Was denn hineinfchreiben?“ 

Das Kind: „Ach, ich fchreibe immer 
dazu, mas bie Mama bvergefien hat. 
Manchmal fchreibt fie nur 1%, ftatt 
115, und ba fohreibe ich dann bie Eins 
por„bamit alles ftimmt. Auch geftern 
Abend, ald Marie draußen in ber Kü- 
he war und die Milch gekocht hat für 
mich, habe ich’3 in dem Büchelchen fo 
gemacht und fo viele Ler hinzugemacht, 
wie die Mama bergeflfen hat!“ 

Der Mann und die Frau: „Das 

u EEE u 

Das Kind (freudig): „Ya, das fann 

ich jhon! So mas mad) ich gerne!” 

i Der Vorhang fällt 
(aber der Lefer burhfchaut ihn und al» 
le8 andere. Und über ber Küchen- 
Marie geht eine neue Sonne auf.) 


Die Unruhen in Baku. 


In allen Theilen des Kaukaſus 
herrfcht der Bürgerkrieg, die Moham- 
mebaner, die in den Depefchen ald Ta 
taren bezeichnet werden, und die Arme- 
nier liefern fih fürmliche Schlachten 
und ber unterliegende Theil ijt dem 
Untergang geweiht. Am furdtbarften 
find die Auftritte, - die fi in Baku 
abfpielen. Schon im yebruar war e3 
bort zu einem Gemeßel gefommen, und 
allem Anfchein na haben die Behör- 
ben nit nur mit unterf r⸗ 
men dem Blutvergießen zugejehen, 
ſondern haben ſogar die Mohammeda⸗ 
die Armenier gehegt. Die Pe- 

uftrie hat bort viele Zaufen- 


Amect | verertßet 


——— —— 
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chenbermögens zu erbitterten Feinden 
der Regierung wurden, begannen die 
Behörden die Mohammedaner gegen ſie 
auszuſpielen. Ueberhaupt wurde es 
Grundſatz, die verſchiedenen Raſſen 
des ſo bunten Gemiſches im Kaukafus 
gegeneinander zu hetzen. Das arme— 
niſche Revolutionskomite benutzte ſei— 
nerſeits dieſe Verhältniſſe, um Mit— 
glieder zu gewinnen und eine Erhe⸗ 
bung vorzubereiten. Es erließ Todes⸗ 
urtheile gegen ruffifche Beamte und 
Dffiziere, die zum Theil auch audges 
führt wurden und forgte für Dynamit 
und Waffen. An Zünpdftoff fehlte es 
alfo nicht, der bei ber erften Gelegen- 
heit in Ylammen aufgehen fonnte. Sn 
Bafu ift es jet wieder gefchehen und eg 
läßt fich noch gar nicht abjehen, mel- 
cher Verluft an Menfchenleben und-Be- 
fig eingetreten if. Die Wirkungen 
diefer Vorgänge reichen aber. weit über 
die Grenzen de3 Kaufafus hinaus, 
Eine ganze Reihe ruffifcher Bahnen 
und auch die Wolgabampfer veriven- 
ven Naphtha ala Feuerung, und - da 
jebt die ganze Imbuftrie in Batu zum 
Stilfftand gefommen, zum Theil fogat 
zerftört ift, tritt bie Frage auf, moher 
die Zofomotiven und Dampfermafdhi- 
nen ihr Heizmaterial vefommen follen. 
Die Umänderung ber Mafchinen für 
die Verwendung bon anderen Brenn- 
ftoffen erfordert Zeit und unterbeffen 
geräth der Verkehr ins Stoden. Hier- 
aus erklärt fich, weshalb von den ver- 
Tchiedenften Seiten daß Verlangen an 
bie Minifter geftellt wird, bie Ruhe 
mieberherzuftellen.. Das Eingreifen 
ber Truppen ift mohl die Folge biefer 
Schritte, e$ fommt aber zu fpät. 

Die induftrielen Anlagen Bafus 
bertheilen ſich auf verſchiedene Bezir- 
ke. Elf Kilometer nördlich der Stadt 
liegen die meiſten Naphthaquellen auf 
dem Balachanyfeld, das 16 Quadrat⸗ 
Kilometer umfaßt, im Süden von 
Baku befindet ſich das nur 5 Quadrat⸗ 
Kilometer große Feld von Bibi Eybat. 
Gegen 2000 Bohrthürme ftehen auf 
biefen Flächen, veren Bohrlöcher bis zu 
500 Meter Tiefe Hinabgeführt worden 
find und 1897 in einem Monat als 
Höcftleiftung 200,000 Meterzentner 
täglich ergaben. Die Yeuergefährl 
feit ift ungeheuer, die ausfttömenben 
Naphthamaſſen gerathen außerordent⸗ 
lich ieicht in Brand und können nicht 
gelöſcht werden. Oeſtlich von Balu 
liegt Tſchorny Gerod. „die ſchwarze 
Siadi“ mit den rieſigen Fabriken der 

irma Nobel, die aus dem rohen 

aphtha ir chemiſchen Er⸗ 
gniſſ En wie in, Re 

i ganze yo 
muß ift fo entwidelt, daß ein Glied in 
ba3 andere greift und alle Rüdftänbe 
werben. Wenn bie 
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umd zivar uachhaltig. —⸗ Krampfaderbruch, Waſſerbruch. 
Kein Schneiden oder Schmerzen. 
in Behandlung, ber an 
Krampfaberbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, 
und Rierenl rankheiten leidet. 


Lungen 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwinds 
f iben, iverden mits 
telft meiner neueften Mes 
thode geheilt buch Eins 
athmung von Ozygens 
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Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. . 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chıeago. 
Sprecftunden: 8 Borm. bid 9 Abends. Sonntags, 9 Borm. bid 7 Uhr Abends. 


Sirfhhraten im Sinterhaus. 


Eine Berliner Fleiſchnoth⸗Geſchichte. Von 
Thomas Schäfer. 

An dieſem Freitag Abend gab es 
für Schloſſer Bandtke und Frau eine 
ſchwete Stunde: wie ſie auch rechne⸗ 
len und rechneten, es wollte ihnen nicht 
gelingen, das Budget der nächſten 
Woche in Ordnung zu bringen. Bald 
fehlte es da, bald dort an ein paar 
Groſchen, und ſchließlich ergab ſich ein 
Manko, das ſchon ſtark in die Mark— 
ſtücke hineinging. 

Mit den vierundzwanzig Mark 
Wochenlohn, die Friedrich Bandtke 
für gewöhnlich heimbrachte, war bei 
ſechs appetitgeſegneten Kindern nicht 

viel Staat zu machen. Wenn nicht 
Frau Minna Bandtke mit Schürzen— 
nähen ein paar Mark zuverdient 
hätte, es hätte ſo manches Mal im 
Hausetat ein böſes Loch gegeben. 
Nur mit Widerſtreben hatte Friedrich 
Bandtke damals, vor ſechs Jahren, es 
geſchehen laſſen, daß Minna mit der 
Näharbeit anfing. Nach ſeiner Mei— 
nung hatte ein Mann, der eine Fami— 
lie gründete, auch die verdammte 
Pflicht, Weib und Kinder mit ſeiner 
Hände Arbeit zu ernähren. Aber das 
Leben kehrt ſich nun einmal nicht an 
menſchliche Meinungen und Grund— 
ſätze, und ſo ließ Bandtke ſeine Frau 
ſtillſchweigend gewähren; nur das 
eine machte er ſich aus: daß ſie auch 
ihm das Maſchinennähen beibrachte 
und ſich gelegentlich von ihm an der 
„Klappermühle“ ablöſen ließ. Auch 
aus dem Rauchklub „Pluto“ trat er da⸗ 
mals aus. Mochten ſie ihn darum 
immerhin einen „ſchle'ſchen Duckmäu— 
ſer“ ſchelten — er wußte, was er ſich 
ſelbſt und den Seinigen ſchuldig war. 

Smmef härter hatte fich mit den 
Sahren für die Bandtfes der Lebens» 
fampf 'geftaltet. 
Krankheiten, die heranwachjende Kin- 
derfchaar — e8 mar mirflih für 
Scäloffer Bandtfe nicht leicht, den 
Kopf immer oben zu behalten. Nun 
fam gar diefe Theuerung, die jede 
noch ſo knappe Berechnung. über den 
Haufen warf — nein, e3 ging fo nicht 
meiter, e8 mußte wieder irgend etwas 
Entſcheidendes geſchehen. 

„Wenn wenigſtens Hans ſchon was 
zuverdiente!“ meinte Frau Minna, 
während ſie vom Mohrrübenſchaben 
aufblickte und die hellen blauen Au— 
gen auf das ſchnurrbärtige Geſicht 
ihres Gatten richtete. „Drüben in der 
Zifchlerei juchen fie nen Laufbur- 

n u 
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„Bas?“ fiel ihr Bandtfe unmwirfch 
in’3 Wort — „id 
meiner Sinder leben? Das haft du 
bir nicht überlegt, liebe Minna!“ 

„Ih meinte ja auch nur ... ber 
Yunge ijt kräftig gebaut und bald 
zwölf Jahre... .“ 

„Mit vierzehn 
einen Tag früher 
Joch geh'n“. 

Frau Bandtke wußte, daß ihrMann 
in dieſem Punkte unbeugſam war. 
Die Kinder — die waren ja ſein Alles 
in dieſer Welt. Wenn er ſeinen ſechs 
Blondköpfen in die lachenden blauen 
Augen ſah, ſchwanden die Wolken von 
ſeiner Stirn. Sechs tüchtige Menſchen 
wollte er aus ihnen erziehen, ſechs ge⸗ 
ſunde, wahre, gerade Menſchen, wie 
ſie die Welt immer brauchen konnte. 
Darum war er ja eben dieſen Theue— 
rungspolitikern ſo gram, daß er um 
ihretwillen ſeine Lieblinge darben 
laſſen ſollte. 

Nächſten Donnerſtag iſt dein Ge— 
burtstag,“ nahm Frau Bandtke nach 
einer kurzen Pauſe wieder Za3 Wort. 
Die Kinder freuen ſich ſchon auf den 
Gänſebraten ....“ 

Zweimal im Jahre, zu Vaters Ge— 
burtstag und zu Weihnachten, gab es 
bei Bandtkes eine Gans, die jedesmal 
mit raffinirtem Geſchick auf drei bis 
vier Mittageſſen vertheilt wurde. 
Diesmal verbot ſich dieſer Luxus ganz 
von ſelbſt. Es ärgerte Bandtke, daß 
ihm Minna gerade jetzt mit dem Ge—⸗ 
burtstag kam. 

Gänſebraten!“ rief er mit bitte— 
rem Hohn. „Warum nicht gar Fa— 
fanen! Ober Hirfchbraten! Gollen 
feob fein, wenns ’nen Hottehühbraten 
gibt!“ 

€3 hatte einmal eine Zeit gegeben, 
ba Fajanen- und Hirfchbraten für ihn 
etwas ziemlich Alltägliches waren. Das 
war in feiner Kindheit, al fein Ba 
ter noch al® bergoglicher Förfter im 
Ratibor’fhen lebte und er davon 
träumte, einmal felbit ein echter, vech- 
ter Yorftmann zu werben. Aber ber 
Dater farb ihn früh fort, und jo 
‚machte das Leben aus ihm eben einen 
| Schloffer, der in:der Yabrit Büchfen- 
‚ufe polirte, ftatt fie auf Hirfche und 
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Arbeitslofigteit, | 


jol vom Marte, 


EEE EEE EEE Be 


en 


Blaſen⸗ 


Frauen⸗Kranlkheiten, 


Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abſonderungen, 
nachhaltig karirt durch 
meine neueſte Methode. 

Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
PVidel, Geihwüre, Aus⸗ 
falfen der Haare, 


J Ich heile Euchnachhallig. F 
ir” 65 wir deutſch geſprochen 
ilung 


“ mifefon® 


ganz zufällig entfahren, aber da8 mar 
ja die Lölung des Problems! Wenn 
er in Diejes vertradte Mochenbudget 
ben Bojten „Pferbefleifch” einftellte — 
dann war fofort jede Schiwierigfeit be- 
feitigt. Ein gefundes Stüd NRopfilet 
— mar ed nicht billiger, nahrhafter 
und appetitlicher al3 all das Freibanf- 
fleiſch, Kopffleiſch und ſonſtige wider— 
wärtige Zeug, das jetzt auf ſeinenTiſch 
kam? Freilich gab's da noch etliches zu 
bedenken. Wenn es im Hauſe be— 
kannt wurde, daß Bandtkes, die ſtol⸗ 
zen Bandtkes, nun auch unter die 
Pferdefleiſcheſſer gegangen waren — 
| dann mar ed vorbei mit dem bischen 
Nimbus, der ihren Namen umgab. 
Und mie follte er vor allem dieſeNeue— 
rung im Menü, die einer gejellichaft- 
; lichen Degradation gleichfam, feinen 
jehs Blondföpfen plaufibel machen? 
Niemals würden fie freimillig auf 
diefe Neuerung eingehen, da fannte er 
die fleinen Zroßbolde nur zu gut. 
Barfüßig gehen, Fliegenjtöde verfau- 
fen, Nachmittagsftellen annehmen — 
nein, das brauchten Bandtfes Kinder 
nit, das hatte ihnen Vater oft ge- 
nug gejagt. Und nun gar Pferbefleifch 
ı ejfen! Er mußte fehon auf irgend eine 
| ganz fchlaue Lift finnen, um fie für 
feine ‘dee einzufangen. 

Und da fam ihm aud) jehon der rei= 
tende Gedanke. 

„Weißt du, Minna,“ begann er mit 
pfiffigem Lächeln — „Itatt ber Gans 
möcht’ ich diesmal ’nen recht jchönen 

| Mildbraten haben. Ein jehönes Stüd 
Hirfchkeule, gehörig gefpicdt und mit 
* und Zwiebeln geſchmort — 
das wird den Kindern noch mehr 
Freude machen als 'n Vogel.“ 
| „Ja aber, Vater, Hirſchkeule — 
| die fommt ja noch theurer zu fteh’n 
| al3 ’ne Gans! Der Sped dazu, bie 
Sahne, und die Butter...” 
„Herrgott, Minna, verftehft bu denn 
I nicht, wie's gemeint ift? Wenn id 
MWildbraten fage, jo mein’ ich doch 
den vom Roßſchlächter ...“ 
| „Pierdefleifh? Nicht um alles in 
der Welt! Iſt's denn ſchon ſo weit mit 
und? Und das mwillft du den Kindern 
borjegen, noch dazu an Vaters Ge— 
burt3tag?” 

„a, Minna — fie follen doch eben 
denken, es iſt Hirſchbraten ...“ 

„Belügen willſt du ſie? Noch nie 
haſt du's gethan, immer haſt du ihnen 

| geprebigt, daß man die Wahrheit fa- 
ı gen fol, und jest mit einem Male...“ 
| Mit Händen und Füßen fträubte fie 
fi gegen den Einfall ihres Gatten, 
dem bie Sache, weiß Gott, jchwer ge: 
| nug fiel. Als jie dann aber nochmal3 
| zufammen den Wochenetat durchgin- 
| gen, blieb Frau Minna nichts meiter 
| übrig, alö nachzugeben. Gie that e8 
| mit Thränen in den Augen, fie jehmor 
| ho und theuer, daß fie lieber Steine 
ejien al3 auch nur einen Bilfen von 
dem „Hirfehöraten“ anrühren würbe. 
Am nächften Dienftag jedoh ging fie 
in aller Heimlichfeit, bamit nur ja bie 
Nachbarinnen nicht? merkten, zum 
Ropihlädgter um die Ede und kaufte 
bier Pfund vom beiten Filet, die fie 
forgfam für zwei Tage in Milch legte 
und mit Aufbietung al’ ihrer Koch 
geſchicklichkeit a la Hirſchkeule her— 
richtete. 

Der Donnerſtag Abend kam heran. 
Vater Bandtke pflegte an ſeinem Ge— 
burtstage die Fabrik eine 
früher zu verlaſſen. Voll Spannung 
erwartete ihn ſein „halbes Dutzend“ 
vor demHausthor; ſie wußten es nicht 
anders, ald dat Vater mit demHirfc- 
braten überrafcht werben follte — fo 
menigitens hatte Mutter e3 ihnen ges 
fagt. Sie freuten fi jhon im bor= 
aus über das erftaunte Geficht, das 
Vater machen, und über ben Appetit, 
den er entwideln mürbe. Und natürs 
lih waren fie felbft auch ungeheuer 
neugierig, wie bieferHirfchbraten wohl 
Ihmeden würde, denn fie hatten —* 
nie welchen gegeſſen. Sie hatten au 
ſchon dafür geſorgt, daß ſich die 
Neuigkeit im ganzen Hauſe herum—⸗ 
ſprach, und wer es noch nicht wußte, 
dem verrieth es der köſtliche Zwiebel⸗ 
duft auf dem Treppenflur, daß da 
hinten im Quergebãude irgend eiwas 
ganz Beſonderes vorging. 

Man ſetzte ſich zu Tiſch und es 
mundete allen, bis zu Willi, dem drei⸗ 
jährigen Jüngſten herab, ganz ausge— 
zeichnet. Auch Mutter vergaß ihren 
Schmur und aß mit, und Vater bieb 
ein, daß e3 eine Freude war, ihm zu- 
zufchauen. Und Hand, ber Wettefte, 
und Paul, und Emil, und die beiben 
Mädchen — nie wieder wollten jie an 
Daterd Geburtstag Gänfebraten ejfen, 
fondern immer nur Hirſchbraten wie 
bie großen Herren, in beren Wäldern 

die Hirfche und Rebe umberfpagierten. 
Unb als ba3 
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ftürmte bie ganze i 
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— 
— — — — — —— — — — — — — — 
— — — — — ——— — —— ——— — — — — — ——— — — ————— — WE BR 


Stunde‘ 


* r 


‚Arm um ihre Schultern-Iegte, 
fügte er hinzu: "Daft beine Sache 
gens gut gemacht — ſolchen Roß⸗ 
qhjbraten kann aud ’n Minifter ef- 
en. i=, breimal die Woche kann's 
nu ruhig „Hirfähbraten” geben. 

Dod mie fie noch fo traulich Bei- 
fammen ftanden und plauberten; fchol 
plöglih vom Hofe lauter Yärm ber- 
auf. Friedrich Bandtte jah zum Fen⸗ 
fter Hinaus und erblicte im abenbli- 
hen Halbduntel, Hans, feinen Xelte- 
ften, ver eben im Begriff mar, ben 
gleihaltrigen Sohn des Hausmirths 
nach allen Kanten zu verprügeln, mäh- 
rend ein gutes Halbfchod von fleinen 
Zufchauern die Kämpfenden im Sreife 
umftanbd. 

„Hans! Sofort herauf!“ wief Vater 
Banbdtle, und zmei Minuten fpäter 
ftand die Schaar der Blondföpfe vor 
bem Urheber ihrer Tage. 

„Was gab’3 dort unten?” fragte 
Bandtke jtreng. „Wa8 hat ber andere 
bir gethan?“ 

„Er fagte, e3 gebe jet gar Fein 
Hirjchfleifch,“ verfegte Hans, der noch 
ganz erhigt war, „meil nämlich bie 
Hirſche Schonzeit haben. Er mwiffe es 
bon feinem Vater, der habe felber ’ne 
Jagd gepachtet und ſchieße nur Böcke 
und Hühner.” 

„So — das hat er gefagt?“ fragte 
Dater Bandtfe, und feine Stimme 
tlang jeltfam ftodend und tonlos, 

„Sa — und wir hätten wohl Hotte- 
hüh gegejfen, ober fonft was, aber fei- 
nen Hirfchbraten.“ 

„Wie ift benn das mit der Schon- 
zeit, Bater?“ fragte Baul, der Zweite. 

„Die meiblichen Hirfche werben jetzt 
geſchont — die männlichen dürfen ge⸗ 
ſchoſſen werden.“ 

„Na alſo!“ machte Paul. „Dann 
war's alſo ein Herr Hirſch! Was 
— 

ater Bandtke ſah ſeinen Jungen 
an. Er hatte ihnen immer — 
„bloß nicht lügen!“ — und nun ſollte 
er ſelbſt? — Aber das ging nun 
8* * ag 

„Ihr habt ... Hirſchbraten aeaef- 
ſen!“ brachte er mühſam — * 
wandte die Augen weg. 

„Siehſt Du! Und der quatſcht was 
von Hottehüh! Hans hat's ihm aber 
ordentlich beſorgi, dem Frechdachs!“ 

Da, horch — was iſt das? Was 
für ein ſeltſames Rufen? 

„Hottehüh! Hottehüh!“ tönt es vom 
Hofe herauf, und immer lauter und 
höhniſcher ſchallt es im Chor: „Hot⸗ 
tehüh! Hottehüh! Hottehüh!“ 

Da hielt es Friedrich Bandtke nicht 
länger aus. Er nahm ſeinen Hut 
und ſtürzte zur Thür hinaus, ohne ein 
Wort des Grußes. Erſt ſpät nach 
Mitternacht kam er heim — ſchwan⸗ 
kend, ſchluchzend und lallend, kurz, in 
einem Zuſtande, in dem ihn Frau 
Bandtke in den dreizehn Jahren 
Ehe noch nie geſehen. 

— — 

Kleine Stizzen. 


Von Walther Schulte vom Brühl. 


Philoſophie. 

Die Herren hatten ſich in's Rauch— 
zimmer zurückgezogen, nur der Pro— 
feſſor fehlte noch. 

Er raucht nicht und trinkt nicht, 
aber er philoſophirt. Ergo, überlaſ— 
ſen wir ihn den Damen, ſagte der 
Hausherr lachend. Er hat im Salon 
eine ganze Korona um ſich verſam— 
melt. 

Den Mann in Ehren, aber ſeine 
Philoſophie läuft im weſentlichen auf 
ein Stückchen Schöngeiſterei hinaus. 
Damit lockt er keinen Hund vom Ofen, 
meinte der Rechtsanwalt Hartmann. 
Ueberhaupt, Philoſophie! Hat denn 
einer der Herren ſchon einmal einen 
vollwerthigen Philoſophen kennen ge⸗ 
lernt? Ich noch nicht, obgleich ich doch 
mit Menſchen jedes Standes und in 
allen Lagen und Bedrängniſſen des 
Lebens zuſammenkomme. 

Ich kann Ihnen dienen, ſagte der 
Doktor Welz, ein bekannter Arzt. Ich 
hole meine Zigarren in einem kleinen 
Lädchen. Meiſt bedient mich die Toch— 
ter des Inhabers, da er ſelbſt wegen 
einiger Agenturen viel zu laufen hat. 
Die Leute bringen ſich dürftig genug 
durh. Nun alfo: die Tochter ift ein 
Mädchen von etiva dreikig Jahren mit 
einem ungewöhnlich fchönen, feinge- 
ſchnittenen Geſichtchen und einer Haar⸗ 
krone, wie man ſie ſelten noch findet. 
Keinerlei Verbitterung laſtet auf 
ihrem Gemüth. Sie iſt voll echteſter 
Liebenswürdigkeit und hat für alles, 
was leidet, die herzlichſte Antheil⸗ 
nahme. 

Aber worin beſteht denn ihre Phi⸗—⸗ 
loſophie? wurde der Doktor gefragt. 

Darin, daß ſie ſich den Gleichmuth 
der Seele ihrem eigenen Unglück gegen⸗ 
über bewahrte, trotzdem ſie einen 
furchtbaren Höcker hat, an dem ihr 
Geſichtchen wie eine Blume an einem 
mißwachſenen Stengel hängt. 

Die Herren ſchwiegen und ſahen 
dem Rauch ihrer Zigarren nach. Aber 
nach einer kleinen Baufe ließ fich ber 
Dekonomieratb Wernite vernehmen: 
Ich kann dieſer Philofophie einen Phi- 
Iofophen an die Seite fegen, meinen 
Gärtner, einen alten Knaben, ber feit 
zwei Jahren in meinen Dien Pi 
Eine ftille, monnige Dafeinsfreube ift 
über fein ganzes MWefen gebreitet, Hin 
und mwieber nur mit einem Kleinen Zu- 
fuß von Wehmuth. Yud) fein Herz 
ift noch offen für bie Schönheit ber 
Welt und, jomweit e3 bei einem Manne 
feines Bilbunggrabes a it, 
auch für das Wohl und * 
Miimenſchen. Und doch, dieſer 

thaus, als 


über bie Iufußfifchen Genüffe ber Ge- | um 


! 


ihrer. 


‚allein war. And während er traulich 
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die philofophifche Weisheit, mit ber 
u £ ke Weofeffor brüben eben 
unjere Damen zu füttern ftrebt. 
Kaffeelatfclogik. 

ift Doc) eine Mikachtung gegen 
die Kundſchaft, 4 ſich das Geſchäft 
gerade dieſe als Direktrize gewählt 
hat, meinte die Kommerzienräthin. 


Es 


Man iſt doch gezwungen, mit dieſer 
Perſon Worte zu wechſeln, 


Wünſche 


Ich finde das Fräulein ſehr zuvor⸗ 
fommend und bejcheiden, wanbte bie 
Hausberrin ein. Noh ein Xäßchen 
Kaffee 
räthin? 

‚ Die aber überhörte die frage und 
rief voll Eifer: Einfach unerhört! Der 
Vater megen Unterfchlagung im Ge- 
fängniß, die Mutter Kartenlegerin 
ober fo mad, Wirklich, eine feine Fa- 
milie! 

3a, ja, und ihe Bruder foll nad 
Amerika verbuftet fein, pflichtete das 
Fräulein von Armberg bei, und Land- 
gerichtädireftor Lenchen zeterte: Und 
fie foll eine Schwefter haben, die in 
Berlin in zweifelhaften Räumlichtei- 
ten fingt. Sch glaube, man nennt das 
Zingeltangel. 

Gie haben diefen Ausdruck gewiß 
bon Jhrem Herrn Bruder, der ja mohl 
nod) jtubirt, bemerkte die Frau „Grfte 
Pfarrer“. Y der Gefellfchaft nennt 
man ſolche Lokale Varietes. 

Aber das alles, ſelbſt wenn es in 
allen Theilen wahr iſt, hindert doch die 
Thatſache nicht, daß Fräulein Biegler 
eine junge Dame von Bildung, von 
Anftand, von großem Gefhmad und 
gefhäftlicher Tüchtigkeit ift, ließ ſich 
bie Gaftgeberin wieder vernehmen. 

Und ich meine, e3 wäre aller Ehre 
mwerth, ‚wenn fi das Fräulein troß 
biefer äußerft peinlichen Familienver- 
bältniffe durch Fleiß und Tüchtigfeit 
jo emporgebradt hat, fam eine junge 
Dame ber Hausherrin zu Hilfe. 

‚Aber fie fand mit diefer Meinung 
feinen Anklang bei der Mehrzahl ver 
eingeladenen Damen. Und bie ältefte 
ber Anweſenden, dieKammerpräſiden— 
tin Oechelhaus, ſagte ſcharf: Sie ſind 
noch zu jung, Fräulein Arenz, darüber 
ein ſo maßgebendes Urtheil zu haben. 
Wenn ein Mädchen mit einer ſo an— 
rüchigen Verwandtſchaft ſich anmaßt, 
in einem erſten Konfektionshauſe eine 
leitende Stelle auszufüllen, wenn es 
wagt, wenn auch gleichſam nur bedie— 
nenber Weife, mit Damen der Gefell- 
haft dort in Fühlung zu treten, und 
wenn ſo eine ſich gar noch erfrecht, de3 
Englifhen und Franzöfifchen mächtig 
zu fein und erforberlichenfall3 e3 zu 
Iprechen, fo ift das einfach gegen jebe 
bejtehende Orbnung, fo ift das einfach 
ein — Skandal. 

Das Kleinod. 


SH nenne einen werthuollen Blei— 
ftift mein eigen. Gein Snopf ijt eine 
bergoldete Blume, eine Blattrofette, in 
der Mitte ein leuchtender, rotherStein, 
Einft fand-i-im Walde, am Weges» 
rand, ein fehwellend grünes Moospol- 
jter, zur©eite eines großen Brombeer- 
jtrauches, der voll von noch unreifen 
Beeren hing. ch fette mich auf das 
einladende PBolfter, zog mein QTajchen- 
buch Hervor und zeichnete einige Ge- 
danfen auf, die mir beim Spaziergang 
fo in den Sinn fielen. Dann jtedte 
ich in gedanfenlofem Spiel den Blei: 
ftift in dad Moos und freute mid) 
daran, mie er, einer Wunderblume 
gleich, aus dem hellen Grün hervor 
ſah. Die Sonne bejtrahlie ihn, und 
das Gold und der Stein funfelten 
nur jo. 

Einige Tage nachher vermißte ih 
den Stift. ch juchte lange, bi mir 
einfiel, daß ich ihn -mohl in dem 
Moospoliter hatte jtedden laffen. Kein 
Zweifel, er war für mid) verloren, 
denn der Weg mar von Spaziergän: 
gern oft begangen und das leuchtende 
Ding mußte doch jevem gleich in’s 
Auge fallen. Dennoh manderte ich, 
jobald es meine Zeit erlaubte, hinaus, 
um ben Plat wieder aufzufuchen. 

Wunder! mein Bleiftift jehaute noch 
ftrahlend aus den Mooshälmchen her- 
bot, obgleich ich doch fjah, daß einige 
bor mir hergehende ärmlich gefleidete 
Jungen an der Brombeerhede neben 
dem Pla Hinftrichen, zu jehen, ob 
fhon Beeren reif feien. 

E3 war ein freubiges Wiederfehen 
zwifchen mir und dem Stift. Aber 
als ich die Hand nach ihm ausftredie, 
wandelte mich eine jeltjame Laune an. 
„sit man fo lange achtlo8 an dir bor- 
übergegangen, wird man e8 wohl nod) 
länger tbun. Qeb wohl, vielleicht auf 
MWiederfehen!” fagte ich und fchritt mit 
einer gemwiffen Selbftüberwindung da= 


gefällig, Frau Kommerzien= 


bon. 

Mehr als ein Monat war feitbem 
vergangen. ‘ch kehrte au der Som- 
merfrifche zurüd. Mein erfter Spa- 
ziergang galt dem Moospoliter neben 
dem Brombeerſtrauch. O meh! Mein 
Leichtſinn hatte ſich gerächt. Mein 
koſtbarer Bleiſtift war verſchwunden, 
das Moos zertrampelt von den Füßen 
der vielen, die von den nun reifen 
Brombeeren genaſcht hatten. Ganz 
betrübt und mir Vorwürfe machend, 
ſtocherte ich mit dem Stock in dem un⸗ 
anſehnlich gewordenen Moos umher. 
Da blitte mir plößlich etwas entgegen. 
Gott-fei Dank! ch freute mich, als 
hätte ih einen verloren geglaubten, 
lieben Freund wiedergefunden, ala ich 
meinen Bleiftift an mich nahm. 

AU das Voll, dad vornehme und 
'ba8 geringe, ba3 bier borüberftrich: 
bie fehlechten Brombeeren hatte e3 ge- 
pflüdt, aber an bem Kleinod, und ob 
ed noch Jo hell ftrahlte, war man, ohne 
e3 zu bemerken, borbeigelaufen, ja 
man hatte ed unbemerft in 
und. Boben getreten, 
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Ceppiche und amerikaniſche Rugs. 


Spiten-Gardi 


Fertige Rugs. 


8 271.50 
Sröhe 12%X10.6 Zapeitth Bruffeß........ 19.50 
Größe 12%X10.6 Boon Bruffels 26.50 

Velvet Garpet3— Extra feine Qualität; bält 
abrelang; ber richtige Garpet, dev fortwähren- 
en Gebrauch aushält und do den Glanz _be- 
mwadrt; in franzöf., oriental. und engliihen Ent 
würfen und Farben; in jedem Zimmer im Haus 
fe zu gebrauden, ber Dard, 1.05. 

Belte Qualität Angrain GCarpet3— Double fa- 
ced, paifend für PBarlors und Schlafzimmer; 
fhöne Ecrol und fein gemufterte Effelte; jebe 
dicht gewebt; reihe und warme Zarbentöne. 
Eure Auswahl, 70c. 

Große Belvet Rund. 

egantes neues Aſſortment. 
Größe 12%x9 25.00 
Gr —————— 22.50 

Große Arminiter Russ. 

Bolitändige Auswahl von neuen Facon3. 

ER, zurenn en 25.00 
Größe 10.6X8.3......... 22.50 
Größe 7.6%4.6 10.00 
Größe 63x27 Zoll...... 2.50 


nen, Draperien 


S100,000 werth feiner Gardinen und Draperieitoffe. 


Roval Body Bruffel3 Carnet—Beite Qualität, 
rähtige Farben, Kombinationen und Entto 
ie zu irgend welcher Zimmerausitattung P 
fen, die Ihr jest im Haufe habt. Für bi 
e e bringen wir 50 Rollen zum au 

ure Auswahl don der Partie, VD. 1.8. 

Arminfter Sarpeis— Srobartige Entwürfe 
reihfarbige Kom ——— fpeziell für Par 
gemadt. In diefem tauf, per Yard, 98c. 

Große Smäyrna Rugs. 
Wollen ⸗Oberfäche, neue Muſter. 
Grö 
rd 
5 % 50 
Große Body Brufſels Rugs 
8* DE ae 25.00 
öße 10.6%X8.3....... 22.50 
Wilton Belbet Carpets. 

Feinſte Sorte, einer der beliebteſten Carbets 
wegen feiner Dauerbaftigfeit und Farbenmus 
—— und Aug Entwürfe. ESpegiellet 

eis, 1.30. 


Beite Qualität VBruffel8 Carpet3 — Hübiche 
Mufter und reiche Bar und oriental. Far⸗ 
ben, pafiend fü Barlors, Hallen, Schlafzimmer 
u. Dreflinazimmer. Eure Auswahl von irgend 


einem Eırfelt, per Yard, 87e. 
Glover Fiber Russ. 
Größe 3X6 Bub Preid...... 1.35 
Größe 6x9 Hub, Preis .00 
Größe 9X10 gu , Preis..... 6.75 
Sröbe 9Xx10 Fuß, Preis....7.50 
j m 
DT REAL — 
J————— —9 
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Morgen anfangend bringen wir die größte und feinfte Auswahl von eleganten 


melche Taufende von Kunden nach unjerem Laden bringen 
werben. Ebenfalls fünftaufend Paar Portieres und mehrere 
taufend Yarb3 Draperie-Stoffe, die anderswo für den Preis 
nicht zu haben find, da wir das ganze Yabrif-Ueberihuß- 
lager diefer Waaren kauften. Noch niemals in der Gefhichte 
unferes Gefchäftes find wir in der Lage gemwefen, jo viele 
chöne Fenfter- und Thüren-Effette zu fo niebrigen Preifen zum Spezial- 
Verkauf zu bringen. E3 wird Euch dadurch möglich gemacht, Eure abge: 
nutten Gardinen und Draperien zu einer jehr Kleinen Ausgabe durch neue 


3b erfegen. 
Beachtet die Preiſe: 


Spitzengardinen. 


$3.00 Werthe, per Vaar, ſpegiell ............ 12 


15.00 Werthe, per Raar, fpeziell........-- 10.00 
18.00 Wertbe, per Baar, fpeziell.......... 12.50 
$20.00 Wertbe, per Baar, fpeziell......... 13.50 
$25.00 Merthe, per Paar, fpeziell 16.50 
Einige der Spigengarbinen in den obigen 
Vartieen: 

Neue Cluny Spitzengardinen. 
Neue arabiſche Spitzengardinen. 
Neue Bruſſels Spitzengardinen. 
Neue Ducheß Spitzengardinen. 
Neue Colonial Spitzengardinen. 
Neue Iriſh Point Spitzengardinen. 

Neue Ruffled Spitzengardinen. 

Neue Bonne Femme Gardinen. 

Greuadine Gardinen 
In Suow Flate und orientaliſchen Streifen. 

$1.50 Werthe, per Paar 95 
2.00 Wertde, per Baar...... 1.25 
$2.50 Werthe, per Baar...... 1.45 
$3.00 Wertde, per Baar...... 1.85 
$3.75 Werthe, per PBaar.....2.35 
4.50 erthe, per Paar 2,85 


Ecke Adams Str. 
und Wabash Ave. 


fönnen, der noch nicht auf der Eijen- 
bahn gefahren ijt, und bebentt nicht, 
daß e3 hier doch noch gottverlafjene 
Gegenden gibt, mo ber Weg zum 
Kreisftädtchen dem Landbewohner 
ſchon eine Reiſe büntt, da „feine Kom- 
munifationgmittel“ vorhanden find, 
außer vielleicht einer ſchlechten Land⸗ 
ſtraße. Unzähligen Leuten iſt auch hier 
noch die Welt mit Brettern zugenagelt. 
Leſen, ſchreiben und rechnen fann zur 
Noth jeder bei und, aber der Horizont 
fält bei Taufenden und Abertaujen- 
den noch mit der Gemeinbegrenze zu= 
fammen, nicht nur im entlegenften 
Dften des Reiches, fondern jogar in | 
Gegenden. Was ijt dem : 
fchlichten Manne, der mühſam ſeinem 
Erwerb nachgeht, Hekuba? Was iſt 
ihm die weite Welt, was iſt ihm bie | 
Nähe und die Werne? Hinter dem 
nächften Walbe, da fiegt für ihn bag | 
unbefannte Land. i 

Jüngſt habe ich im Taunus ein al- 
tes, malerifches Stäbtchen mit feiner 
berühmten Burgruine befucht, alljähr- 
ih da3 Ziel von mächtigen Telfen- 
partien hinab bis zur nächften Bahn- 
ftation. E38 mar eine halbe Stunde 
Meges. Da es bis zur Anfunft bes 
Zuges noch eine Weile Hin war, ſetzte 
ich mich in eine Meine, anheimelnbe 
Gartenwirthſchaft. Eine ältere, rü⸗ 
ſtige Frau brachte mir, was ich be⸗ 
ſtellte, und dann plauderte ſie mit mir 
in verftändiger Weife, ließ fich erzäh- 
fen, melde Tour ich heute gemacht 
habe, und ald id) bes Rubınes voll 
war über bie Vergruine im nahen 
Stäptchen, nicte fie und fagte: Ja ja, 
fie muß fehr fchön fein, Alle fagen’2. 

%a, haben Sie denn die Ruine nod) 
nicht gefehen? fagte ich erftaunt. 

Unfereina fommt zu fo mas nicht, 
antmortete fie. . 

&o find Sie mohl erfi fürzlich 
hierhergezogen? 

Nein, ih bin hier geboren und im- 
mer Hier gemefen. Aber ba brüben 


"* oder Dart, min fagt 
,„ man fa 
It wär’ Elein geworben 


Beachtet die Preife: 

Feine neue Portieres. 
Beilere Werthe, reichere Mujter uub Farben als 

— je zuvor. 
Die größte jemals gezeigte Auswahl. 
Mercerized, Border Effelte, beitidte Effelte, 

einfarbige Effeite, wendbare Effelte, orientali- 
ihe Eifelte, und eine feine, ausfhließlihe Par: 
tie don ganz neuen Muftern. 
$5.00 Wertbe, per Baar, fpeziell...........- 2.15 
$6.00 Wertbe, per Baar, fpesiell........-.- 3.75 
$7.50 Wertde, per Paar, ſpeziell ............ 5.00 
88.50 Wertbe, per Baar, fpeziell...........- 5.50 
$10.00 Werthe, per Baar, fpeziell 
„$12.50 Werthe, per Paar, fpeziell.......... 8.50 
$15.00 Wertbe, per Baar, fpeziell.........- 10.00 
$20.00 Werthe, per Baar, fpeziell 13.50 
$25.00 Wertbe, per Baar, fpeziell.......... 17.50 
$35.00 Werthe, per Paar, fpeziell.........- 25.00 

Schöne neue Silkolined, 


Eretonnes, Bephurs, Tiffue, Irelis Cioths, Taf- 
feta und andere neue Stoffe für die Tiinjtleri- 
fe Anfertigung von Bettdeden, Chamber Gar: 
dinen, Dreifer Deden und Draping über Zoi- 
lettentifen, garantirt echte Farben, pofitib 
wafheht ohne abzublaffen, die Yard zu 12446, 
oc, 181, dc, 25c und 30r. 


Alexander H. Revell & Co. 


eingeftellt hat. Aber in einer Ede, faft 
berihämt, hängt ein Bildchen, das 
fhon manden funftverftändigen Befu- 
her zu einem Schütteln bes Kopfes 
veranlaßt hat und zu ber bermunder- 
ten Frage: Wie tommt denn biejer 
alte Gartenlaubenholzjchnitt hier 
zwifchen Ihre Bilder? — Es iſt ner 
des Sontraftes wegen! antworte ich 
gewöhnlih und fomme badbuch in 
Verdacht, ein „Ichnurriger Kunde“ zu 
fein. 

Der langweilige Holzfhnitt in fei- 
nem fchäbigen Leiftchen zeigt einen 
Dähfel und einen Hühnerhund im 
ihrer von Kürbisranfen umlaudten 
Hütte, vor der ein tyreßtopf j.eht. Fine 
Glude mit ihren Küchlein hat jich ber- 
angemacht und eines der Kleinen Din- 
ger trippelt arglos zu ben Hunden 
bin. Der größte zeigt nicht übel Luft 
zuzuſchnappen, was die Slude in 
höchſte Sorge und Wuth erſehtzt. 
Das iſt der ohne große Meiſterſchaft 
gebotene Inhalt des Bildchens, das 
einſt in meiner Knabenzeit, da ich der 
Kunſt noch nicht ſo kritiſch gegenüber— 
ſtand, mein ganzes Wohlgefallen er— 
regte. Es hing in der Fenſterniſche 
im Wohnzimmer eines Onkels. Der 
alte Junggeſelle hatte es in der Gar— 
tenlaube, die er nebſt der Kölniſchen 
Zeitung als einzige Lektüre hielt, ge— 
funden, und der Holzſchnitt hatte ihm 
dermaßen gefallen, daß er ihn rahmen 
ließ. Als der Mann geſtorben war— 
meine Knabenzeit lag Jamals auch 
ſchon zwei Jahrzehnte hinter mir —, 
erinnerte ich mich dieſes Bildchens und 
erbat es mir als einziges Andenken. 
Und nun hängt es in meinem Zimmer, 
wo es anſcheinend ſo wenig hingehört. 
Mir aber ſagt es mehr als alle die 
wirklichen Kunſtwerke rund umher 
3 %ch jehe wieder daB ge- 
mütblide Stübchen be3 alten Hleinen 
Hertn dor mir mit feinen in brauner 
Delfarbe geftrichenen Wänden, mit 
feinem Wachstuchfofa, das fo glatt 
war, daß man immer rutfchte, menn 
man barauf faß, fehe bie bläulichen 
Tabakwolkenſchichten, den Raum 
‚erfüllten, denn ber Ontel tauchte mie 


Beachtet die Preiſe: 
Couch Decken. 
In Belour und Tapeſtry. 

60 und 72 Zoll breit, wendbare orientaliſche 
Muſter, geblümt und geſtreift, broladirte Be— 
lour Decken in einfach zweifarbig roth und 
grün. Zu ‚Eurer Auswahl, per Stüd, 1.25, 
1.85, 2.25, 2.50, 3.00, 3.75, 4.50 und 5.00. 
Jede einzelne zu einem fpeziellen Preis mar» 
firt für diefen Berfauf. 

Möbel-Neberzüge. 
Cei ‚ import. Seinen und baums 
ng, tree 
Alte 50 30 breit. 
$1.00 
$1.50 
$2.00 
$2.50 
$3.00 
$4.00 
$5.00 


Werthe, 

Werthe, 

Werthe, 

Werthe, 

Leichte Drapery ‚Stoffe. ' 

Fire Tünftlerifches PDrapiren uber Epigengardt- 
nen, in Bogenibüren und Grillearbe lomwie 
rir Rıano Drapes etc., per Yard, 25c, 3TiKt, 
50c, 75€ und 1.00. 


Ecke Wabash Ave. 
und Adams Str, 


einen feiner großen Glasballons — er 
hatte eine chemifche Fabrit — damit 
ich mir ein Aquarium daraus mache. 
‘a, er war immer voller yreundblidh- 
feit und Aufmerffamfeit gegen mid). 
Er hatte der Neffen und Nichten noch 
eine ganze Schaar, aber fie ftanden 
nicht alle in feiner Gunft. Oft wim- 
melte er jie ab, oder er fpielte ihnen 
einen Schabernad, wenn fie ihm läftig 
wurden. So erfholl eines Tages, als 
ich wieder bei dem guten Ontel faß, 
nebenan in bed Onfel3 Schlafgemad 
eine unheimlich bröhmende Stimme, 
die immer rief: Ohm Auguft! Ohm 
Auguft! 

Erft konnten wir uns nicht erklären, 
mas das fei. Da jpähte ich buch bas 
Yenfter und erblidte unten zu ebener 
Erde den Better Dores, wie er in bie 
Mündung eines Blechrohres hinein- 
Ihrie, das als Wafchwafferausgug 
bon bes Ontels Schlafzimmer nad 
unten und in den Garten Hief. Und 
wieder erfcholl das dröhnende, un 
heimliche: Ohm Auguft! Ohm Auguft! 

Still, ganz ruhig! Den Dores mgl- 
len wir mal beohmauguften! fagte ber 
alte Herr fhmunzelnd, und faum er- 
tönte die Stimme aus ber Tiefe mie- 
ber, da goß er fehnell den Inhalt fei- 
ner Wafferflafche in das Nusgußrohr, 
Gurgelnd ſchoß das Waffer zur Tiefe 
und fchreiend und heulend machte fich 
unten der dburchnäßte Better Dores 
davon. F 

Alles das, die ganze Idylle des al⸗ 
ten Ohms Auguſt, ſtillvergnügte 
Stunden meinerKnabenzeit, alles fallt 
mir wieder in den Sinn, wenn ich das 
vergilbte, ſchäbige Bildchen anſehe 
und ſo gönne ich ihm ſeinen beſcheide 
nen Platz, laſſe mir alte liebe Sachen 
—* ihm erzählen und halte es 

n. 


— Ihre Auslegung. — „Warum 
meinft Du denn?“ — „Der Herr 
über hat mich fo furdhtbar auf ben 
Fuß getreten!“ O Beneidens⸗ 


— „D, Du 
merthe, er intereffirt fich alfo fürDich.* 


— Mictiges Gefpräh. — Diürnifl: _ 
inifter ift eins 


„Seine Erzellenz der Mi 
getroffen, joeben Habe ich mit ihm 


— Bureauborftanb: "Cost! 


in 
, 





Ankündigung 


Am Montag, den 2. Oktober, wird The Mutual Bank — die erſte in 
Chicago, die ihre Profite mit den Spareinlegern theilt — ihr Geſchäft 
eröffnen. Das Publikum iſt eingeladen, die Bank am Eröffnungstage zu 
beſuchen und mit den Aktien-Inhabern, Beamten und Direktoren bekannt 


zu werden. 


auf Spar - Einlagen 


Profit-Dertiheilung 


Nachdem die gewöhnlichen garantirten 3% Zinfen den Spareinlegern und 3% den Als 


tien „ Inhabern bezahlt find, werben die übrigen Profite gleichmäßig vertheilt. 


Das 


heißt eine Hälfte an die Spar-Depofitoren, die andere Hälfte an die Aktien-Inhaber. 
Einlagen fönnen perfönlich oder brieflich gemacht merben. 
Die Bank wurde organifirt, um allgemeines Bantgefchäft zu betreiben. 


Die Einrihtung und der allgemeine Gefchäftsbetrieb find der Art, daf fie unferen 
Kunden inallen Bant-Angelegenheiten eine mwirkfame Bedienung bieten. Die Lage ift 


befonder3 günftig, leicht zu erreichen von allen Theilen de3 Gefchäfts-Diftrikts. 
liegt ven Union Loop Stationen näher al3 irgend eine andere Bank in Chicago. 
Verbindungen mitteljt Straßenbahn mie Eifenbahn machen es fehr bequem für 


ftabt = 


Sie 
Vor⸗ 


Kunden, die in den Wohnbezirken oder Vorſtädten wohnen. Ein Büchlein über die ver— 
ſchiedenen Departements der Bank wird auf Verlangen frei verſandt. 


Beamte: 
Lawrence Heyworth, Präfident. 
Edgar %. Dlfon, 2. Bizepräf. u. Kaffirer. 
5. 9. Gansbergen, Seltetär. 


Direktoren: 


Dtto Young. 
A. 2. Thoma?. 
Gerald Bit. 


Anderw MeLeiſh. Jas. O. Heyworth. 
Bm. E. Thorne, 
Fred. 8. Mandel, 


Lawrence Heyworth. 
F. H. Gausbergen. 


Departements: Spar Einfagen, Ehen. Kontos, A 


The Mutu 


(Sreidrtef vom Staate Sllinot3.) 


Ede Madijon Straße und Wabajh Avenne (2. Floor), Chicago, ZU. 


Gerause. 


Sinanzielles. 
Kapital. $2,000,000 
Ueberſchuß......8500,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Eüdweit-Ede 
Dearborn und Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
Balbjährlich guigefchrieben mer: 
ben. 

Ein Dolar eröffnet ein 
Epar:Ktonto, 
Epar-Departement offen biz 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


52% 
Hypotheken 


auf Chicagoer bebantes Grund- 
eigenthum in guten Gegenden. 


Wir empfehlen dieſe Darleihen Tonfervativen 

Geldanlegern. Liite von über $800,000 werth 

biefer Darleihen, in Beträgen von $1000 an, 
auf Berlangen. 


- JENNINGS REAL 
ESTATE Loan Go. 


First National Bank Building. 


2Taa*X 


FOREMAN BROS. 
BANKING CD. 


Eübot-Ede La Salle und Madilon Str. 
CHICAGO: 


Bapital . . . » . » $500,000 
Aeberſchuß ..... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,006 


‚ bwin &. Koreman, Präfident. 
Däcar ©. Yoreman, Bizepräfident. 
George R. Neiie, Kaffirer. 


Allgemeines Bank-GeTchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Rrivatperfonen erwünidt. 

Geld auf Grundeigenthum 


zu verleihen. zimen® 


Greenebaum ‚Sons, 


= ee Tel. Central —* 
rborn Str. el. Cen! 
3 — =. — en © 


zum Ba Erite idere & potbelen 


in der 
Sag,bidofon® 


—— 
— — — —— 


bis auf $2500. 6% Zinſen, halbjährlich zahlbar. 
Weiterer Auffhluß gerne ertbeilt. Spredt bör. 


ARTHUR LUEDER, 108 Dearborn, St, 


N. Claussenius &Co. 


gegründet 1864 durch 
#H- OLAUSSENIUS. 


Erbſchaſlen, bolmachlen, 
wWeghhſel, Voſtzahlungen, Militär- u. Ben- 

 ıfiensfachen, Roiariatd- u. Rechtsburean. 

CHICAGO, ILL. 


Geldanweifungen, ansländifhe Wehfel., - - 


Ein fpezielle$ Department für Frauen, 


al B ank, Kapital 


Ueberſchuß 


Erbſchafts⸗ 


Regulirungen. 
Amtlich beglaubigte 
Vollmachten. 


Vorſchuß in jeder Höhe. 


Bonds, Bnpotheken. 
Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen 
über alle Linien. 
Deutidhes Geld ge: und verkauft, 


Auszahlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bi3 12 Uhr. 


ldms, jafonmomido* 


‚Haus f frei! 


50,000 u = ei — Gates Co. 
Wis beſte Boden, gut bewäſſert duch 
küffe umd Seen. Didt an Eifenbahnen, Kirs 


n, Schulen, Molfereien etc. Alle Bortbeile 


en, 
eine3 qutbefiedelten Landes. Diejes wertbpolle 
Land ilt baben mit einem freien Haus zu 
— eifen und leihten Abzablungen. — 
Jeßt iſt es Enre Gelegenheit, ein Heim zu 
gründen. Spreht bor oder jchreibt 


Geo. Knoblauch | 


Farm Land 00., 
15 DearbormStr., Zimmer 207. 


p,fonmie | 


: Möbel 


— und — 


Defen 


Zu den Öilligfien Preifen! 
Auf leichte Abzahlungen! 


I 
| 

Große Auswahl von Möbeln, 
} Heiz- und Kochöfen, Rugs u. ſ. w. 
Wir garantiren, daß unſere Preiſe 


die niedrigften find. Kommt und 


überzeugt Eud). 


SCHMOLL FURNITURE 
COMPANY, 


316 Ost North North bs 
Cash or easy r easy payments. 


Tip, do, fon, di,im 
Hien : Aandlung. 


Gute Auswahl im ber beiten Sorte Kodh- 
und Heizöfen zu ben niedrigiten Breiien. 


WırLıam NOEBLING, 


899 Dft North Ave., Ecke North vu. Abe. 
_t2fep,; —— 


Spezielle Bedingungen“ 


Narfandöfen; : Ranges 
A. V. SMITH & BRO, 


241 Ost North AYse, 
Birk Bros.’ Brewing (o.’s 


(109 N “ 


$250,000 
50,000 


Pallor Fneipp 
Katur-Heilanflalt, 


Rheumatismus, 
ſche Kranke, beſonders 
Haut⸗, Harn⸗, Nieren⸗ 
Blaſen⸗. Geſchlechts 
Krankheiten, Lungen⸗, 
DI Hetze, Magen-, Leber-, 
Blut, Männer und 
Frauenleiden, werden 
Br zajd auf Dauer Furirt, 
ohne Medizin und ohne 
K N E J pP- Operationen, 
Unteriuchung frei, nebit autem Rath. 
Naturgemäße Kojt — helle Zimmer— 
mäßige Breife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 


30ap fon* 


chroni · 


Sind Sie krank? = 


— 
— 


wieriges Leiden, das nicht beſſer ee win? 
Können Aerzte und Apothefer Ihnen nicht bei» 
fen? Sind Sie es müde, Ihren Iranfen Körper 
dureh ſtarke Branekın und Patentmittel noch 
weiter zu ſchwächen? Dann machen Sie einen 
Verſuch mit unſeren echt deutſchen A. B. C. 
Kräuterkuren, die bei faſt allen friſchen wie 
veralteten Leiden bon nahezu unfehlbarer Wir» 
fung find! Dieje ——— Heillräuter bewir⸗ 
fen die Auflöſung und usſcheidung aller 
Krankheitsprodulte aus dem 2* in unſchã d⸗ 

lichſter Weiſe, befördern den Stoffwechſel, — 

Appetit und Verdauung an, und wirken b 
reinigend und blutbildend zugleich. Darin Test 
das Gebeimniß ihres munderbaren Erfolges! 
Um Gie zu überzeugen, dab unfere Kräuterbeils 
mittel wirflic das leilfen. was wir beripreden, 
find wir bereit, Ihnen gegen Einfendung ben 
nııe 10 Gents eine freie Probebehaudinng nebft 
unentgeltlihem Rath unferer Spezialärzte zus 
zufenden. Schiden Sie uns fofort eine Beichrei- 
buna bres Keidens, da diefe Ertra-Dffette nur 
DEE — gewährt wird. Buch und Zengniffe 
M. uns: & — 156 €. Bel- 
189 ,momifo,im 


Wichtig für Männer. 


Wenn erste vder Araneien Eu nicht 
beifen, verfucht unfere een. erprobten Heil» 
mittel, welde niemals fehblihlagen in — 
ebeimen Krankheiten: Formulare Nr. 1 und 2 
uriren jeden goch ſo hartnäckigen Fall von 
eheimen Krantheiten und Urin-Leiden. — 
100 per Flaſche. —Doktor Tuckers Slut Spe⸗ 
eific — —— in allen Stad ien.— 

eis $2, Lafche. of DeBois Baitilles 

— 2* ei en Nännerihmäche, nee 
Nächte, Nerböfität, —— Urin 
Hr nr gufeiedenfte es Soeienen os 

1.00 die — Die obigen 

I — Hr ir und 

aße, Chicaas x 


u baben. — 
Süd 


French 
Specifio 


Heill Euch ſelhl | 


beilt im» 
mer alle 
Kranthei⸗ 
ten und eine — der Zn 
Organe beider Geichlechter. Volle Anweifun 
jeder Jalche. Be $1.00. Verfauft don €. E 
Stahl Co. oder nach —— — zu 
— aan — et €. a hl 
mpany, 163 Van Stk, 
Rialto- —* Ecke —— Str., 
{om3 dipofon* 


Dr. J. H. GREER, 
deutfcher Arzt, 52 Dearbern Etraße, 
—— —— in E— Behandlung 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
— der Fair, Dexter Building. 
— diefer Sek —* erfahrene deut · 


Ei ee lei ebenen s —— en fo Some als 
Gebr ilen. Sie bei» 


n ihren au 
ken not nter G@aranti u 
Kr it ——— MR ee Beqnenieisen und 


sine DO 
en von Sel edung, 
Sur * —— —* 


nicht mehr ganz m ift. 


"NHauftaer, 


Bär die „Bonntaeroh.) 
Runterbuntes aus der Grohhent. 


Wergerlih. — Einer, der vom Glüd genarrt murbe, 
— Grfinder, die fih mit Sleinigkeiten abgeben; 
— Berlangt: Shus für Milchflaiten. — Rafcher 
Wehfel. — Ein Humorift als Bundesrichter. 

Dame Fortuna ift von jeher wegen 
ihrer Zaunenhaftigkeit befannt geive- 
fen, und gar mancher hat fich fein 
Zebelang vergeblich abgemüht, von ber 
Glüdsgöttin au nur ein freundliches 
Lächeln zu erhafchen. Es fommt aber 
zumeilen auch ver, daß das Glüd ich 
mit Einem, dem es nicht bejonbers 
wohl mil, einen jogenannten prafti= 
Then Wit erlaubt. Zu diejer Art von 
zweifelhaften Gunftbezeigungen dürfte 
bie gehören, an deren Yyolgen ein bor= 
ber ftill zufrieden gemwejener Chicagoer 
Bürger noch jet, nach Jahren, voller 
SIngrimm frantt. Die Sache mar 
nämlich die: 

Unjer Mitbürger, der fich in einem 
Vorort ein kleines Anmefen erworben 
bat, mar vor etwa zehn‘ahren daran= 
gegangen, feine Güter durch Anlegung 
einer fleinen Hühnerzudt ein wenig 
zu verbeſſern. Als praftifcher und ge— 
ſchickter Mann baute er ſich ſein Hüh— 
nerhaus ſelber und ſelber ſtrich er 
dasſelbe auch an. Er hatte zu dieſem 
Zweck in der Stadt Bleiweiß und 
Baumwollſamenöl gekauft und dar— 
aus ſetzte er ſich die erforderlicheFarbe 
an. Während er dann kunſtvoll an 
dem Häuschen herummalte, kam ihm 
der Gedanke, daß es ſich beſſer machen 
würde, wenn er den Thür- und Fen— 
ſterrahmen eine etwas dunklere Fär— 
bung verliehe. Es fehlte ihm aber an 
dem geeigneten Oel, um die Farbe 
dunkler zu bekommen. In der Nach— 
barſchaft war nichts Derartiges zu 
haben, das Material erſt aus der 
Stadt herbeizuſchaffen, hätte zu 
lange Zeit in Anſpruch genommen. 
So begann unſer guter Mann denn 
auf dem Dachboden und im Keller 
ſeines Häuschens herumzuſtöbern, ob 
er dort nicht vielleicht etwas für ſeinen 
Zweck geeignetes auftreiben möchte. 
Und richtig, in einem Winkel des Kel— 
lers fand ſich eine verſtaubte alte Fla⸗ 
ſche, die eine dunkle ölige Flüſſigkeit 
zu enthalten ſchien. Dieſe wurde nun 
mit der Farbe vermiſcht, und das Er— 
gebniß war ein durchaus zufriedenſtel— 
lendes. — Der Vorfall war an ſich 
von keiner Bedeutung und wäre völlig 
in Vergeſſenheit gerathen, wenn es 
ſich mit der Zeit nicht gezeigt hätte, 
daß die dunkle Farbe am Hühnerhaus 
den Unbilden der Witterung erfolg— 
reich Trotz bot. Der hellere Anſtrich 
des Häuschens war ſchon nach Ver— 
lauf von zwei, drei Jahren faſt gänz⸗ 
lich verblaßt — von der Sonne auf— 
geſogen, vom Regen fortgewaſchen, 
von der Luft verzehrt. Es vergingen 
weitere zwei oder drei Jahre — der 
dunkle Anſtrich ſah immer noch wie 
neu aus. Und der Malersmann, an— 
ſtatt ſich hierüber zu freuen, ärgerte 
ſich von Jahr zu Jahr über dieſe 
Thatſache mehr. Er hatte offenbar 
ohne es zu wiſſen, eine werthvolle 
Entdeckung gemacht, eine Farbe kom— 
ponirt, durch deren Herſtellung und 
Vertrieb ſich ein großes Vermögen er— 
werben ließe, wenn er nur wüßte, wie 
er's anfangen ſoll, die Miſchung von 
neuem anzuſetzen. Er weiß nicht, was 
die Flaſche enthalten hat, die er ſei— 
nerzeit im Keller gefunden, und er 
ſieht auch keine Möglichkeit mehr, das 
jemals in Erfahrung zu bringen. Das 
Glück hat ihn zum Narren gehalten, 
und daß ihn das wurmt, wer kann's 
ihm verargen? 

* * * 

Ob es Scheu vor körperlicher An— 
ſtrengung, ob es praktiſche Veranla— 
gung, oder beides zuſammen iſt, was 
ſie dazu macht, jedenfalls iſt es That— 
ſache, daß die Amerikaner in Bezug 
auf die Ausklügelung Arbeit erſpa— 
render Maſchinen und praktiſcherVor— 
kehrungen aller Art an der Spitze der 
Nationen marſchiren. Mitunter fragt 
man ſich indeſſen, ob dieſe und jene 
Vorkehrungen, die man hie und da 
bemerkt, den Erfindern wirklich etwas 
eintragen, oder auch nur ſich für den 
Herſteller bezahlt machen. Da ſind z. 
B. die Papierzwingen, welche man 
zum Zuſammenhalten mehrerer Vo— 
gen Papier verwendet. Es gibt Dutzende 
von verſchiedenen Arten davon, und 
ſie werden zu erſtaunlich niedrigen 
Preiſen verkauft. Berückſichtigt man, 
daß zur Herſtellung einer jeden Art 
eine beſondere und nicht etwa billige 
Maſchine erforderlich iſt, und daß von 
den kleinen Sächelchen viele Millionen 
abgeſetzt werden müſſen, ehe die Ma— 
ſchine Dividenden hervorzubringen 
vermag, ſo wird man nicht umhin 
können, die Einträglichkeit dieſer Äri 
von Grfinbere zu hezweifeln. 


Mehr —— auf — bietet 
den Erfindern eine Aufgabe, welche 
ihnen die hieſigen Milchhaͤndler ſtellen. 
Es handelt ſich um die Sicherung der 
Milchflaſchen, die gegenwärtig beim 
Verſchleiß von Milch hier faſt durch— 
weg zur Verwendung gelangen. Es 
gibt Milchgeſchäfte in der Siadt, wel— 
che durch das Zerbrechen, —* die 
Beſchädigung ſolcher Flaſchen töglich 
bis zu 850 Schaden erleiden. In 
kleineren Betrieben iſt der aus der 
gleichen Urſache erwachſende Schaden 
natürlich nicht jo groß, aber verhält- 
nißmäßig ebenfo empfindlih. Diefe 
Ylajchen werden nämlich unbraushbar, 
jobald fie am \nnenrand des Halfes 
zerfplittern, jo daß fie nicht mehr mit 
ber dazu dienenden Bappfeeiße ber= 
fchloffen werben fönnen. 
nun darauf an, entweder einen Fla— 
Ihenhals zu fonftruiren, der nicht 
fplittert, oder einen Verſchluß, ber 
ebenjo billig und praftifch ift wie ter 


gegenwärtige, ih aber auch noch an=' 


bringen läßt, wenn der Flafchenhals 


* 


—————— u der 
das iſt ein —— —* 
ei iD Ne Bäge 


fel; 


ungeft 


&3 fommt. 


um folden 

betreffenden Unternehmer zu rechtfer- 
tigen. In meiner Nahbarfchaft Habe 
ich Gelegenheit gehabt, die Wandluns 
gen zu beobachten, welche fich in ber 
Leitung eines derartigen Gejhäftchens 


mit überrafchender Schnelligfeit voll» 


zogen. Die urfprünglicde Gründerin 
ber Firma war eine fejche junge Wit» 
tib. Der Kundenfreis diefer braven 
und in ihrem Tache jehr gejchidten 
Frau war ein verhältnigmäßig großer, 
was indefien nicht ausjchlieglich auf 
die vorhandene Nachfrage nach ihren 
MWaarenvorräthen zurüdzuführen ge- 
weſen fein bürfte. 
fand trogdem nur eben ihr Austom- 
men bei dem Gejchäft, und ala einer 
ihrer Kunden — ein Wittmer mit drei 
fleinen Kindern — ihr den VBorjchlag 
machte, fie möge fich „verändern,“ ba 
bejann jie fich nicht lange. Yür das 
Gefhäft fand fie einen Abnehmer in 
der Perfon eines in der Nahbarjchaft 
mohnhaften Handlungsreifenden, der 
fein junges rauchen zu überzeugen 
wußte, daß ihr-die Führung eines fol» 
chen Gejchäftes während feiner häufi- 
gen Abmejenheit aus der GStabt bie 
Langeweile vertreiben würde. — Die 
neue Herrjeherin im Reich des Kar— 
toffelfalates und des gefocdhten Schin= 
tens mußte fich indeffen in ihre Pflich- 
ten nicht recht zu finden. Der Kun- 
venfreiS wurde fleiner, ftatt größer; 
ftatt Gewinn abzumerfen, begann das 
Geichäft bald Zufhüffe zugaforbern. 
Der Handlungsreifende jahFfich in= 
folgebefjen nach einem Käufer um und 
fand einen foldhen. E3 mar ein fran= 
zöftfcher Künftler, der jet in ben 
Laden einzog und dem e3 auch gelang, 
das Gejchäft wieder ein wenig in bie 
Höhe zu bringen. Solange der Mann, 
welcher fich übrigens auf die Kochkunft 
mindeſtens ebenſo qui verjtand, mie 
auf die Führung des Pinjels, ein 
fünftlerifches Intereffe an feinem Be- 
rufe nahm, ftanden beide Theile, er 
und fein Publitum, fih gar nicht 
Thledt. Bald aber ließ diejes Inter- 
eile nach, der Maler empfand die ge= 
regelte Thätigfeit als Zwang und griff 
mit beiden Händen zu, als eine Leh- 
rerin aus der nahen Schule ihm ein 
Raufangebot machte. 
fich felbjt Hatte-die Lehrerin das Ge- 
fchäft erjtanden, fondern für ihre ver- 
mittmwete Schwefter, und diefe brachte 
nicht die geringjte Befähigung für das 
Unternehmen mit, dad nun fchleunigit 
wieder in feinen früheren Krebsgang 
verfiel. Nach Verlauf von zwei Mo: 
naten war die Lehrerin frob, als fie 
Gelegenheit erhielt, das Gejchäft mie- 
ber zu veräußern. ebt befindet e3 
fi in den Händen eines fehmedifchen 
Ehepaares, das fich durch Fleiß und 
Reinlichkeit auszeichnet, leider aber 
nicht das richtige Verſtändniß beſitzt 
für die Bebürfnifje der Kundfchaft, fo 
daß es fich ebenfall3 wohl nur kurze 
Zeit hinter feinem Ladentifch wird be- 
haupten fünnen. 
* * * 

Der neue Chicagoer Bundesrichter 
Landis gehört zu den wenigen Humo— 
riſten, denen ihre Witzigkeit nicht in 
ihrer Karriere geſchadet hat. 
das dem Umſtande zu verdanken 
haben, daß er in den letzten Jahren 
vor ſeiner Ernennung zum Bundes— 
richter verhältnißmäßig wenig in der 
Oeffentlichkeit hat von ſich horen laj- 
ſen, ſo daß man an maßgebender 
Stelle zu der Annahme gekommen ſein 
mag, er hätte ſich das Witzereißen ab⸗ 
gewöhnt. Dem iſt aber nicht ſo. Ganz 
kann Herr Landis nicht einmal auf der 


Die gute Frau |: 


Uber nicht für | 


| 


Blut-Bergiftung 


turirt ohne gefährliche Droguen. 


Dies ift die fchredlihfte aller VBluttranthei 
ten. Sie mag entweder —— oder zugezogen 


ſein. Wenn ererbt, verurſacht 


matiſche Samen, geſchwollene ein pn 


ausſchläge u. ſ. enn zugezogen 


das 


erfte Symptom ein Heine, —— aus⸗ 


ſehendes Blüthchen oder Reibung, 


gefolgt 


bon wehem Mund, geſchwollenen Mandeln, 


Ausfallen der Haare und 


Augenbrauen, 
Knodenjhmerzen, tupferfarbige Flecke und lau⸗ 


fende Wunden, und fpäter, wenn bem et ge: 
ftattet wird, jein töbtliches Werk fortzufegen 

ftehen Sie in Gefahr, Paralyfis oder Glieder: 
lähmung zu befommen, oder die Stimme und 


da8 Augenlicht zu verlieren, 
wächſe entſtehen und ichließlich 


treb3artige 
verrotten Die 


Ge: 


Knechen und das Fleiſch, und das Opfer wird 
gemieden, wie ein Aus ſätziger, ſelbſt von ſei⸗ 


nen beſten Freunden, ſo ekelhaft iſt dieſe Krankheit. 


Wenn Sie nach base 


lung fuchen, die diefes Gift für immer aus Ihrem Blut treibt, fo fommen und 
unterfuchen Sie unfer neues Syftem der Behandlung. 


Til ein Dofar il zu bezahlen, wenn nicht Kurirt, 


\ nervöſeſSchmerzen, Mißbrauch des Syſtems 
5 Verlorene Manneskrall, erichöpfte Lebenskraft, veriwirrte Pers 
Abneigung gegen Gejellichaft, Energielojigkeit, frühzeitiger Verfall und Krampf: 
aderbrud. Alles find Folgen von Augendfünden und Webergriffen. Sie mögen 

im erften Stadium jein, bedenken Sie jedodh, dat Sie fehnell dem letzten ent- 


gegengehen. 
Ihredlichen Leiden zu bejeitigen. 


Lafien Sie jich nicht durch faljche Scham oder Stolz abhalten Ihre 
Mancher ſchmucke Jüngling vernachläſſigte ſei⸗ 


nen leidenden Zuſtand, bis es zu ſpät war, und der Tod ſein Opfer verlangte. 


Chicago Medical Glinic 


344 $. STATE ST., nahe Harrison $t., Chicago, Ill. 
Stunden non 104 Uhr und von 6—7 Uhr; Sonntags nur von 1012 Uhr. 


X -Strahlen-Unterfudhung frei!!! 
Man fchneide diefes aus, 


Reihe Zünfte, 

Das Schließen der Zünfte im ſpä— 
ten Mittelalter und die damit erlangte 
Monopolftelung fomwie die immer ho» 
her gefchraubten Eintrittägelder und 
Zunftbeiträge häuften in den Meifter- 
laden einzelner Städte für damalige 
Zeiten gewaltige Summen auf. Nur 
mohlhabende Leute fonnten in einzelnen 
Städten das Stadt: und Zunftredt 
erlangen. Mußte doch in Zürich im 
Jahre 1639 ein Bürger von Stein am 
Rhein, Natob Schmidt, der in die Zü— 
riher Zunft „Zum Weggen” eintreten 
wollte, für 
allein 10,000 Gulden zahlen. Die 
übrigen Eintrittäbedingungen in bie 
aenannte Zunft entfprachen dieſem 
Präaludium. Wer 1600 in die ehr- 


| fame Zunft der „Weqgen“ d. h. ber 


Bäder und- Müller wollte aufgenom= 
men werben, mußte für diefe feine Auf- 
nahme der Innungslede 43 Pfund 10 
Schilling bar Geld zahlen, außerdem 
zum GSilberfhaß der Nnnung 9 ot 
Silber beifteuern. Selbjt die Meifter- 


— | fühne, die doch immer außerordentlich 


| 


I 


| begünftigt waren, mußten noch die hohe 
Summe von 30 Züricher Pfund bei ih» 
rer Aufnahme entrichten. Da war e3 
denn fein Wunder, daß troß der gro= 
Ben Verſchwendung welche die Innun⸗ 


gen trieben, ſich im Laufe der Zeit in 


Richterbank von ſeiner alten Gewohn⸗ 


heit laſſen. Das zeigte ſich dieſer Tage 
in dem Schadenerſatzprozeß, welchen 
gegen die Stadt Chicago einige Herr- 
ſchaften angeſtrengt haben, die im 
borigen Sommer nach einer ſehr 
feuchtfröhlichen Hochzeitsfeier eine tolle 
Kraftwagenfahrt gemacht und auf der— 
ſelben — das Offenſtehen einer Brücke 
nicht rechtzeitig gewahrend — in den 
Fluß geſtürzt ſind. Gleich zu Beginn 
der Verhandlung wurde durch die Be— 
weisaufnahme feſtgeſtellt, daß die Klä⸗ 
ger, darunter eine Dame in ſchon rei— 
feren Jahren, vor der Fahrt verſchie— 
dene „Cocktails“ genoſſen hatten. Der 
Rechtävertreter der Stadt nahm diejen 
Umftand zum Anlaß, um auf jofor- 
tige Niederfhlagung des Verfahrens, 
bezw. Abmweifung der Klage, zu brin- 
gen, mit der Begründung, daß die 
Klageparteien unvorfihtig gehandelt 
und fo den ihnen zugeftoßenen Unfall 
felber mitverjchuldet Hätten. ber 
Richter Landis jah die Sache nicht aus 
biefem Gefichtswintel an. Handelte 
e3 fich um eine Schabenerfagforderung 
bes Wagenlenters, fagte er, und ftellt: 
e3 fich heraus, daß diejer vor der Yahırt 
ftarf gefchnapft hätte, jo fünnte man 
von Unvorfichtigfeit und eigenem Ver— 


Schulden fprechen, die Fahrgäfte, aber 


hinderte nichts, ein Schnäpschen oder 
zwei zu genießen, und daß ſie's gethan, 
perringere die Haftpflicht der Stadt 
um feinen Deut. — Außeramtlich hat 
Richter Landis nachher noch angedeu- 
tet, daß es vielleicht eher als lUnvor- 
fichtigteit und Fahrläffigteit hätte 
ausgelegt werden fünnen, wenn bie 
Fahrgäjte — die Dame im reiferen 
Alter eingefchloffen — die fraglichen 
Schnäpschen nicht ausgetrunfen haben 
würden. — Immerhin darf man aber 
auf die Rechtäbelehrung gejpannt fein, 
melche der Richter den Gefchworenen in 
biefem. Prozefje ertheilen wird. Die 
mehrfach erwähnte — nämlich 
zur Begründung ihres adenerſatz⸗ 
Anſpruches in erſter Linie angeführt, 
daß ſie ſeit dem Unfalle nicht mehr ſo 
gut Whiſt ſpielen könne, wie früher, 
und daß ſie jetzt beim Kartenfpielen oft 
ungemüthlich werde, was ihr früher 
Niemand hätte nachfagen he, 


ai le unb neue Zi — Soldat: 


ihren Kaffen verhältnigmäßig große 
Beträge anfammelten. Als in Zürich 
ı im Jahre 1798 das Einrücken der 
Franzoſen dem herrſchenden Zunftre— 
gime ein Ende machte, und die In— 

nungsgelder aus Angſt vor den leeren 
Taſchen der neufränkiſchen Nachbarn 
unter die Mitglieder vertheilt wurden, 
beſaß die Zunft zum Weggen außer 
zwei werthvollen Häuſern in der 
Zunftlade 29,213 Gulden, einen 
Mahlzeitenfonda von 10,980 Gulden, 
Reisgeld 589 und die jogenannte 
„Brauchkaffe” mit 1080 Gulden. Der 
Silberfchaß betrug 15024 Lot Eilber. 


Noch reicher war aber die fich zu glei- 


cher Zeit auflöfende Zunft zum Saf— 
ran, d. b. die Krämerzunft. Sie 
brachte den für pamalige Zeiten ganz 
tolofjalen Betrag von 239,639 Gulden 
zur Vertheilung. An zinstragendem 
Kapital bejaß jie allein 202,864 Bul- 
den, daneben bares Geld im joge- 
nannten „steinernen Behälter” im Be- 
trage von 10,750 Gulden. Das Sil- 
bergejchirr der Sinnung brachte in der 
Auktion , in Kriegszeiten, 9650 Gul- 
ben, die fonftige Einrichtung bes 
AZunfthaufes an Mobiliar, Tifchzeug 
ufiv. 2200 Gulden. Da läßt fich den= 
ten, mie verjchwenderifch die Zunft» 
häufer eingerichtet gemejen fein mö= 
gen, objhon allein der „Mahlzeitens 
fonds“ der Weggenzunft mit 10,980 
Gulden „tief“ genug bliden läßt. €3 
muß damals ein tolles, übermüthiges 
Leben unter ber „Qunftberrlichteit“ ge- 
berrfcht haben, für die Meifter mwenig- 
ftena, denn für die Handmerkäfnechte 
Jah die Sache immer ganz anders aus, 
Des Schmaufens und Pofulirens auf 
den Zunftftuben war fein Ende. Wohl 
verfuchte ver Rath einzufchreiten, mie 
er denn im ahre 1599 die fogenannte 
„Moraenfuppen“  abzufchaffen ver- 
Tuchte, indem er erklärte, 
in "den Morgenfuppen die Jungen 
Gſfelln, wie grad auch alte Perſohnen 
das Ir gar liederlich verſchund, ſo 
ſollind alle Morgenſuppen und was 
derglychen Zäch ſind zu nemmen ond 
ze nießen fryg abgeſtrykt ſyn.“ 

Geholfen hats natürlich nichts. 

Die mitielalterlichen Zunftmitglie- 
ber‘ maren befanntlich verpflichtet, ab- 
wechſelnd die ſtädtifchen Wachtpoſten 
zu beziehen. Jeder Wachtthuende er⸗ 
hielt zu ſeiner Herzensſtärkung von ſei⸗ 
nem Handwerk 80 Stüber. Welcher 
Unfug auf den Wachtpoſten getrieben 
wurde erhellt folgender Erlaß bes 

vom Jahre 1576, der den 
‚norwirft „Effeten und Schlaf» 
ıd und fi dabn mit 


das Züricher Stadtrecht. 


„„Nintemalen- 


55.00 per Monat, 


ie inen ze 
—3 alle med wilde 
ehandlung 
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lol gotæ 


ſygend, die wo ſy nachtliechter in hü— 
ßern geſchürind, anklopfend als 
luthind.“ 

Mit der Ruhe und Ordnung in der 
„guten alten Zeit“ war es eben auch 
niemals weit her. — 

— — —e — 
„Sier iſt alles voll⸗. 


Aus Höchſt a. M. wird folgende Ge— 
ſchichte berichtet: Der Zug iſt eben im 
Bahnhof eingefahren, die Paſſagiere 
ſind aus- und eingeſtiegen, und ſchon 
werden die Wagenthüren geſchloſſen, 
damit es weitergehe. Da kommt mit 
hochrothem Geſicht noch eine ſehr kor⸗ 
pulente Frau herbei, eilt auf ein 
Koupe zu, in welchem ſieben oder acht 
Frankfurter Jünglinge ſitzen und be— 
ginnt einzuſteigen. Sofort ſchallt's ihr 
aus einem halben Dutzend Kehlen ent⸗ 
gegen: „Alles voll, alles voll hier, ſehen 
Se denn nit, daß bier alles voü 22 
Die refolute Frau klimmt rubi 
ter empor und — plumps — Tigt —* 
zwiſchen den Jünglingen, daß ſie aus 
einanderjagen, wie die kleinen Fiſche 
por dem raubenden Hecht. Und dabei 
ſagt ſie: „Id fercht mich nit, — id 
hab jo alle Dag mit „Volle“ zu ” 
un maaß mit ’n umzugehen, — ih 
fein e Wirthöfrau!” 


— Rafch geholfen. — „Ad, dente : 
Dir, Männi, da hat mir die Schneibe- ' 
rin heute fatt einer Straßentoilette 
eine Reifetoilette gefhidt!"—, Na, und 
was nun?“ — Na, Liebiter, da * 
uns nichts anderes übrig bleiben, a 
eine Reife nad Nizza zu machen.” 

— Raltblütig. — Gettin (der iE 
Mann einen neuen‘ Hut jeigert * 


dat): „Rühet Die — 
| Böfer Mama, i 
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Bun Albert Weipe. 


und biefe Yleifch- | fchlagen und das färffie Kriegsfchiff 


noth in Deutfchland wird von Tag zu 
"Zag äräher und fürgt an, ganz fon» 
derbate Blüthen zu treiben. „Stäbti- 
ſche Schweinezucht“ iſt jetzt dasSchlag⸗ 
wort der hungernden Maſſen; der dar⸗ 
bende deutſche Proletarier verlangt, 
wie einſt der römiſche Plebejer ſein 
Brot, ſein Schweinefleiſch von der 
Obrigkeit ... F 
Grieshuber: Thatſächlich ſol⸗ 
len einige kleine weſtpreußiſche und 
beitifche Gemeinden das Experiment 


der Schweinezucht verſucht und mit | 


gutem Erfolge durchgeführt haben! — 
Kein Wunder alfo, daß der großftäb- 
tiſche Arbeiter, beſonders der Berliner, 


der bei den geradezu unverſchämten 3 


PYreiſen kaum noch an hohen Feſt⸗ und 


Jeiertagen an ein Stückchen Wurſt 


riechen fann, in dem ftäbtifch gezüchte- 
ten Schwein die Morgenröthe einer 
nahrhafteren Zukunft zu begrüßen 
hofft! 


Lehmann: Na, et id ’ne wahre | 


Affenfchande, wat det Schmweinefleifch, 
die Wurfcht und fo meiter pp. heutzu= 
tafe in Berlin koften duht — un et 
wird ooch. nich pille billijer 


runter fih von Amtsmejen uff bie 
Schmweinezüchtijung verlegen muß. 
Herr du meine Xüte, wenn id noch an 
die Zeit benfe, wo id in Berlin ftu- 
dirie.. 8 


Charlie: Du meinft, die Schneis | 


berei und Aufſchneiderei lernteſt ... 


Lehmann: Alſo dunnemals — ick 


verbitte mich Deine janz unvomirten 


Unterbrechungen, Charlie! — alſo dun⸗ 
nemals, wo ick in Berlin ſtudirie, war 


allens noch fehr billig, beſonders die 
Wurſcht! Wir Studenten kooften im— 
mer unfſere Wurſcht beim Schlächter 
Jemüthlich uff den Schandarmen— 
marcht — for'n Iroſchen kriejten wir 


dreimals uüm'n Leib, un ick ſaje Euch, 


bet mar 'n jehörigtes Ende, denn der 


Schlächker maß ſie immer an ſich ſelbſt 


ab, un der war wenigſtens von eine 
Dickigkeit ums Leibſtück, wie 


Irieshuber! 


Chartlie: Was meint Ihr, mit wel⸗ 


cher innerlichen Genugthuung und auf⸗ 
richtigen Herzensfreude der „Vater des 
Beritabtlichungg = Gebantens”, unſer 
Dunne, die Kunde von dem Verlangen 
ber Berliner nach der „Verftabtlichung 
der Schmeinezucht” vernommen haben 
wird? .° 
Lehmann: efreut foll ihm det ba= 
ben? Unfinn? ‘eärjert hat er -fich, bet 


feine Chicajoer fo rüdjtändig find, | 


ben bie wären doch die nächften bagıı, 


mit allerjrößten Nahdrud bie fofortige | 


Verftabtlihung „der Schmeinezudt 


bom Straßenbahndienft” zu verlangen. | 


Alle: Au! Aut: Aul 
Lehmann: Ya, bet jehmerzt,- umfos 


mehr, da er fich fajen muß, bet wenn | 
bit Straßenbahnjejelichaften nich fo» 


fort werftabtlicht werden, Chicajo bei 
ber Schmweinezudht, die jebt in unfer 
Verkehrsweſen herrſcht, 
Hund kommen muß! 
Grieshuber: Kinder! Wir leben doch 
eigentlich in einer raſch lebenden Zeit; 
— was heute geſchieht, iſt morgen ver⸗ 
gerlen. Mir fperren jet Münd und 

afe auf und machen faule Wite über 
die Berliner und das refidenzftäbtifche 
Schwein — aber feiner dent von und 
daran, ba unfer Stabtrath erft vor 


drei Jahren dem Gedanfen nahegetre: 
ten ift, in’8 Schmweinegefchäft zu gehen. | 


Conlon (oder mar e3 Brennan?) ftelfte 
bamal3 den Antrag, die Stabt follte 
* jede Ward ein Rudel Schweine an⸗ 
chaffen. 

Charlie: Richtig — ich beſinne mich. 
Der Unrath in unſeren Alleys ſtank 
damals noch fürchterlicher als gewöhn— 
lich gen Himmel, und dagegen ſollten 
dieſe Schweine als homöopathiſche Me⸗ 
dizin verſchrieben werden. Die Ho⸗ 
mödopathie glaubt befanntlih an bie 
Vertreibung von Gift durch Gegengift, 
unb. man hoffte, daß die auf die jtin- 
tenden Abfallkäſten losgelaſſenen 
Schweine dieſer Schweinerei ein Ende 
machen und den ganzen Unrath weg⸗ 
reifen würden, 

uabbe: Der Antrag fiel durch — 
fehr vernünftiger Weife. 

Charlie: Nein, jehr unvernünftiger 
Weiſe. Im der Sache felbjt war man 
fi einig. Die Schweine follten an⸗ 
geihafft und auch geitempelt mwerben, 
bamit -man willen konnte, ob biefe 
„Scavengers” in ihren Bezirten ihre 
volle Pflicht und Schulbigkeit thaten, 
Man konnte fich aber nicht darüber ei= 
nigen, ob bie. Viecher mit dem Namen 
bed Stabtvaterd oder de Gtrafen- 
auffeberd in ber betreffenden Warb ges 
Im © — —* und über die⸗ 

m eit ging ber ganze, fchüne Plan 

die Brüche, aha 
Quabbe: Laſſen wir dieſes höchſt 
unerquickliche Thema fallen! — Haben 
Sie, meine Herrn, ſchon von dem neuen 
Exploſivſtoff geleſen, mit dem neulich 
in Sandy Hook Schießproben 
dellt wurden? Die Wirkung des 

‚in bes Wortes vollſter Bedeutung 
eine burchichlagenbe . ... Ein mit dies 

Stoffe 2 8 123Ölliges Ge- 


werben, | 
menn ber janze Majtftrat, vom Ober= | 
blirjermeifter bis zum lebten Schreiber | 


ber | 


bald uff den | 


zu Atomen zerfchmettern können! 

Grieshuber: Diefes „Dunnit“ fol in 
feinen Wirkungen jo fehredlich fein, 
daß jich die bisher befannten Erplo- 

! fioftoffe, wie Dynamit, Lybbit, Robe- 
rit, Maximit, Thorit u. ſ. w. wie un⸗ 
ſchuldige Zahnpülverchen dagegen aus— 
Inehmen ... 

KRulide: Ich wunder, was ber 
Riefen ift, daß fie den Stoff Dunnit 
kahlen. Unſer Mähr ... 

Lehmann (einfallend): ... hat die⸗ 
ſes un verſchiedenes andere Schießpul⸗ 
ver nich erfunden! Da haſte Recht, 
aber man hat den Stoff doch nach ihm 
jedooft, um damit anzudeuten, det det 
eug mit rieſije „Sofortigkeit“ ſeine 
Arbeit duht, denn Dunne un Sofor⸗ 
tigkeit ſind heutzutaje zwei vollſtändig 
| miteinander zufammenjewachjene Be- 
jriffe... . 
Duabbe: Dummes Zeug! Der Ma- 
jor 8. W. Dunn don der Ver. Staa- 
ten-Armee hat biefe michtige, mahr- 
ſcheinlich das ganze Kriegshandwerk 
alterirende Erfindung gemacht! Die 
ganze Welt ſpricht heute von ihm! 

Grieshuber: Das iſt nicht der ein- 
zige Offizier unſerer Armee, der in 
aller Leute Mund iſt. 

Quabbe (eifrig): Ganz gewiß nicht! 
Unſere Armee hat viele Offiziere, die 
ſich einen berühmten Namen gemacht 
haben, — da iſt Miles, Funſton ... 

Grieshuber: Na ja, ja... aber bie 
meinte ich eigentlich nicht; ich hatte den 
| Major Taggart im Auge. Der hat 
durch feinen Scheibungsprozeß gegen 
feine Frau und alles, mad brum un 
dran hängt, den Leuten, die ich gerne 
etwas Hübfches erzählen, einen ebenfo 
' pifanten, mie unerjchöpflichen Ge— 
' fprächsftoff geliefert. 
| Lehmann: So mat Tann od in 
| Deutfchland un andere Staaten in bie 
' beiten Kleinen Yarnifonen porfommen. 
Wat aber bloß einzig un alleine ein 
amerifanifcher Offizier fertig friegen 
fann, det zeigt jet der in’3 Zuchthaus 
| fißende Hauptmann a. D. Carter. 

Charlie: Er hat ’ne halbe Million 
gejtohlen. Nicht wahr? 

Lehmann: Na, da 18 ja weiter nicht 
befondere3 dabei, ooch det er for fünf 
Sahr in’s Zuchthaus fiten muß, 18 
' zwar merfmwürbig jenung, aber bo 

nich jerade zum Koboldſchießen, wie die 
ı Frechheit, det er jet dem Onfel Sam 

verflagt hat! Onkel Sam fol nämlich 
| die halbe Million, mo er ihm bon fei- 
nem Raube abjejagt hatte, mieber 
; raudrüden! 

Grieshuber: Und das nennft Du 
eine Frechheit? Ya, Du lieber Himmel, 
was hätte denn das für einen Yimed 
gehabt, daß der Garter im Schmweiße 
jeined Ungeficht3 die halbe Million 
| ftahl und jegt fünf Jahre im Schatten 
' fühler Dentungsart hinter den Aucht- 
bausmauern fißt, wenn er nach feiner 
Entlaffung wie ein ehrliher Mann 
fein Brot fauer verdienen follte? Ein 
Räuber will doch auch nicht umfonft 
Tchaffen! Denf’ mal an den Karl Moor 
| Deines Freundes Schiller. „Und das 
rum Räuber und Mörder!” fchrie er 

müthend, ala er, nicht mehr fähig, auf 

feinem Gefchaft zu arbeiten, eine 
Haudfnehtöftele annehmen mußte. — 
Aber ganz abgefehen von biefem Man- 
ne aus bem Böhmerwald, wenn Du 
wirklich ein Stüdhen ganz unglaubli- 
' cher Frechheit anführen willft, brauchft 
Du nur in’3 volle Ghettoleben hinein- 
| zugreifen, wo bie frifch eingewanber- 
: ten ruffifchen Quden am bichteften fi- 
ten... Das ift eine Schmefelbanbe! 
| Rehmann: Aber eine janz „bufte“! 
Haben fie doch dem Bankier Krauß 
und den anderen prominenten Juden, 
| wo im ntereffe ihrer Landsleute und 
| engeren Xloobensjenofjen in Rußland 
| bei Witte vorjtellig murben, aus ihr 

Vereinslofal rausjefhmiflen, find fie 
mit „Sep! Hep!"-Rufen uff bie Straße 
ı nachjegogen, haben fie die Bibis uffje- 

trieben un bie Fenſter innjeſchmiſſen. 

Grieshuber: Und damit nicht genug, 
ı um ihre Undantbarfeit für alle die ih- 
ı nen bon beutfchen unb anderen Juden 

eriiefenen Wohlthaten im Tchänblich- 
| ften Lichte zu zeigen, haben fie für 

— — Kippur, den heiligſten Feiertag 

ür jeden rechtgläubigen Juden, ein 

großes Tanzvergnügen und Narrenfeſt 
geplant. 

Quabbe: Dieſe Leute haben eben 
| ben YJuben abgeftreift und find Nibi- 
| liften vom reinften Maffer gemorben. 
| Lehmann: Mit bie jübifche Abftrei- 

ferei wird bet jchon ftimmen — aber 
mit'n reinjten Waſſer werben fe ooch 

als Abjefallene von dem looben ihrer 

Väter ih nich anfreunden können! 

QDuabbe: Die Bezeichnung „Antife- 
mitifche Semiten“ wäre vielleicht Haf- 
fend, aber — gleichriel, wie man fie 
nennen mag, fie find ein höchft uner> 
wünſchter Bebblkerungszuſchuß, und 
die Einwanderungsbehörde iann gar 
en ftrenge genug beim Wusichlug 
biefer und ähnlicher Elemente verfah- 
ren. Wenn bieje europäifchen Pau- 
per3, bie draußen am Qungertuche nag- 
ten, bier faum warm geworben find, 

ben üp- 





fticht fie ber Hafer. Sie werben 
pig, * ber höheren 


bigen Arbeiterfchichten. 

Kulide: : Die Kompoffiters unb 

Zeipfetter3 find ja auch jet am 
Streit .. . aber bloß die, mo Yuhts 
printen thun. 
' Grieshuber: Immerhin tft e& beffer 
für uns, alö wenn die Bäder an ben 
Streif gegangen wären. Geiftige Nab- 
rung ift maflenhaft vorhanden! Che 
die Menjchheit den Anhalt der Mil- 
liarden von Büchern, bie biß bato ge- 
drudt find, verbaut hat, ift der Streit 
ficher zu Ende! 

Duabbe: Wenn nur nicht von ben 


geiftigen Brotbädern aud; bie Sem 


melbäder angeftedtt werden und das 
Streiffieber friegen! — Mit den gei- 


ftigen Semmelbädern meine ic natür> | 


lih im Gegenfag zu den Buchjekern 
die Zeitungafeßer — nur frijde 
Er und Zeitungen find genieß- 
ar! 

Grieshuber: Und ich möchte lieber 
auf bie frifhe Semmel, al8 auf bie 
neuefte Zeitung bei meinem Yrühftüd 
verzichten! 

Lehmann: An die Verlejenheit, mei- 
ne Zeitung nich zu friejen, fann ich 
nich fommen, 4 halte nämlich die 
„Abendpoft“, 

Griedhuber: Die Seber an ber 
„Abendpoſt“ können doch auch an den 
Streik gehen? 

Lehmann: Sie können ſchon, wenn 
ſie wollen, aber ſie dürfen man nich! 

Grieshuber: Wer will's ihnen denn 
verbieten? 

Lehmann: Der Onkel Sam! 

Grieshuber: Der Onkel Sam? Hat 
der etwa die „Abendpoſt“ ſo in ſein 
Herz geſchloſſen, daß er ſie gegen alle 
Fährlichkeit ſchützt? 

Lehmann: Die Iründer des Blattes 

haben ihm dazu jezwungen. Erſt woll⸗ 

ien ſie die Zeitung nämlich „Abend— 

zeitung“ nennen, aber det Vorjehen der 

| Straßenbahnen, wo ihren Wagen die 

| Boft anhingen, damit ihnen. der On 
fel Sam bei Streits u. f. w. beſchützen 
un befhirmen follte, brachte ihnen auf 
den ſchlauen Jedanken, detſelbijte zu 
thun; die koppelten die „Zeitung“ aͤb 
un hingen an den „Abend“ die „Poſt“ 
an! 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Das iſt der fürchterlichſte 
Kalauer, der an dieſem Tiſche je ver- 

| brochen worden ift! ch Habe davon 
Bauchgrimmen gefriegt und muß au 
| gendliclich in’3 Bett. Wenn Xhr fpie- 


| fen wollt — neben dem Eafh-Regifter | 


rechter Hand liegen — die Karten. 


Für die Rüde. 


Kalbsfhlegel in Rahm 
Tauce — Ein fohönes, etwa 3 Pfund 
ſchweres Stück von einem Kalbsſchle— 
gel wird auf der oberen Seite abge— 
häutet, geſpickt und mehrere Tage in 
Eſſig gelegt. Beim Gebrauch einge— 
ſalzen, etwas gepfeffert, mit Zwiebel-, 
Gelbrüben- und Zitronenſcheiben, eini⸗ 
gen zerdrückten Pfefferkörnern und 
einem Lorbeerblatt in paſſendes Ge— 
ſchirr eingerichtet, mit einem Löffel fet— 
ter Fleiſchbrühe und etwas Beize unter 
fleißigem Begießen gedünſtet, und 
währenddem mit einer Obertaſſe ſau— 
rem Rahm überträufelt. DenKahm hat 
man erſt mit einem Löffelchen Mehl 
verquirlt, daß er ſich nicht ſtößt. Iſt 
das Fleiſchſtück nach einer Stunde 
weich, wird es ausgelegt — Die Sauce 
wird mit noch etwasBeize aufgekocht, 
nach Bedarf mit Fleiſchbrühe oder 
Waſſer verdünnt, durchpaſſirt und 
über das ſchön tranchirte Fleiſch ge— 
goſſen. 

Deutſche Beefſteaks in 
Kräuterſauce. — Das nöthige 
Fleiſch wird geſchabt oder gehackt; 
dann miſcht man das Fleiſch mit Pfef⸗ 
fer, Salz, ein wenig friſcher Butter, 
dicker ſüßer Sahne und formt runde 
oder laͤngliche Beefſteaks daraus. Un— 
terdeſſen hat man auch zwei kleine 
Schalotten, einen Eßlöffel Peterſilie, 
Thymian, Kerbel und Braſilikum ſehr 
fein gehackt, läßt reichlich Butter auf 
flacher Pfanne heiß werden, fügt die 
Kräuter dazu, bralet die Beefſteaks 
darin auf beiden Seiten bräunlich, 
fügt, wenn dieſe herausgenommen und 
warm geſtellt ſind, etwas Brühe oder 
Waſſer zu der Bratbutter, läßt alles 
zuſammen durchkochen, ſchmeckt ab, 
bindet ſie mit etwas Cornſtärke und 
gießt ſie über die Beefſteaks. Brat- oder 
Schmorkartoffeln ſind eine paſſende 
Zugabe. 

Wirſingkohl auf Fein— 
ſchmeckeräart. — Die feſten krau— 
ſen Köpfe werben in vier Theile- ges 
Ichnitten und von dem mittleren brei- 
ten Strunf befreit. Dann kocht man 
fie jehr vorfichtig in heißem Salzwaj- 
fer weich, doch fo, daf fie nicht zer- 
fallen. Man legt deshalb immer nur 
fo viel Stüde in den Topf, al3 Platz 
baben und nimmt fie norfichtig mit ber 
Schöpftelle heraus. In einen irdenen 
Topf füllt man kräftige NRindfleifch- 


mit einigen frifchen Yutterftüden bin- 
ein. Dbenauf fommen wieder Butter- 
ftüde. Zmifchen jede Lage fommen fer- 
ner einige Jhmarze Pfefferförner und 
eine Spur Lorbeerblatt. Die Tleifch- 
brühe darf eben nur binreichen, ba- 
mit ver Kohl durchzieht, Der Zopf 
wird feft augef&loflen und zur Seite 
geftellt. Nach einer Stunde, mährend 
ber der Kohl nur ziehen, nicht fochen 


Bräuter-Buren 
wirffamer 
als alle anderen Kuren, tige Erfolge. 
Beäen, eomtänuinn, Kal 
überhaupt hronifche Krankheiten Art 
raſch und gründiich 


—r— — — — — —— 


brühe und legt den Wirſing lagenweiſe 


garnirt. 
Tomatenſalat. — Hierzu 
vermenge man in einer Salatſchüſſel 
Eſſig und Oel zu gleichen Theilen, 
Salz, Pfeffer, ——* und wenig 
Zucker, ſchütte die dünnen Scheiben 
der Tomaten hinein, ſchwenke den Sa— 
lat etwas um, laſſe ihn eine halbe 
Stunde durchziehen und richte ihn an. 
Gebratene Tomaten. — 
Als Beilage zum Braten oder Ragout 
laſſe man einige kleine Tomaten in 
brauner Butter don allen Seiten 10— 
15 Minuten anbräunen, beftreue fie 
ı hernad) etwas mit geftoßener Semmel 
| und richte fie rings um den Braten an, 
Pilze (Mufbhbroomd) einzu 
 maden. — Man nehme genügend 
| Effig zur Bebedung der Pilze, und auf 
| jedes Duart Pilze einen halben Thee- 
löffel zerftoßene Musfatenblüthe 
| (Mace), eine Unze gemahlenen Pfeffer, 
‚ Salz nad Gefhmad, Bon den Pil- 
: zen (man mähle junge) reibe-man mit 
‚einem Stüd lanell und etwas Salz 
' bie Schale ab und jchneibe die Gten- 
gel ab. Dann lege man die Pilze in 
‚eine Schmorpfanne, befprentele fie 
; mit Salz, Pfeffer und geſtoßener Mus⸗ 
| fatblüthe im obigenVerhältniß, ſchüttle 
' fie gut über hellem fyeuer, biß der Saft 
| fließt, und halte fie dann bort, biß der 
Saft wieder aufgetrodnet if. Dann 
Effig darauf, daß fie bevedtt find, noch 
eine Minute leicht fehmoren Laffen, 
; dann in Steinerne Krufen zu fpäterem 
| Gebraud. Nachdem fie erfaltet ſind, 
' Binde man bie Strufen qut zu und ftelle 
fie an einen trodenen Pla. Die Pilze 
| halten in diefer Zubereitung fehr lange 
ı und gelten als jehr fehmadhaft. 
Pikkalili. — 1 Peck grüne To— 
maten, 8 große Zwiebeln, fein ver— 
hackt, mit einer Taſſe Salz gut ver— 
miſcht; dies läßt man über Nacht ſte— 
hen und ſeiht die Flüſſigkeit ab. Nun 
kocht man 2 Quart Waſſer und 1 
Quart Eſſig tüchtig mit der Maſſe 
| durch, gibt dies dann auf einen Durch— 
ı fchlag und läßt es abfeihen. Dann 
| wird die Mafje wieder in den Ein- 
| machetopf gefchüttet und auf das Feuer 
| gejegt mit 2 Quart Effig, 1 Pfund 
Zuder, 3 Pfund weißen Senffamen, 2 
Eplöffel gemahlenem Pfeffer, 2 ERlöf- 
fel Zimmet, 1 ERlöffel Nelten, 2 Eß— 
| löffel Ingmwer, 1 ERlöffel Neltenpfer- 
; fer und 3 Theelöffel Cayenne- Pfeffer. 
Dies wird 15 Minuten, oder bis es 
| weich ift, gefoht. Man rührt es öfters 
um, damit ed nicht anbrennt. E3 wird 
in Gläfern verfiegelt. — Eine fehr an- 
genehme Beigabe zu Fleifeh und Fiſch— 
ſpeiſen aller Art. 

Kleine Gurten füßfauer 
einzufoden —1 Bed Gurten, 1 
QDuart Effig, 2 Pfund Zuder. Man 
nehme eine große Handooll Salz auf 
1 Bed Gurten, bebede fie mit Waffer 
und läßt e8 über Nacht jtehen, gieht e3 
dann ab und gibt halb Effig halbWaf- 
fer darüber, welches vorher abgefocht 
und mieber erfaltet ift, jeden britten 
Tag gibt ‚man: denfelben wieder erhikt 
darüber; manmieberhole 9 Mal. Dann 
läßt man frifchen Ejfig mit Zimmet, 
„Alfpice”, Nelten und Zuder zum 
Kochen fommen und gießt ihn dur 
ein Gieb darüber. 

Gurten = Catfup. — Grüne 
Gurfen werden gefhält und für eine 
furze Zeit in Salzmaffer gelegt; be- 
finden fi IhonsKerne darin, muß man 
biefelben herausfchaben. Auf jedes 
Dupend Gurken reihnet man eine ziem=- 
lich große Zwiebel, die man fomohl mie 
bie Gurfen auf einem Reibeifen zer- 
treibt. Nahdem alles zerrieben ift, 
Thüttet man e3 auf einen Durdhfchlag, 
mißt die abgelaufene Flüffigkeit und 

gibt gerade fo viel Effig, wie das Maß 
| berfelben beträgt, über die Gurten, 
| ftreut reichlichen Pfeffer Darüber, fo- 
mie Salz nah Gejchmad. Gekocht 
| wird diefer Catfup nicht, fondern roh 
| in Flafchen gefüllt und luftdicht ver- 
ſchloſſen. 
| Pfeffer - Catfup, 4 
| Dußend rothe Pfefferfchoten, 2 Wur- 
‚‚zeln geriebenen Meerrettig und 6 in 
' Scheiben gefchnittene Zwiebeln, ſowie 
' Salz, Pfeffer, Senffamen und Nelten- 
' pfeffer focht man 10 Minuten lang in 
:1 Quart Efjig und 1 Quart Wafler, 
ı läßt die Flüffigfeit durch ein Sieb lau- 
' fen und fügt biefer 1 Taffe braunen 
| Zuder, 2 Ungen Gelleriefamen, 1 Unze 
Mustatblüthe und 1 Pint ftarfen E]- 
; fig Hinzu. Man focht die Maffe 1% 
| Stunde und füllt fie fofort infylafchen, 
| Die man nachher verfiegelt. 
| Worcefterfhire Sauce — 
' 3 Bufhel reife Tomaten und 10 Zitro- 
ı nen werden ungefchält in Stüde zer- 
: fehnitten, 1 Duart Eider-Effig darü- 
' ber gegoffen, 1 Pfund Salz, 1 Pfund 
. brauner Yuder, 4 Pfund gemahlener 
‚ Neltenpfeffer und 1 Unze gemahlene 
Nelten binzugegeben. Nachdem man 
bied 18—2 Stunden langfam gekocht, 
: gibt man e8 durch ein Sieb, fügt noch 
ben Saft von einer Zitrone Hinzu, 
füllt es noch heiß in Flafchen und ver» 
ſiegelt ſie. 
Chileniſche Sauce. — 20 
reife, geſchälte Tomaten ſchneidet man 
nebſt einer grünen Pfefferſchote ſehr 
fein, ebenfo 1 Zwiebel, fügt 1 ERlöffel 
Salz, 1 Taffe Zuder, 2 Taffen beiten 
Effig und. 2 ERlöffel vermifchtes_ Ge- 
mwürz (alles gemahlen) hinzu, tot Dies 
miteinander, bis-e3 ein ebenmäßis 
er Brei geworden. In Flaſchen ge⸗— 
| It und verfiegelt, 


Lost 
Aus dem ARuffifgen von U. Kouprinm. 
Dieſer kurze, befehleriſche Ruf bil⸗ 
deie die erſte Erinner ademoiſelle 


Noras aus der Zeit ihrer Kindheit. 
Ihre ſchwache, kindliche Stimme hatte 


— 


ganz zuerſt dies 
— ‚und 
men, fie 
Erinnerung an te, ungel 
Arena bed Yirfus, an ben St 


Mort auszufpreden 
WG 


rg — 
Geiſt wird er au — Tun 
feinen Breimirhen ober Beifoettes 


| mer de3 bunten Kreifes. 


| 
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FRE Re ER, 


er und da Hufen bie Gin 
fal Kan und ba hufchen die Strahlen 
ber Winterfonne durch die Glastuppel, 
um 9 als — helle Flecken auf 
den Plüſchlehnen und Vergoldungen, 
auf geſchnitzien Pferdeköpfen und Fah⸗ 
nen niederzulaſſen; ſie ſpielen auf den 
matten Lampengläſern und gleiten 
über Turnapparate hin, die in höchſter 
Höhe ein ſchier unentwirrbares Netz 
bilden. Das Auge kann kaum die erſten 
Reihen der Seſſel erkennen, während 
die Plätze hinter den Logen und die 
Gallerie vollſtändig in Dunkel gehüllt 


iſt die Trapezarbeit im 
Gange. Fünf bis ſechs Artiſten in 
Pelzen ſitzen in den Seſſeln der erſten 
Reihe und rauchen übelriechende Zigar⸗ 
ren. Inmitten der Manege ſteht ein 
furzbeiniger, unterfegter Mann” im 
Zylinder, ber in den Naden gerutjcht 
ift. Sein Schnurrbart ift na Aft der 
Stallmeifter fteif aufgezwirbelt. Diefer 
Mann bindet einem Eleinen fünfjähri- 
gen Mädchen, das vor Kälte und Er- 
regung zittert, eine lange Schnur um 
bie Taille. Ein riefiger Schimmel jteht, 
an der Barriere und verräth durch hef- 


tigz3 Schraufen feine Ungebuld, mo= | 


durch die Angft der fleinen Nora nur 
noch. gefteigert wird. 

Seht wird fie von fräftigen Händen 
ergriffen nd mit Leichtigleit auf den 
Rüden de3 Pferdes gehoben, auf dem 
eine breite Ledermatratze befeſtigt iſt. 
Faſt im ſelben Augenblick verſchwimmt 
das ganze Amphitheater mit den wei— 
ßen Säulen und den Portieren in den 
Eingängen zu einem einzigen bunten 
Kreiſe ‚der ſich mit fabelhafter Ge— 
ſchwindigkeit dem Pferde entgegenzu—⸗ 
drehen ſcheint. Die Hände der Kleinen 
erſtarren beim krampfhalten Feſthalten 
an der harten Mähne, die Augen ſchlie— 
Ben fich, geblendet vom grellen Schim= 
Der Stall» 
meijter bewegt fih im Mittelraum der 
Manege und fnallt unaufhörlich in der 
Nähe des Pferdes. 

Los!“ 


Doch jetzt ſteht ſie auf ſtarkſchau— 
kelndem Trapez unmittelbar unter der 
Kuppel, in kurzem Gazeröckchen, in 
einem Meere von Licht. Auf demſelben 
Trapez hängt, den Kopf nach unten, zu 
Füßen des Mädchens ein Mann in 
roſafarbigem Trikot, das mit Gold— 
flittern verziert ift. Sein Haar glänzt 
bon Bomade. Yebt erhebt er die Ioje 
berabhängenden Arme, heftet auf das 
Kind den feharfen, ftechenden, gleichfam 
hypmotifirenden Blid und... fchlägt 
furz in die Hände. Nora macht eine 
jchnelle Bermegung, um fich nad) vorn 
zu ürzen, gerade in biefe feften, un- 
barmberzisen Hände (mit meldherngft 
verfolgen taufend Augen jede ihrer 
Bemegungen), doch ihr Herz krampft 
fih eor Angft zufammen und Hört 
ſchier auf zu fchlagen, fie fhließt nur 
noch fefter Sie Hände um die Gtride 
des Trapezes. 
mals die Arme, ſein Blick wird noch 
ſtechender. 


Die gähnende Tiefe da unten iſt 


fürchterlich. 
„Los!“ 


Kaum zu athmen wagend, balanzirt 
ſie ganz oben auf einer lebenden Pyra— 
mide von ſechs Menſchen. Sie gleitet 
wie eine Schlange durch die Sproſſen 
einer langen, weißen Leiter, die Je— 
mand unten auf dem Kopfe trägt. Sie 
dreht ſich in der Luft, emporgeſchleu— 
dert von den ſtahlharten Beinmuskeln 
des Jongleurs in den „Ikariſchen 
Spielen“, Sie geht hoch oben auf einem 
bünnen, zitternben Geil, ba3 fich tief 
in die Fußfohlen einfchneibet ..... Und 
überall diefelben ftupiden Gefichter, die 
mit Bomade eingefetteten Haare, aufs 
gezwirbelten Schnurrbärte, derſelbe 
Geruch von Zigarren und Schweiß, 
überall derſelbe unvermeidliche, ſcho— 
nungsloſe Ruf, der ihr ebenfo wie den 
Pferden und breffirten Hunden gilt: 
„Log!“ 

Sie mar fechdzehn Jahre alt und 
fehr bübfe, da ftürzte fie einmal aus 
der höchften Höhe vom Trapez über das 
Ned hinweg in die Manege. Befin- 
nungalos murbe fie hinter die Kuliffen 
getragen unb bort, wie das im Zirfus 
üblich ift, durch unaufhörliches Schüt- 
teln an den Schultern mieber zu ich 

ebracht. Ste ermachte und ftöhnte vor 
Eaenen Yaut auf. — „Das Bubli- 
fum ift erregt und beginnt den Zirkus 
zu serlaffen,“ hieß e3 um fie herum, 
„gehe und zeige Dich nochmal!“ Gehor- 
fam zwingt fie fih zum gemohnten 
Danfläcdheln und geht, doch nach weni- 
gen Schritten fchreit fie vor Schmerz 
auf. Da wird fie von mehreren Händen 
erariffen und in bie Manege hineinge- 
ftoßen. 

„Qo3!” 


“in diefer Saifon. „arbeitele” im 
Zirkus der Clomn Menotti ald Gaft. 
Das war fein gewöhnlicher, billiger, 
fogenannter „Auguft“, der. fih im 
Sande herummälzte, fih Obrfeigen 
verabreichen ließ und imftande iar, 
auf wenn er tagsüber nichts gegeſſen 
batie, das Bublitum den Abend über 
bei Zaune Ki erhalten. Das war ein 
berühmter Clown, ein Solo-Ciomn, 
überall berühmt al3Dreffeur, Ynhaber 


bon Preifen, Medaillen u. f. m. Er er: 


bielt pro Abend 200 Rubel, trug nur 
Moirstoftiime, fühlte fich verpflichtet, 
nad) bem Auftreten flets erfchöpft zu 
fein, und fagte geen im Gefpräd: 
Ja! Mir Narren, wir müffen bag 
fatte Bublifum amüfiren!” Beim Auf: 
treten fang er falfH und prätentiös 
alte Rouplets oder beflamirte eigene 
Erzeugniffe, in denen er aftuelle Fra- 


ft e3 dunfel und 


f Aufgemerttt 


Der Artift hebt noch- | Mi 
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Zunge Leute, Männer mittleren 


Alters und ältere Männer. 
Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe gebraucht, 


fonfılirt Dr. Weintraub, 


ber Euch ehrlich feine Meinung jagt und freien Rathfchlag ertheili 


onderiwvo um Behandlung nahiuct. 


Waſſerhruch. 


Die Krankheiten der 


Männer bezwungen. 


Eine zeitgemäße und verläßliche Behand⸗ 
lung und moͤglichſt ſchnelle Auren für alle 
Spezial-Krantheiten und Schwächen ber 
Männer. 


Hervenzerrällung 


und früßzei- 
tiger Verfall 


durch irgend eine Urfache herbeigeführt, 


geheilt. 


bt Eure Mannestraft nit fo 


leicht auf, jihert Euch Eure Kraft und 
Fähigkeiten, immer als Mann zu han» 
bein. Dur meine Behandlung garantire 
ich diejeß zu thun. Ihe werdet zufrie: 
den jetn. 


Krampfaderörud), 


vergrößerte 
Adern und 


> Rodendes Blut verurfachen viel Qualen 
and Befürdtungen. Sie führen zu Schwäde und Sichtfum. Meine Kur für 
ſelche Zuſtände ift fchnell, ficher und beftimmt. Weberzeugt Euch felbft, bevor Ahr 


Wenn Eure Mannbarkeit in diefem Wege bedroht ift, foll 
tet Ahr mich zofort auffıchen. Ich habe die Mat, Maffer- 


bruch ganz beftimmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, denn meine neue, 


alfen 


beriegene Methode der Behandiung für drejes Leiden Hat nicht ihres Gleis 


Ken. Davon fann ich Euch völlig Überzeugen. 


Kidernalürliche Vertufle 


irgend weicher Wet kann ich fchnell und im 
Vertrauen 


durch kurzen Verſuch meiner 


Behandlung heilen, was ich Euch beſt immt beweiſen werde. Duldet nicht, daß ſie 
Euren Lebensſaft ausſaugen und Euer Fleiſch angreifen und vernichten, wie ihr 


Urſprung und Charakter es bedingt. 


a Blul-Vergiflung 


oder angeitedtes Blnt follten jofort in Behandlung ges 
nommen werden. ch wende eine Methode an, die 


[nel und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle folgen 
ihrer Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Körber jo rein und gefund mache, 


wie er vor dem Auftreten diefer fchredlichen Krankheit ivar. 


Befuht mich oder 


fchreibt mir; ich werde Euch alles über diefe aueroepentliche Aur der anftedenden 


Dlutvergiftung fagen. 


Siriktar, 


Wenn die natürlichen Abführungswege des Waſſers verengt oder 
dverftopft find, folltet Ihe Euch feiner Hirurgiichen oder unfiche- 


ten und fehmerzhaften Behandlung unteriverfen, bevor hr meine neue überlegene 
Behandlung gründlich erforfcht Habt, welche frei ponlinbequemlicteiten und Sels 
den ift und feinen Zweifel zuläßt. Ste heilt ichnelf und macht diellrethra oder den 


= Urintanal 


Reiz oder Krankheit. 


art, gejund, und in jeder Hinjicht glatt und frei von Hinderniffen, 


Id lade Euch ein, vorzufpredhen oder an mich zu ſchreiben um 
freien Natyicdhlag über irgend» ein hronifdhrs Nebel oder 
eine Schwäche. 4 
Derfchiebt dieje wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, fondern formt 


Mn oder Tchreibt jeht und erzählt mir alles über Euren 


e 
Tall. Dann werde ih Eu 


ehrliche rathen, was Ahr zunächft zu thun habt, um jicher gefund zu werden. Eine 
freundfchaftliche Beiprehung oder briefliche Erfundigung foitet Euch nichts und 
mag Gucd auf den Weg zur Geiundheit führen. Eine Kette leiftet nicht mehr Wis 
beritand, als das jchwächite Glied in ihr; ebenfo geht es mit Eurem Körper. Der WW 
Ihwächfte Theil madıt ihn unbrauchbar oder bringt jogar alle anderen Theile 

Bu in Gefahr. Nehmt daher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufrier 

a denftellendem Leben verbindet. So gewiß, wie ich Euren Fall übernehme, merde 


es ih Esch auch heilen. 


; Dr. Weintraub, Miener Speialarst, 


5. floor. 


| a0 Se E57 
* 


Stimme nach ihrer Geſundheit. Sie 
erröthete verwirrt und zog ihre Hand 
zurück. 

Dieſer Augenblick entſchied über ihr 
Schickſal. 

Als Menotti etwa acht Tage darauf 
Nora von einem beſonderen Galaabend 
begleitete, bat er ſie, mit ihr in das Re— 
ſtaurant des faſhionablen Hotels ein— 
zutreten, in dem er wohnte, um hier 
gemeinſam ein Souper einzunehmen. 

Die Extra-Kabinets befanden ſich 
im erſten Stockwerke. Beim Aufſteigen 
blieb Nora unwillkürlich einen Augen— 
blick ſtehen, theils infolge der Aufre— 
gung, in der ſie ſich angeſichts der un— 
betannten Situation befand, theils be— 
einflußt von der warnenden Stimme 
der Vernunft. Doch Menotti preßte ih— 
ren Arm feſt zuſammen. In ſeiner 
Stimme lag wilde Leidenſchaft, als er 
nach alter Gewohnheit das Wort her—⸗ 
vorſtieß: „Los!“ 

Und ſie ging ... Sie ſah ein unge— 
wöhnliches Weſen in ihm, beinahe ei⸗ 
nen Gott. 

Im Laufe des Jahres folgte ſie ihm 
auf allen ſeinen Reiſen. Sie behütete 
ſeine Brillanten und Medaillen, hal 
ihm beim An- und Ausfleiden, biel 
feine Garderobe in Ordnung und affi- 
ftirre ihm Leim Drefliren der Ratten 
und Schweine. Unerfehütterlich glaubte 
fie an feine Größe... 

Nah einem Nahre warb er ihrer 
überbrüffig. Sein müder Bli blieb 
auf einer der Schmeitern Wilfon hafs 
ten, die gerade im Luftballett bebütir- 
ten. Seht genirte ihn die Anmwefenheit 
Noras nicht mehr, und häufig fchlug er 
fie vor allen Stallfnechten, wenn ein 
Knopf an der Jade nicht -angenäht 
war, Sie ertrug alles gebulbig, mie ein 
altes, treues Zhier von feinem Herrn 
alle Launen erträgt. 

Endlich aber rief Menotti, als das 
Publitum ihn einmal megen einer 
graufamen Behandlung eines nicht ge= 
horchen wollenden Hundes ausgepfiffen 
hatte, ihr ohne weitere Umftändlichkeis 
ten zu, fie möge fich zu allen Zeufeln 
feheren. Sie geborchte, blieb aber an der 
Ihüre nochmals mit flehendem Blide 
fteben. Da fprang Menotti hinzu, riß 
bie Thür meit auf und fohrie: „Zoos!“ 

Rad) zwei Tagen hielt fie-eg nicht 
mebr aus, müde und zerfchlagen fehrie 
fie in fein Hotel zurüd, murbe aber 
bom Bedierten mit hämifchem Grinfen 
abgemwiejen, ba „der Herr gerabe mit 
dem anderen Fräulein oben wäre.“ 


Ste ließ ſich jebocdh nicht abmeifen, 
fondern ftiey biß zum viertenStod hin» 
auf, mo Mentti mohnte. Schon don 
draußen vernahm fie feine müde 
Stim terbroche 
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Toilette, al das betäubte fie für einen 
Augenblid. Dann aber warf fie fidh, 
ihrer jelbft nicht mehr mächtig, 39— die 
Wilſon und verſetzte ihr einige heftige 
Fauſtſchläge in's Geſicht. Die Englän⸗ 
derin kreiſchte auf, und ein wilder 
Kampf entſpann ſich zwiſchen beiden. 

Als es Menotti endlich gelungen 
war, die Frauen auseinander zu brin—⸗ 
gen, ſtürzte Nora vor ihm auf die 
Knie und begann, ſeine Schuhe mit 
heißen Küſſen bedeckend, ihn um Die 
Erlaubniß anzuflehen, zurückkehren zu 
dürfen. Er ſtieß ſie jedoch brutal zurück 
und rief, bor Wuth bebend: 

„Wenn Du jetzt nicht machſt, daß 
Du fortlommft, Scheufal, Taf ih Die 
durch die Kellner binausmwerfen!“- , 

Schwer athmend erhob fie fih und 
tief, außer fich vor Aufregung: „So! 
Gut! mn diefem Falle — in diefem 
alle” — 

Ihr Blic fiel auf das geöffnete yen- 
* Schnell und gewandt mie eine gute 

urnerin fprang fie auf. das Fyenfter- 
brett, ergriff ben Heniterrahmen _ mit 
beiden Händen und beugte fich vor, 

Unter ihr ganz tief lag bie Straße, 
deren Pflafter infolge des Regens ganz 
Ihlüpfrig war. Die Menfchen und Ge- 
fährte glichen aus folcher Höhe Spiel- 
zeugen. 

Roras Finger erfalteten, ihr a 
ftand nahezu ftill vor 5 
ſchloß ſie die Augen, ließ das Fenſier 
kreuz los und, die Schwäche mil der 
letzten Kraft überwindend, rief ſie, wie 
einſt: 

„Los!“ 
Der „Ablah‘ in Münnen. 

Aus Münden wird vom 7. Sept. 
geichrieben: Jet beginnt in Münden 
diegeit der „Ubläffe*, Unter Ablaß it 
der lirchliche Ablaß zu verftehen, ber 

u beſtimmten Zeiten, -in :einer: be 


immien Kirche mit beftimmten refi=- & & 


aiöjen Berrichtungen, Hier Gebete 
verbunden ift. Nachmittags geht eg in 
hellen Haufen ge! einem Ausflugs- 
ort hinaus, mit deifen Kirche jeit um- 
borbenklicher Zeit ein Ablaf verbun- 
— * —* der 
meiſt der erheblich kleinere, geht in die 
Kirche und dangch in den nebenanlie 
genden großen Wirthſchaftsgatten. Die 
anderen geben fogleich in den Garten, 
und nad den Haupttagen fann man 
in ben Zeitungen lejen, wie viele Het 
—— —— und wie — 
uſend Würſte gegeſſen worden ſin 
Eben jetzt Sera in Ablaß in 
tirchen, ba3 feit kurzem in 
einperleibt ift, aber 5 Silometer 
enifernt if, Mit Rückficht auf b 
Ablah Hat bie Polizeidirettion M 
| ‚ ba bie Bejchäftig 


Lehr naen. md. ) 





anderer, 


Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Aus Abneigung gegen 
die Landwirihichaft vergiftete jich der 
26 Jahre alte Bäckergeſelle Moritz 
Burkhardt mit Lyfol. — Der 20. Yah- 
te alte Anjtreiher Karl Sminaräfi, 
der auf einem vor dem zweiten Stod- 
merk des Haufes Koppenftraße 7 hän⸗ 
genden Gerüft Malerarbeiten zu ber- 
richten hatte, Fletterte entgegen den An= 
orbnungen des Polierd von außen an 
den Geilen auf das Gerüft. Als er 
fi) dabei an eine Zange flammerte, 
brach diefe, und Sminaräfi ftürzte auf 
das Schukdadh und von dort auf den 
Bürgerfteig. Schmwerverlet murbe ber 
Leichtfinnige nad dem Kranfenhaufe 
aefehafft. — Beim Durdfahren des 
Schöneberger Nangirbahnhofe bog 
fih der auf der Lofomotive eined aus 
Potsdam kommenden Zuges beichäf- 
tigte Hilfsheizer Franz VBod zu meit 
hinaus, wurbe dabei von einem Gegen- 
zuge erfaßt und am Kopfe fo Jchmer 
verlegt, daß er bereit3 auf dem Wege 
nah dem Elifabeth = Krantenhaufe 
ftarb. — Vor furzem fand man im 
Humboldhain den Studenten Alfred 
Schulz aus der NReinidendorferftraße 
60c an einem Baum erhängt auf. Er 
befuchte das hiefige Technitum, König- 
gräßerjtraße, um fi zum Mafchinen- 
Ingenieur auszubilden. Der 21jähri- 
ge Mann war in der lebten Zeit ver= 
ichloffen. — Im Walde beim Haupt= 
bahnhof in Smwinemünde hat der Ref- 
tor der hiefigen Gemeindejchule, Bran= 
bdenburgitraße 78 bis 79, Wilhelm 
Reumann, Selbjtmord verübt. Seit 
etwa 5 Xahren leitete der am 8. April 
1857 Geborene die 57te Knabenge— 
meindefchule und lebte jehr zurücdigezo- 
gen. Als Motiv zu der That fann nur 
nervöſe Ueberreiztheit angenommen 
werden. 

Potsdam. Ein Gompagniefa- 
merad Bismard3, der hiefigen Wunbd- 
arzt Augquft Zichiegner, der einft als 
Compagniearzt gemeinfam mit dem 
Fürſten Bismard bei der 1. Compag- 
nie de3 Garde = Jäger = Bataillon 
diente, beging feinen 90. Geburtstag. 

Sriedrihshagen. Xn dem 
Haufe Rahndorferitraße 9a wohnt der 
Rohrleger Hoged mit jeiner Frau und 
feinem fünfjährigen Sohn. Er ijt im 
benachbarten Köpenid bejchäftigt. Als 
er nach Haufe-fam, fand er das Mohn- 
zimmer verfchloffen. Er erbrach die 
Thür mit Gewalt und prallte entjegt 
zurüd. An ihrer Innenfeite hing der 
Leichnam feiner Frau. Vor dem ver- 
hüllten Bett lag fein Sohn, aus einer 
ſchrecklichen Halswunde blutend. Zahl» 
reihe Blutfpuren im Bett mwiefen da= 
rauf, hin, daß der Mord an dem Klei- 
nen, während er ruhig im Bett jchlief, 
verübt worden fein muß. Auch die er- 
hängte Frau war mit Blut bejubelt. 
Sie hatte fich, ehe fie fich an der Thür 
auffnüpfte, die beiden‘Bulsadern geöff- 
net. Schon jeit einiger Zeit war da3 
verfchloffene und tieffinnige MWefen -der 
Frau den Hausbemohnern aufgefallen. 
Frau Hoged verlor vor,etipa drei Yah- 
ren ein Kind, deffen Tod fie durch ein 
Dertehen verfchuldet zu haben glaubte. 
Seit: diefer Zeit grübelte fie und war 
ſchwermüthig. 

Groß - Lichterfelde Mrı 
Grabe jeines Sohnes erjchoffen hat 
fi) diefer Tage auf dem hiefigen Ge= 
meindefriebhofe der 68jährige Priva= 
tier Heinrich Haffe aus Gera (Reuß). 
Einige Zeit zupor hatte er fi mit 
hfol zu vergiften verfucht, mar infol= 
gebeflen nach dem SKranfenhaufe ge- 
bracht, von dort aber als geheilt mie- 
der entlaffen worden. 


RYrovingz Oſtpreußen. 


Königsberg. Prof. Dr. Karl 
Garré hat einen Ruf nach Breslau 
als Nachfolger des kürzlich verſtorbe— 
nen Prof. v. Mikulicz erhalten und 
wird demſelben aller Wahrſcheinlichkeit 
nach Folge leiſten. — Vor kurzem iſt 
hier nach langem Leiden ein Mann ge— 
ſtorben, deſſen Name in oſtpreußiſchen 
Sängerkreiſen einen gar guten Klang 
hatte: Kaufmann Edgar Rohde. Der 
Heimgegangene mar ahrzehnte ein 
eifriges Vorftandsmitglied und zuleßt 
Ehrenordner des hiefigen Sängerper- 
eins. 

Allenftein. Der Arbeiter Au- 
guft Frank von hier ftürzte auf der 
Kleeberger Chauffee infolge eigener 
Unvorfichtigfeit fo unglüdlich von ei- 
nem beladenen Ziegelfuhrmwerf, daß er 
fih das Genid brady und todt liegen 
blieb. 

Drengafurt. Das 500jährige 
Beitehen unferer Stadt wurde unter 
„großer Betheiligung der Bürgerfchaft 
und fremder Gäjte gefeiert. 

Gerdauen. Der ca. zehnjährige 
Sohn der Hebamme Frau Dulifch 
fpielte mit anderen Knaben auf einem 
Pappdache, gerieth hierbei auf ein 
Slasfenfter und ftürzte hindurch, mo- 
bei er einen Bruch der Wirbelfäule er» 
litt und auf der Stelle tobt mar. 

Liebemühl. Beim Fifchangeln 
fiel der neunjährige F Schüler Otto 
Goralski von einem Stege in den Ka=- 
nal. Obwohl er hon nad) wenigen 
Augenbliden herausgezogen tmurbe, 
blieben alle Wiederbelebungsverſuche 
ohne Erfolg. Ein Herzichlag hatte feis 
nem Neben ein Ende gemadit. 

Neuendorf. Vom Blik erfchla- 
gen wurde bei einem Gemitter ber 
Dragoner Auguft Kasper vom yder 
Regiment, der fich bier auf Ernteur- 
laub befand. 


Srovinz Weſtpreußzen. 
Danzig. BaugemwerkämeifterPaul 
BVergien ift geitorben. Er gehörte jeit 
- länger alö 30 Yahren dem Baugemer- 
be an und hatte in der Bauinnung Ian» 
ee hindurch verſchiedene Vor⸗ 
er Aa Sämter inne. — Durd) ein Auto» 
mobil wurde ber fiebenjährige Sohn 
bes tmanns d. Lebebur in der 
Gr Allee überfahren und ſchwer 
verlegt. — Bor kurzem ertranf gegens 


Senn ar ke | 


Sohn der Wittwe Rafhubotwsti ob» 
ffizier 


wohl ein Arbeiter und ein Untero 

der Fußartillerie, fowie ein junger 
Randfahrer fofort nahhfprangen. Troß 
Tauchberfuchen war e3 unmöglich, das 
Kind: aufzufinden. 

Alt-Terranova. In den 
Hintergebäuden der Fährbeſitzerin und 
Gaſtwirthin Adelgunde Bröske brach 
Feuer aus. Die Flammen ergriffen 
ſämmtliche Gebäude und äſcherten 
Wohnhaus, Scheune und Gaſtſtall ein. 

Brieſen. Der 17jährige Hand⸗ 
lungsgehilfe Fenski, ein Sohn des hie⸗ 
ſigen Bierverlegers Fenski, ertrank im 
Schloßſee beim Baden dicht vor der 
Badeanſtalt der Molkerei. 

Elbing. Der734 Jahre alteSohn 
Horſt des Kaufmanns Drechsler begab 
ſich auf den Boden des Hauſes, um zu 
ſpielen. Im Uebermuth wollte er durch 
das Dachfenſter auf das Dach ſteigen, 
bekam aber das Uebergewicht und 
ſtürzte hinab, wo er mit zerſchmetter⸗ 
tem Schädel liegen blieb. Der ſofort 
herbeigeeilte Arzt konnte keine Hilfe 
mehr bringen, denn der Tod trat bald 
darauf ein. 

Graudenz. Die von der Kaiſe— 
rin verliehene goldene Broſche wurde 
der hiefigen Hebamme Frau Kathari- 
na Wlerewiß diefer Tage vom Dber= 
bürgermeijterKühbnaft überreicht. Frau 
Aleremiß übt die Hebammenpraris 
Thon über 40 Jahre aus. 


Provinz; Yommtern. 


Stettin. Beim Baden ertrant 
im Gasanftaltsfanal ein 25jähriger 
Mann Namens Pehl, wohnhaft Dtto- 


Itraße 25. Die Leiche wurde alöbald | 


aufgefunden und in die Schauhalle des 
Hauptfriedhofes geichafft. — Selbits 
mord beging im Haufe Klofterhof 15 
der Komtoirift Dito Ohle, der fi in 
die Stirn und in die rechte 
ſchoß. Vorher ſcheint er den Verſuch 
gemacht zu haben, 
denn der Arzt der Feuerwehr, der den 
eingetretenen Tod feſtſtellte, fand am 
Halſe der Leiche eine Strangulations—⸗ 
marke. 

Buſſin. Durch eine Feuersbrunſt 


Schläfe 


ſich zu erhängen, 


wurden hier die Gebäude, Waſſermühle 


mit Wohnhaus, Scheune und Stall 
des Mühlenbeſitzers Lange einge— 
äſchert. 

Drenzig. Ein kleines Kind des 
Jägers Hiſchke ſpielte dieſer Tage am 
hieſigen Mühlenteich, fiel in den Teich 
und ertrank. 

Greifswald. Die theologiſche 
Fakultät der hieſigen Univerſität hat 
aus Anlaß des Provinzialmiſſionsfe— 
ſtes den langjährigen Leiter der Miſ— 
ſionsgeſellſchaft Berlin 1, früheren 
Superintendenten der Diözeſe Belgrad 
i. P., Genſichen, zum Ehrendoktor der 
Theologie ernannt. 

Provinz Schleswig: Solftein. 

Altona. mn der Großen Brin- 
zenjtraße, in ber PBapierhandlung bon 
Gegelbaum, follte ein act Centner 
jchwerer Bapierballen auf den Speicher 
gewunden werben. AS der Ballen 
halb oben war, brach die Winde zu- 
jammen, der Ballen ftürzte auf den 
Rollwagen zurüd und rollte von dort 
auf die Straße. Dabei riß er zwei 
fleine Mädchen zu Boden, die gerade 
borübergingen. Dem einen Mädchen, 
der zehnjährigen Elife Meb, ift der 
Arm gebrochen, dad andere Mädchen, 
die acht Jahre alte Anna Voß, hat am 
Rüdgrat und am Kopf Jehr fchmwere 
Verlegungen erlitten. 

Bramftedt Ein Pflegefohn 
des Gärtner3 Froft hatte feinem Pfle- 
gevater eine Flajche Bier entwendet. 
Der Knabe Karl Sied drohte, e3 dej- 
fen Pflegeeltern zu fagen, worauf bie 
Antwort erfolgte: „Wenn du da3 
thuft, Schieße ich dich tobt!" Darauf 
lief der Knabe in’3Haus feiner Pflege- 
eltern, holte eine Flinte und legte fie, 
nicht ahnend, daß fie geladen war, auf 
Karl Sied an, drüdte Io und ber 
Schuß ging dem legteren in den Arm 
und die Bruft. Anfcheinend ift außer 


I 


dem Arm aud) noch die Zunge verlet | 


worden. 

Eckernförde. Dieſer Tage 
beging der Stadtrath Dühr mit ſeiner 
Ehefrau die goldene Hochzeit. Aus 
dieſem Anlaß wurden dem hochgeſchätz— 
ten Jubilpaare zahlreiche Geſchenke 
und ſonſtige Beweiſe der Hochachtung 
zutheil. Der Ehemann iſt 89, die 
Ehefrau 79 Jahre alt. 

Fahretoft. .Hier ertranf ein 
ameijährige® Kind des Gaftwirths 
Melffen in einem Graben. 

xhehoe. Der ca. 5Ojährige Ge- 
legenheitsarbeiter Linom nahm fich das 
Leben, indem er ein Eleines Fläafchchen 
Lyſol austranf. Der Verftorbene war 
dem Trunfe ftarf ergeben. 

Provinz Schlefien. 

Breslau. Sein filberned BPrie- 
fterjubiläaum beging fürzlich der or- 
dentliche Profeffor an der hiefigenlini=- 
verfität, Direktor der kirchengeſchicht— 
lichen Abtheilung des fatholifch-theolo- 
gifhen Seminar? und refidirende 
Domherr an der Kathedrale hierjelbit, 
Dr. theol. Maximilian Lukas Sdra— 
lek. — Ein ſchwerer Schickſalsſchlag 
hat die ſehr angeſehene Familie des 
Juſtizraths und Stadtverordneten 
Ollendorf betroffen. Der noch nicht 
fünfzehnjährige Sohn Heinz, ein 
hochbegabter Gymnaſiaſt, kan von der 
großen Hitze ganz erſchöpft aus der 
Schule und wollte nun zu Hauſe ſei⸗ 
nen Durſt aus einer Flaſche löſchen, 
die er gerade ſtehen ſah und in der er 
wohl Selters oder Bier vermuthete. 
Doc enthielt diefe Flafche leiderSalz- 
fäure. Er feßte fie, ohne nachzuſehen, 
maß fie in fich barg, an den Mund und 
trant, Die fofort von den Xerzten 
angewandten Gegenmaßregeln maren 
nußlos, die Säure hatte ihre äbende 
Wirkung nur zu [hnell ausgeübt, und 
nad unjagbaren Schmerzen verfchieb 
ber Aermite. 

Birtenhein. Von einem Fuhr- 
wert überfahren murbe das 2jährige 
Kind des Häuers Krafcezyf bon bier. 
€3 veritarb in furzer Zeit, 

Fellhammer. 
Abt 
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angenen Sprengſchi 

er eine —— zuführen wollte, am 
Kopfe getroffen und verlehzt wurde, ſo 
baß ber Tod auf der Stelle eintrat. 

Heudorf. In dem nahen klei⸗ 
nen Wäldchen fanden Paffanten die 
Leiche des Stückmanns Iſibdor Bartſch 
von hier. Jedenfalls hat ein Herz—⸗ 
ſchlag dem Leben des Genannten ein 
jähes Ende bereitet. 


Arovingz Polen. 


Pofen Beim Baben in ber 
Marthe ertranf der Train =» Sergeant 
Fiedler. 

Birnbaum. Dem kvöniglichen 
Hegemeiſter a. D. Nöring iſt aus An⸗ 
laß ſeines Ausſcheidens aus dem 
Staatsdienſte der Kronenorden vierter 
Klaſſe in Anerkennung ſeiner beinahe 
50jährigen Dienſtführung verliehen 
worden. 

ohenſalza. Der Kaufmann 
Schmeibler, der fich erft fürzlich etab- 
lirt hatte, hat fih in feiner Wohnung 
erſchoſſen. Höchſtwahrſcheinlich hat er 
in einem Anfalle geiſtiger Umnachtung 
feinem Leben ein Ende gemadt. 

Kletto Beim Baden ertrant 
im nahen See die 72jährige Händler- 
frau Wogruth von hier. 

Kolmar. Dur Unvorfihtigkeit 
wurde der Tagearbeiter Köpp. hier- 
felbjt getöbtet. Er follte au einem 
Kellerraum des Ratzlaff'ſchen Säge— 
merke Sügefpähne nad) dem Keifel 
zum Heizen bringen. Beim Durd)- 
flettern durch die Kellerlufe fiel er in 
den Keller und blieb beſinnungslos 
unter einer Säge liegen. Als man 
nichtsahnend die Mafchinen wieder in 
Gang jebte, jehlug ihm bie Säge 
mehrmals gegen den Kopf und zeigte 
deshalb einen unregelmäßigen. Gang; 
al3 man fich erinnerte, daß der Mann 
no nicht aus dem Keller heraus jei, 
jtiegen mehrere Leute hinab und fan- 
den ihn. 


Provinz Sadhien. 

Magdeburg. Bor einiger Zeit 
wurden der Maler Wilhelm Hefje und 
feine Frau Wilhelmine, geb. Mundte, 
in ihrer im erjten Stodwert des Hau- 
jes Neujtädterftr. 31 gelegenen Woh- 
nung erfchoffen aufgefunden. Der&he- 
mann, der den Revolver noch in der 
Hand hielt, hatte fich in die Schläfe ge- 
ihoffen, während die. Frau einen 
Schuß in die Schläfe und einen zmei- 
ten in die Bruft erhalten hatte. Der 
Grund zu dem Doppelfelbftmorb mar 
nach einem in der Wohnung borgefun- 
denen Zettel ein unbeilbares Leiden 
bes Ehemannes. Lebterer mar 65, die 
Yrau 56 Jahre alt. 

Aihersleben. Als die 16jäh- 
tige Anna Hoff in der Bapiermaaren- 
fabrif von 9. &. Beftehorn mit dem 
PBugen einer ftillftehenden Buchdruder- 
majchine beſchäftigt war, ſetzte der 
Maſchinenmeiſter dieſe in Bewegung, 
ehe das Mädchen, das einen Zuruf 
überhört haben ſoll, ſich zurückgezogen 
hatte. Die Maſchine erfaßte das Mäd— 
chen, das eine ſchwere Verletzung des 
Schädels erlitt. 

Bockwitz. Dieſer Tage feierte 
der hieſige Gemeindevorſteher Trau— 
gott Starke ſein 25jähriges Dienſtju— 
biläum. 

Elſterwerda. Im Rieſenge— 
birge, wo er von ſchweren Leiden Ge— 
neſung zu finden hoffte, ſtarb der Lei— 
ter der hieſigen Stadtſchule und Fort— 
bildungsſchule, Rektor Hermann Flöſ⸗ 
ſig, im 40. Lebensjahre. 

Groß-Salze. Letztens er- 
ſchoß der Sohn des Korbmachers 
Stene mit einem Teſchin aus Verſe— 
ben den ſechsjährigen Sohn des Ar—⸗ 
beiters Lichtenfeld. Das Kind war 
nach wenigen Augenblicken todt. 

Yropinz KHannover. 


annover. Käürzlich verübte 


der Keſſelſchmied Koch auf ſeine frü— 


here Geliebte, die von ihrem Mann ge— 
trennt lebende Frau Kaiſer aus Iſern— 
hagen, die nichts mehr von ihm wiſ— 
ſen wollte, einen Mordverſuch, indem 
er in der Wohnung ihrer Verwandten 
in der Schulſtraße ihr mehrere Schlä— 
ge mit einem Hammer auf den Kopf 
verſetzte. Die Frau erlitt furchtbare 
Verletzungen. — An Stelle des nach 
Berlin berufenen Branddirektors Rei— 
chel wurde Brandinſpektor Eſſenber— 
ger aus Königsberg von den ſtädtiſchen 
Collegien einſtimmig zum Branddirek— 
tor gewählt. 

Bornum. Das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit feierten hier die 
Altentheiler Heinrich Sohn'ſchen Ehe— 
leute in geiſtiger und körperlicher 
Friſche. 

Emden. Kübrzlich iſt der Arbei— 
ter Haan aus Wolthuſen in den Ems— 
Jade-Canal gerathen und darin er— 
trunken. Seine Leiche wurde gefun— 


n. 
Kirchrode. Selbſtmord ver— 
übte die Ehefrau des hieſigen Schuh— 
machers Witte. Sie erhängte ſich in 
ihrer Wohnung. Motiv der That foll 
Schmermuth fein. 
Provinz Weltfalen. 

Münjfter. Der Profeffor der 
beutfchen Sprache und Literatur an 
der biefigen Univerfität, Geheimrath 
* Storck, iſt, 76 Jahre alt, geſtor— 

en. 

Altena. Durch Ueberfahren ge- 
tödtet wurde auf dem hiefigen Bahn- 
bhofe der Zugführer Tufh. Der Ber: 
unglüdte jtand bereit3 25 Jahre im 
Dienfte ber preußifchen Eifenbahnver- 
mwaltung. 

Bocholt. Im Benebiktinerklofter 
Maria = Laach feierte Pfarrer Jür— 
gens von ber St. Yofef3pfarrei in ftil- 
fer Zurüdgezogenheit fein goldenes 
Priefterjubiläum. ei 

Brönbdbenberg Mit Petro- 
feum wollte ba8 Kind bes fetten- 
ſchmieds Iheinert das erlofchene Herd- 
feuer mieber anfadhen. Die plöglich 
hochauflodernden Flammen bro 
das Gefäß zum Explodiren und jeh- 
ten die Kleider des Kindes in Brand. 
Das Kind iſt durch Brandwunden le⸗ 


DEIN 


Körne Der 12 Jahre alte Sohn 


be3 Neifenden Langemieje wurbe von 
einem...mit-Sand beladenen Wagen 
überfahren und am Leib berartig ver= 
legt, daß er fofort eine Leiche mar. 
* Fuhrmann ſoll Fine Schuld tref- 
en. 


MBeinproninz. 
Köln. Der Oberbürgermeifter 
Beder, ber,. jeit 1886 an der Spike 


| der: rheinifchen Metropole ftehend, fich 


um.bie Stadt hocjverdient gemacht hat 
und allgemein als einer der hervor⸗ 
ragenditen Berwaltungsbeamten ber 
Monarchie gefhägt wird, beging fei- 
nen fiebzigften Geburtätag. 

Aachen. Die unlängft verftors 
bene Wittwe Eduard Waldhaufen ver» 
machte dem Luifenhofpital und dem 
ebangeliſchen Frauenberein je 50,000 
Mark und dem evangelifchen Kinder- 
bort 3000 Mark. 

Baharad. Hier entitand auf 
unaufgellärte Weife ein Großfeuer, 
welches fiebzehn Häufer einäfcherte. 
Menjchenleben find dabei nicht zu 
Schaden gelommen. Die enge Kra= 
nen=, Zoll- und Oberjtraße erfchwer- 
ten die mwirkffame Belämpfung. des 
Yeuerherdes ungemein. Man nimmt 
an, daß gährendes Heu den Brand ent- 
zündet hat; das Teuer griff fo über- 
tafchend um fich, weil die alten Fach— 
mwerfsbauten ven Flammen reiche Nab- 
rung boten. Die meiften der um Hab 
und Gut gefommenen Leute waren 
nicht zu Haufe. Zmweiunddreißig Fa- 
milien find obdacdh- und beſitzlos, die 
Häufer ſowohl wie das Mobiliar wa- 
ren zum Theil gar nicht, theil3 nur 
jehr gering berfichert, nur wenig Mo- 
biltar ift gerettet, der Schaden beträgt 
an 600,000 Marf. 

Duisburg. SHierfelbit ift die 
Gähringer’fhe Delfabrif total nieder- 
gebrannt. Das Teuer entjtand jo 
plöglich, daß die Arbeiter fih nur mit 
Mühe retten konnten; einer erlitt er> 
bebliche Brandwunden. Der Schaden 
ift ein erheblicher. 

Elberfeld. Todt aufgefunden 
murbde in der Küche feiner Mutter der 
Soldat Bormann vom 39. Infanterie- 
tegiment in Düffeldorf. Er hatte fi) 
ohne Urlaub aus feiner Garnifon ent- 
fernt und war angetrunfen nach Haufe 
gefommen. Der Tod ift durch Aus— 
itrömen de3 Gafes aus dem geöffneten 
Kamin herbeigeführt worden. 

Yrovinz Seſſen⸗Naſſau. 

Kaffel. hr 175jähriges Be— 
jtehen feierte vor einiger Zeit ganz in 
der Stille die Krieger’fche Hofbuch- 
und Kunfthandlung dabhier, imelche 
jeit mehr ala 42 Jahren im Befig des 
Hofbuchhändlers Theodor Kay ift, der 
diefer Tage jeinen 70. Geburtstag 
beging. 

Eihmege Kürzlich verfchieb 
im benachbarten Dünzebach der Pfars 
rer Karl Quentel. Durch einen allzu 
frühen Tod wurde er, noch im An 
fange der Fünfziger jtehend, aus jei- 
nem Amt abberufen.__ Am 19. Juni 
borigen Yahres durfte er ein feltenes 
Subiläum feiern. E3- waren an bies 
fem Tage 100 Jahre verfloffen, jeit 
das Pfarramt zu Niederbüngbach in 
ununterbrocdhener Folge bon einem 
Gliede der Familie Quentel vermaltet 
wurde, 

Yranffurt m feiner Woh— 
nung, Taunusplaß 17, ift der frühere 
Vorfteher des hiefigen Stadtarchiv 
Dr. jur. Heinrich Buchta im Alter von 
73 Jahren geſtorben. Buchka wurde 
hier geboren, ſein Vater war der Be- 
iger der Kopfapothefe in der neuen 
Kräme. — Das Bankhaus U. Mumm 
& Co. beging das Felt feines hundert- 
jährigen Beftehene. Der Chef des 
Haufes erhielt aus diefem Anlaß den 
Rothen Adlerorden. Ferner konnte der 
Bankdiener Martin Köneke das Jubi— 
läum ſeiner 25jährigen Thätigkeit bei 
der genannten Firma feiern. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Blanfenburg. Mor einiger 
Zeit beging hier das Philipp rede’fche 
Ehepaar das Tzeft der goldenen Hoch— 
zeit. Der Regent hat dem Jubelpaar 
eine Prachtbibel mit feinem Namenz- 
zuge überreichen laffen. 

Braunfhmweig. Erhängt auf- 
gefunden wurde in einer Stallung de3 
Grundftüdes Kl. Ererzierplag 8 ber 
dort wohnhaft gemejene 68 Jahre alte 
Landarbeiter Friedrich Giefede. Der 
Bemweggrund der That foll Lebens- 
überdruß gemwejen fein. — Die frühere 
Heroine des Hoftheaterd, Louiſe Thei— 
fen, die bi8 zum Yahre 1878 unferer 
Hofbühne angehörte und nah ihrem 
Ausfceiden den biefigen Großfauf- 
mann PBinfepant heirathete, ift nad 
langem Leiden gejtorben. 

Schtershaufjen Der Haus: 
meifter der Gefänanik = Anftalten, 
Tranf, ift nach ATjähriger Dienftzeit, 
unter Verleihung des filbernen Ber: 
dienſtkreuzes des Sächſiſchen Haus⸗ 
ordens, in den Ruheſtand verſetzt wor⸗ 
den. 

Neuſtadt. Der 64jährige Kon—⸗ 
ditor Reinhold Steinrück von hier 
ſtürzte bei einer Radtour ſo unglück— 
lich, daß er an ben hierbei  erlittenen 
Verletzungen geſtorben iſt. 

Oberwellenborn. Im na— 
hen Teiche ertrank der Schloſſerlehr⸗ 
ling Wilhelm Riege aus Blumenau 
bei Mellenbach, der beim Schloſſer⸗ 
meiſter Rupp in Röblitz lernte. 

Schladen. Vor einiger Zeit 
zündete ein Blitz in der hieſigen katho— 
liſchen Kirche und äſcherle das Bau—⸗ 
werk bis auf die Umfaſſungsmauern 


ein. 
Sachſen. 
Dresden. Der hier Reinhard⸗ 
ſtraße 2 wohnhafte PrivatmannHeiſch⸗ 


mann feierte jein 5Ojähriges Jubiläum 


al3 Bürger der Stadt Dresden. — |; 


Das goldene Ehejubiläum feierte Leh- 
rer emer. EX. Gey mit Gattin, hier, 
nftraße No. 15. 


 Saltenftein. m feiner Wohs 
Der 


nung erhängte fi) der in den 50er 
ren Tehenbe Mober Milh. Riedel, 
gutfitwirte "Mann fol fich einen un- 
günftigen Kaufabfhluß dermaßen in 
ben Kopf gefegt haben, daß er des Le- 
ben3 überbrüffig geworben ift. fer- 
ner erhängte fih der Schuhmacher 
Schulze. . 
Gommlit. Durh Sturz von 
einem Baunie fand der Gutäbefiter 
Menzel den Tod. 
Klingenthal. Das Glaß'ſche 
Material- und Schnittwaarengeſchäft 
und das Günnel'ſche Herrenconfek⸗ 
tionsgeſchäft ſind total abgebrannt. 
Leipzig. Auguſt Pries, Inha— 
ber der Firma Auguſt Pries, Buch— 


und Kunftdruderei, feierte fein 50jäh- 


riges Berufsjubiläum. — Hier ijt ber 
frühere Reichsgerichtsrath Guftan 
Adalbert Calame geſtorben. Er war 
in Königsberg i. Pr. geboren und kam 


1879 an das Reichsgericht, nach Auf⸗ 


löſung der Hilfsfenate an das Ober- 
landesgericht Breslau, 1884 mieber 
zum Reich3gericht und trat am 1. De 
cember 1902 in den Rubeftand. 

Milderau. Bei einem über das 
Erzgebirge ziehenden Gemitter murbe 
bier im Bauerngute Melzers der 24 
Jahre alte Sohn des Beſitzers vom 
Blif erfhlagen. Außerdem wurden 
im genannten Gute zwei Ochfen und 
ein Stier getöbtet. Ein anderer Blik- 
ftrahl fuhr in dad Bauerngut Mau= 
eröberger3 und tödtete ebenfall3 ver= 
ſchiedenes Vieh. 


SHeflen:Parmftadt. 


Darmftadt. Bor kurzem wurbe 
ber 22 Yahre alteKonditorgehilfe Karl 
Böhm aus Straubing in der Tanne 
am Ererzierplaß erhängt aufgefunden. 
Es liegt Gelbjtmord por. — Ober: 
landesgerichts = Präfivent Konradi 
wurde unter Verleihung des Komtur 
freuzes erjter Klaffe des Philippsor- 
den? penfionirt; Landgerichtspräſident 
Lippold = Mainz murde zu feinem 
Nachfolger ernannt. 

Koftheim. Einen fchredlichen 
Zod erlitt der Tüncherlehrling Harel, 
der 17 Jahre alte Sohn einer Wittme. 
Er jprang am Floßhafen beim Baden 
in das Wafler und blieb im Schlamm 
fteden. Obmohl jofort Hülfe bei der 
Hand war, konnte man den Unglüd- 
lichen doch nur als Leiche herausziehen. 

Lorſch. Hier wurde das 4jäh- 
tige Töchterhen de3 Gendarmerie- 
Machtmeifterd Winter, melde am 
Bahnhof mit anderen Kindern fpielte 
und fich in die Nähe eines Wagens be- 
gab, von dem Holzftämme abgelaben 
wurden, bon einem Stamm getroffen 
und fofort getödtet. 

Mainz Mit einer Rebolver- 
fugel im Leib wurde der fiebenjährige 
Wilhelm Andreas, Sohn eines in Lon= 
fenheim mohnenden Eifenbahnbeam- 
ten, in das Rodhuzipital gebradt. 

Neuftadt. Dom Herzog erhielt 
der Scullehrer Martin Pullmann 
aus Anlaß feines 5Ojährigen Dienft- 
jubiläums die Krone zum Silbernen 
Kreuz des Verdienftordens Philipps 
des Großmüthigen. 

Banern. 

München. Hier öffnete fich in 
dem Haudgang des Anmejens No. 22 
an ber Landmehrftraße der 30 Jahre 
alte, verheirathete Ausgeher Theodor 
Pellinger aus unbefannten Gründen 
mit einem Rafirmefjer beide Pul3- 
adern. Noch ehe die rafch herbeigeru- 
fene Rettungsgejelfehaft anfam, war 
ber Lebenämüde an Verblutung ver- 
fchieden. — Kürzlich wurde Ede der 
Rennbahnftraße und der Therefienhöhe 
der von jeiner&hefrau getrennt lebende 
STjährige Maurer Michael Denf nad 
borausgegangenem MWortmwechlel von 
einem unbefannten Burfchen (vermuth- 
lich einem Zuhälter) durch einen Mef- 
ferftich in die linfe Bruftfeite fo fchmwer 
verlegt, daß er, ohne zum Bemußtfein 
zu gelangen, nach furzer Zeit verftarb. 

AUmpfing. Sein eigenes Kind 
fah der Bahnmärter Bauer verunglü- 
den, ohne ihm helfen zu fünnen. Das 
Kind, ein dreijähriges Mädchen, fpielte 
in der Nähe des Bahnmärterpoftens bei 
einem Kartoffelader. Als der. Zug 
bon Mühldorf fam, lief dad Mädchen, 
um ihn gut zu fehen, ganz nahe an bie 
Schienen, murbe hierbei von der Zofo- 
motive erfaßt und über die Böfchung 
gefchleudert. ALS der Water hinzu— 
eilte und das Kind aufhob, war e8 be- 
reit3 todt; e3 hatte einen Schädelbrud) 
erlitten. 

Bühlhof. Vier italienifche Zie- 
gelarbeiter haben hier die 62 Jahre 
alte Wittme Braun ermordet und be- 
Sie find geflohen. 

Württemberg. 

Stuttgart. m Xlter von 76 
Kahren ift Hier der Borträt- und Hifto- 
rienmaler Gottlob Filcher geftorben. 
Der Berewigte war jahrzehntelang ei- 
ner der gejuchteften Porträtmaler des 
Landes und durfte fi zu jener Zeit 
ber befonderen Gunft des Königs Wil- 
beim I. und jpäterhin des Königspaa- 
red Karl und Diga erfreuen. — An 
einer Herzlähmung ftarb im Alter von 
erft 48 Nahren Fabritant Ludwig 
Tesdorf, der Inhaber der weithin über 
die Grenzen Deutfchlands hinaus be= 
rühmten Yabrit mathematiſch-mecha⸗ 
nifcher Inftrumente. 

Botnmang. Der penfionirte Po- 
fizeibiener Epple, der an Sonntagen 
die Ort3polizei unterftüßt, wies auf ei- 
nem Patrouillengang vier junge Män- 
ner um halb 1 Uhr Nadits nach Haufe. 
Einer der Burfchen, der 23 Jahre alte, 
ledige Schreiner David GStieger bon 
bier, verfegte ohne meitere Veranlaf- 
fung dem bejahrten Mann mit einem 
Brettftüd mehrere Schläge auf ben 
Kopf, fo daß Epple jchwere Berlegun: 
gen erlitt, denen er erlegen ift. De 
Ihäter ift verhaftet und — 

Dußlingen. Aus Unmuth dar- 


raubt. 


abach wurde durch zwei vom 
Sturm gefnidte Tannen, die ihn unter 

fich begruben, getöbtet. 
Baden. 

Karlörube Yolgende 6 Prie- 
fter der Erzdiöcefe tonnten fürzlich 
das 5Ojährige Priefterjubiläum feiern: 
1. Joh. Goldſchmitt, reſig. Pfarrer von 
Frickingen, 2. Rudolf Groß, Pfarrer 
von Watterdingen, 8. Blaſius Holz⸗ 
mann, Pfarrer von Pfaffenweiler, 4. 
Joh. Bapt. Rünzi, Pfarrer in Leui— 
fir, 5. Leopold Streicher, Pfarrer in 
Mundelfingen, 6. oh. Nep. Winter, 
Pfarrer in Einhart (Sigmaringen). 
.DBodbman. Lehtens ftarb das 6- 
jährige Töchterhen Johanna des Lin- 
denwirth3 Kraus, meil e3 Kirfchen 
fammt den Steinen gegeffen und dar- 
auf Wafler getrunten hatte. 3 ftell- 
ten fich alabald jehr heftige Schmer- 
zen ein, die durch einen Darmbrud) er- 
höht wurden und den Tod des Kindes 
berbeiführten. 

6 ernöbad. in der Kap’fchen 
Sägemühle entftand Großfeuer, dem 
binnen furzer Zeit das ganze Yabrif- 
Anweſen nebſt zahlreichen Holzvorrä- 
then und den Bureau = Utenfilien zum 
Opfer fiel. Der Schaden wird auf 
ca. 100,000 Mar gejchätt. 

Heidelburg. Kürzlich fchüttete 
bie Frau des Poſtſchaffners Unger Pe— 


troleum auf das Feuer, die Kanne ex⸗ 


plodirte und die Frau ſtand im Nu in 
Flammen. Die Unglückliche verſchied 
bald darauf. 

Kirchdorf. Letztens trank der 
bei dem Landwirth Xaver Weißhaar 
beſchäftigte Taglöhner Götz beim Heu— 
wenden angeſichts der großen Hitze 
Waſſer, fühlte ſich gleich darauf un— 
wohl und war nach kurzer Zeit eine 


Leiche. 
NBeinpfalz. 

Ludwigshafen. Bor kurzem 
gab der nftallateur Ludwig Joachim 
zwei NRevolverfchüffe auf einen Defo- 
rateur ab, ohne jevoh zu treffen, er 
ſchoß dann meiter auf den ledigen, 35- 
jährigenyabrifarbeiter Mich. Schmitt. 
Die Kugel traf Schmitt in den Unter- 
leib, durchſchlug die Bauchdecke, ſodaß 
Schmitt lebensgefährlich verletzt 
wurde. Joachim wurde verhaftet. 

Lambsheim. Vor einiger Zeit 
bekam der 18jährige Sohn Friedrich 
des Leimſieders Matth. Burre ein klei— 
nes Geſchwür im Geſicht. Er ſuchte 
dasſelbe zu öffnen, wobei er eine ſchäd⸗ 
liche Subſtanz in die Wunde brachte, 
ſo daß Blutvergiftung entſtand. Trotz 
ärztlicher Hilfe und Operation ſtarb 
—— nun im Spital zu Franken⸗ 


Neuftadt Lebtens hat fi} der 
in der Ludmigftraße in der Wirth- 
Ihaft von Lölbah mohnhafte Mül- 
lereiarbeiter, zulegt Meffungsgehilfe, 
Heinrich Faß, ungefähr 36 Jahre alt, 
an einem Strid erhängt. Yaß fol 
den Selbjtmord begangen haben, meil 
er. vor furzgem bon ber Meffungäbe- 
börde entlaffen mwurbe. 


Elfaß:Sotbringen. 

Colmar. Dur 1andesherrlidhe 
Verordnung des Herrn Statthalters 
ift der Rechtsanmalt Daniel Blumen- 
thal in Solmar zum Bürgermeifter der 
Stadt Colmar ernannt worden. 

Gorze. Zollinſpektor G. Schu: 
macher in Nobeant, Hauptmann d. L., 
iſt zum kaiſerlichen Oberzollinſpektor 
ernannt worden und wird am 1. Ok⸗ 
tober d. J. das Hauptzolamt Dieden⸗ 
hofen übernehmen. 

Groß-Hettingen. Eine Pul⸗ 
verfabrik ſoll demnächſt in unferer 
Nähe erſtehen. Die Fabrik ſoll von 
einem Conſortium, an deſſen Spitze 
der Bürgermeiſter Engel von Groß—⸗ 
Moyeupre ſteht, begründet werden. 
Die öffentliche Enquete über geplante 
Anlage iſt bereits eröffnet. 

Met. Kürzlich zog ſich die 17jäh— 
rige Anna Mengels (Gurſtraße 11) 
ſchwere Brandwunden zu, als ſie das 
Mißgeſchick hatte, den Spirituskocher 
umzuwerfen, auf dem ſie eben Kaffee 
gekocht hatte, und der brennende Spi— 
ritus ihre Kleider ergriff. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Der Kutjcher Frehfe, 
der in einem hiefigen Gejchäft bebien- 
ftet war, holte auf einem Wagen Waa=- 
ren bom Güterbahnhof. Das fchmwere 
Tubrmwerf prallte dabei gegen das 
Ihor, der Kutfcher fiel vom Wagen 
und fam dabei fo unglüdlich zu liegen, 
daß das Vorder- und Hinterrad über 
ihn hinweggingen. Der Tod trat ald- 
bald ein. Der Verunglüdte hinterläßt 
Frau und Kinder. 

Friedland. Lebtens entfpann 
fi) auf der Herberae unter den frem= 
den Arbeitern eine Schlägerei. 
Schuhmader Auguft Torruf aus Kö— 
nigäberg in Preußen 20q das Meffer, 
ftadh damit auf den Maurer Rennjped 
aus Stettin ein und brachte ihm meh- 
rere Wunden bei, u. U. jhlug er ihm 
die Schlagader am Halfe durd. Ob- 
aleich fofort Hilfe zur Gtelle war, 
ftarb der Schwerverletzte nach kurzer 
Zeit. Der Thäter, gleich dem Getöd⸗ 
jeten ein ſchon bejahrter Mann, wurde 
verhaftet. 

Güftrom. Der Arbeiter Böge 
beging fein 5Ojähriges Bürgerjubi- 
läum. Magiftrat und Bürgeraus- 
fhuß ließen dem Jubilar ihre Glüd-» 
münfche durch Deputationen ausfpres 


chen. 

Oldenburg. 
Oldenburg. Wittwe Auguſt 
Heyer zu Nordorf verkaufte ihre da— 
ſelbſt an der Chauſſee belegene Be—⸗ 
an den Wirth Joh. Helms da⸗ 
elbſt. 

Burhavbe. Unſer ehrwürdiger 
Pfarrer, Herr Kircenraih Kuhlmann, 


Der —— nahezu 40 Jahre das hieſige 


arramt verwaltete, wird zum L. No— 
vember in den wohlverdienten Ruhe⸗ 
and freten 


über, daß er gehe an ben | ftand 


euben. m Gegen Gotted- 
Schachte verſchüttet ‚ murbe ber 56] 


tl Eisfleth Das an ber Wefer- 
ö frü 


el 
| Hellm. 


Der 9 


der 


Bargmann feinen 94. Geburt 


| tag. Herr ®. ift noch im Garten wie 


im Haufe faft dengganzen Tag thätig. 
Freie Htädte. 
Hamburg. Bei einem fehweren 
Gemitter wurde das Gemwefe des Land» 
mannes Adolph Buhr in Ochfenwär« 
ber durch einen Bligfchlag angezündet 
und brannte total nieber. Trotz der 
energifchen Arbeiten der freiwilligen 
Feuexwehr konnte das Geweſe nicht 
gehalten werden. — Letztens fiel einer 
der ſenkrechten Balken herab, die das 
große Eiſengerüſt der Hauptbahnhofs⸗ 
hallen ſtützten, und traf den auf dem 
Bahnkörper ſtehenden Arbeiter Frank 
auf den Kopf, jo daß der Mann zus 
jammenbra. Gin Binzugerufener 
ı Arzt ftellte feit, daß dem Manne bie 
| Hirnfchale eingebrüdt, aber nicht ge= 
 brochen ift. — Auf dem aus Brafilien 
im biefigen Hafen fürzlich eingetroffe- 
nen Dampfer „Guahyba“ hat fich auf 
hoher See ein Gattenmord ereignet. 
Unter den Zwifchendedpaffagieren be- 
fand fich ein breigigköpfiger Gerben- 
‚ trupp, ber fi in Rio Grande einge- 
ı Thifft hatte, um nad; der Heimath zu- 
rüdzufehrer, Unlängft entitand unter 
ben Leuten ein lebhafter Streit, in 
beilen Berlauf der A6jährige Stefan 
Nidolidi feiner Ehefrau einen Dolch 
in den Leib ftieß, fo daß fie nach weni- 
gen Stunden ftarb. Der Mörder, ver 
‚ ber hiefigen Eriminalpolizei auggelie- 
; fert wurde, giebt an, aus Eiferjucht 
haben, 


ı gehandelt zu 
| Bremen. Profeffor Dr. Heinrich 
| Bulthaupt ift hier geftorben. Bremens 
fünftlerif es und mifjfenfchaftliches 
Leben hat durch diefen Todesfall einen 
‚ großen Berluft erlitten. — Die Krie- 
ı ger = Kamerabfchaft feierte diefer Tage 
ihre 25jährige Yubelfeier und bazu 
ihre Yahnenmweihe. Das Yubiläum fiel 
ı zufammen mit dem Verbandsfeft des 
Bremifchen Landeskriegerverbandes, 
Lübed. Albert Ellimenreih ift 
bier im 90. Lebensjahre geftorben. Er 
mar an vielen deutfhenHofbühnen ala 
Regiffeur thätig und auch al3 Compo- 
nijt heiterer Männerchöre und einiger 
fomifcher Opern, fowie ald Verfaffer 
einiger Quftfpiele befannt. Mehrere 
feiner Kinder find beim Theater, eine 
Zochter ift die Berühmte Tragödin 
Sranzisfa Ellmenreih in Hamburg. 


Schweiz. 


Brugg. Hier flarb Notar Hans 
Werder, Großrath und Präfident des 
Verbandes ovftjchmeizerifcher land⸗ 
wirthlicher Genoſſenſchaften. 

Einſiedeln. Am 10. central⸗ 
ſchweizeriſchen Turnfeſt wurden ver⸗ 
theilt drei Ehrenkränze und zwar an 
Dberlehrer Lienert und Direktor Grä> 
ger in Einfiedeln und an bie Sektion 
Luzern. 

Hreiburg. Bon ber mathemati- 
ſchen naturwiſſenſchaftlichen Fakultät 
Freiburg iſt Herr Fr. v. Weber mit 

roßer Auszeichnung zum Doktor der 
hiloſophie ernannt worden. 

Laufen. Hier ſtarb im Alter von 
erſt 36 Jahren die weitbekannte tüch⸗ 
tige Wirthin „Zum Lamm“, Frau 
Bietry⸗Gerſter, eine Wohlthäterin der 
Armen. 

Madiswil. Vom Blitze getrof- 
fen wurde hier der Maurer J. U. Kö— 
nig. Die Verletzungen ſind, obwohl 
ziemlich ſchwer, ſo doch nicht lebensge—⸗ 
fährlich. 

Melchthal. Am Aerni-Grat bei 
Melchthal iſt der 52 Jahre alte Reve— 
rend Haslehurſt, Rektor, aus Weſtfel⸗ 
ton (England) zu Tode geſtürzt. 

Oeſterreich⸗· Angarn. 

Wien. Vor Kurzem feierie in der 
Schottenkirche Friedrich Kurzweil, 
Prokuriſt und Ritter des Franz os 
ſeph-⸗Ordens, und ſeine Gattin Frau 
Emmafurzmeil, geboreneSchröber, in 
Gegenwart ihrer Kinder und Entel 
das Teit der goldenen Hochzeit. — 
Diefer Tage ift in feiner Wohnung, 
Sofefftabt, Yloriangaffe 19, der vor⸗ 
malige Bolizeichef Regierungsrath Dr. 


Andreas MWitlacil, Ritter des Yranz . 


Sofeph = Ordens, im 88. Lebensjahre 
geftorben. — In der Absberggafie in 
Yaboriten geriethen die Markthelfer 
Johann Kant und Wilhelm Engel, 
Burfchen im Alter von 21 Yahren, 
aus geringfügiger Urfade in einen 
Streit, in deifen Verlauf Engel fein 
Tafchenmefjer dem ‚Kameraden .in den 
Bauch ftieß. Kant ift im Rubolfsfpital 
an der töbtlichen Verlegung geftorben. 
Wilhelm Engel wurde wegen Verbre- 
chend des Todtſchlags verhaftel,— 
Baden. Der in der Walteräbo: 
Mühle bedienftete -30jährige Auffebe 
Wilhelm MWoitktfh ift infolge eines 
Tliegenftiches plöglich geftorben.: Die 
bouttion der Leiche conftatirte Milz- 
brand infolge Uebertragung der 
Krankheit durch den Fliegen 
Fridet. Kürzlic wurde der. Lo: 
tomotivheizer Karl Rüdert des eben 
eingefahrenen Laftzuges bon einem 
bon der — — abge⸗ 
ſtoßenen Waggon niedergeſtoßen und 
ſo —* verlegt, baß er bald barauf 
verſchi 


tihieb. | 
Prag. Der Oberbucdihalter der er= 
ften böhm. Brand- und Hagelfchaben- 
ungs-Anſtalt hierſelbſi Je 

hann Stalicka, feierte das 40] 
Jubilãum ſeiner Thätigkeit. Von der 
aeg = 2 en = re 
bilar aus diefem Anlaß herz a 
glückwünſcht. Die enfe 
reichte eine prachtvolle Glückwunſch⸗ 
Adreſſe. Der Jubilar dankte tiefge⸗ 
rührt für die Ehrungen. — Letziens 
ftürzte der Arbeiter Wenzel Lutamsty 
bon einer Mauer des demolirten Hau« 


fes. No. 919 und-920 in der Yofefitabt 3 
pom britten Stode herab, fief auf eine 3 


Ö Plante und 
Sieh 


‚belegene Beder’ihe Xm= | 1 
—— an we Bar beiegenen | nem Breeifen 


Rauf in * 
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„Die Mode, 


lie ben Herbft ift der Shaw! eine 
gang umerläßliche Begleitung jeder 
vornehmen Zoilette, Bis der Winter 
die Herrfchaft des Pelzes herbeiführen 
wird, behaupten bieje leichten graztds 
gefhlungenen Tücher eine herborra= 
gende Stelle in ver Mode. n den 
einzelnen Ländern paft man den 
Shawl gewiſſen heimiſchen und ver⸗ 
wandten Erſcheinungen früherer Zei— 
ten an. So trägt man z. B. in Schott⸗ 
land capeartige Formen, und die ele⸗ 
gante Franzöſin hat, der Vorliebe für 
Japan folgend, die ſchärpenartige De— 
foration der Kimonos für ihre Zimede 
verwendet. So fieht man zu Troupille 


Shaml3 von feinem Tuch, mit breiten | 


Borten. jehwerer Seidenftidereien ein- 


gefaßt, in jenen müben erjierbenden | 


„arben, die jo gut zu den melfenden 
Harmonien des Herbites paflen. Gelb: 


L 
Einfaches MWollentleiv mit fünftheili- 
gem Rod und Blufenta:le. 


braun und Fahltoth find häufig mies 
berfehrende Yarbentöne. 

Gehr beliebt find die langjchößigen 
Sadetts, Die jogenannten „Rebin- 
goten“, Die vor Hundert Jahren als 
Ueberzieher die Zierde der Stuher ge- 
mejen find und jebt von den Damen 
fo gern getragen werben. Gold’ eine 
— 2 beſteht etwa aus dunkelgrü⸗ 
nem Tuch mit hohem Sammtkragen 
und langen ſtulpenartigen Sammt— 
aufſchlägen. Die Taille iſt ebenfalls 
durch eine Garnirung mit Sammt— 
band markirt; große goldene Knöpfe 
leuchten in zwei Reihen pikant hervor. 
An den Hüften ſind ein paar kleine 
Taſchen ſehr elegant aufgeſetzt. Auch 
weiße Jacken mit ſchwarzen Aufſchlä— 
gen ſehen ſehr gut aus. Beſonders 
beliebt iſt ein tiefes brandiges Roth, 
wie es auch wohl die Blätter haben, 
die um den eleganten Herbſtrock ra— 
ſcheln, oder ein fahles ziemlich helles 
Braun. 

Sehr viel Sammt wird in dieſem 
Herbſt getragen, nicht nur auf Hüten 
bei Garnirungen, ſondern auch als 
Stoff für Koſtüme. Dem jetzk ſo be— 
liebten Schwarz zieht man immer häu— 
figer ein tiefes Blau vor; auch Ma— 
rineblau findet wieder ſtärkeren An— 
klang. Neben der eng anliegenden 
Redingote, die die Form des Prinzeß— 
kleides aufnimmt, behauptet auch die 
Boleroform weiter ihre Geltung. 
Etwas Neues iſt der. ungefütterte 
Spitzenbolero, der wahrſcheinlich in 
der kommenden Saiſon eine ausſichts— 
reiche Zukunft hat. Während die bis— 
herigen Bolero im Rücken feſt anlagen, 


> II. 
Toilette zu MHeineren Feftlichteiten für. 
. Junge Mäbchen. 


Hat biefe Form mehr Yehnlichfeit mit 


einem lofen Jadett. Dieſer Bolero 
T&ließt fih nur an den Schultern an 
und fült um bie Taille in leichten 
Halten herab: er wirb- vorn oder im 
Rüden gefnöpft. Der Reiz viefes 
Kleibungsftüdes liegt in der freien, 
ben Bewegungen ber Taille fih an- 
— * Eleganz, die das Tragen 
einer unnötbig madt. && mitlt 
auch bornehmer old die Iodere und fa: 


En ee 


Ein | immer 


nenn mn nn 


ö—————— — ——— — —— 


infruftationen, ein trandpapenter lofer f 


Bolero mit weitem Pagodenärmel oder 
furzem Ellbogenärmel und langen 


Spigenmanfchetten, das ift dad Ele: | 


gantefte, das man in biefem Herbit 
tragen wird. ; 
Die Machart unferes erſten Kleides 
aus blauem Zuch mit rehfarbener 
Sammetwefte und Shatlfragen, ſo— 
wie blaufeidener Kräuschengarnitur 
mirb befonders bei der jungen Damen» 
welt Beifall finden. Der meiße Gei- 
vdenbatifteinfag nebit -GStehlragen 
und. die furzen Manjcetten mit 
Kräuschenabfhluß find fo zu befefti: 
gen, daß fie im Spätherbft dur; Ein- 


fagtheile aus Seite und burdh Bode | 


Tuchmanſchetten erſetzt werden kön— 
nen. 
Shawlkragen bildet im Rücken eine 
Spitze. Man hat den Einſatz auf ver 
linken Schulter, und den hohen Steh— 
kragen nach hinten überzuhaken. 
Bluſentaille iſt auf den Achſeln einge- 
reiht und mit kräuschenbeſetzten Pat— 
tenfiguren geſchmückt. Sie tritt un— 
ten in hinten ſtraffe, vorn leicht bau— 


ſchende Falten geordnet in den Gürtel. 
Dieſer beſteht aus blauem Panne mit 
Bronze⸗ 
Oberhalb des Ellenbogens 


Kräuschenbeſatz und einer 
ſchnalle. 
ſind die Puffärmel viermäl in dop— 
pelte Köpfchen eingezogen, die in 
ſchräger Richtung verlaufen. Zwei 
ſchmale Puffen fügen ſich ihnen an. — 
Dem Rock ſind in 4 und in 8 Zoll Höhe 
Blenden von etwa 2 Zoll Breite aufge— 
ſetzt. Darüber umzieht eine blauſei— 
dene Kräuschengarnitur im Grecque— 
muſter den Rock. 

Elfenbeinfarbener, feiner Wollen— 
ſtoff mit ſeidenen Streublumen gibt 
das Material des zweiten Kleides, deſ— 
ſen leicht gereihter Rock loſe auf dem 
Futterrock ruht. Eine duftige Tüll— 
garnirung ſchmückt den unteren Rand. 
Sie beſteht in einem 4 Zoll breiten, 


Der ſich vorn verſchmälernde 


N 
Hausfrau: „Anna, Ihre Leis 
ftungen find wirklich vorzüglich.“ 


| Köchin: „Ad ja! Aber leiter fann 
He , man fi ja doch nicht ins Converfa- 
| 


tionslexikon hineinkochen.“ 


Er kennt ſich. 


Student: „Das Zimmer miethe 
ih, aber ich muß Sie erſuchen. das 
Bett umzuſtellen — bis dicht an die 
Thür; ich mag Abends nicht immer ſo 
lange ſuchen!“ 


gereihten Streifen von gemuſtertem 


Tüll, dem oben und unten gekräuſte 
Spiten von etwa 11% Zoll Breite un 
tergejeßt find. Baile und Stehfragen 
aus Ehiffon find in Entfernungen von 
1, ol in 4, Zoll breite Köpfchen ge- 
reiht. Erfterer fügen fich die Blufen- 
theile leicht baufchend an. Darüber 
legen ich in gefälliger Rundung zwei 
Bolants von 6 Zoll breiter Tüllfpige. 
Durh mehrfades Einkräuſen, wo— 
durch eine Kleine Puffe gebildet mird, 
ift Die obere Spike um 2 Zoll verkürzt, 
Die Reibitiche det unten ein 34 Zoll 
breites, jchwarzes Sammetband, mähs 


III, 
Einfaches Tuchtoftim mit meiher 
Weſte. 


rend die oberen unter 115 Soll breiter 
Spitenbordüre mit Sammetband- 
durchzug verborgen liegen. Gleiche 
Bordüre deckt den Anſatz der doppelten 
Spitzenvolants an den halblangen 
Bauſchärmeln. — Ein Gürtel aus ge— 
falteter, elfenbeinfarbener Libertyſeide 
umſpannt die hinten zu ſchließende 
Taille. Sammetbandſchleifen mit 
Zierknöpfen ſchmücken noch Paſſe und 
Aermel. 

Die einfache Eleganz des dritten 
Kleides wird durch den ſchönen, gedie— 
genen Stoff — braunes, glänzendes 
Tuch — beſonders gehoben. In leichte 
Falten geordnet, der Schluß iſt hinten 
angebracht, fällt der ſehr rund ge— 
ſchnittene, dreitheilige, dem Futter loſe 
aufgearbeitete Rod in graziojen Falten 
bi3 zu einer unteren Weite bon 4 
Yard aus. Das mit Seide gefütterte 
Taillenjadett mit angeſchnittenem 
fradartigem Schoß öffnet ſich über 
einer ausgeſchnitlenen weißen Tuch— 
weſte mit getheilter Schneppe und 
Knopfſchluß. Sie iſt mit in die Sei— 
ten⸗ und Achſelnähte zu faſſen. Der 
abgeſteppte Schoß bildet an ſeinem 
vorderen Rand die Fortſetzung der 
Naht im Vorderthe. Die eriten 
ſchmalen Tkeile ergeben faft bis zum 
Taillenabſchluß reichende Rädeen: 
theite mit angefchnittenem Shumlira- 
gen und untergefekten, weißen Weften: 
tbeilen. Lebtere zieren je fünf Mnöpfe 
und imitirte Rnopflücher. Die 
fchweiften Rüdennähte verlaufen unte: 
Hierfnöpfen in den 1 Bell tiefen 
Shoßfelten. Die mäßig meiten Heu- 
lenärmel find oben in Zollfalten ge: 
orbnet, manfchettenartig abgefteppt 
und an der Hand eng anliegend mit 
Knopfſchluß verfehen. Ein Leinen: 
chemiſett mit Seidenkrawatte iſt nach 
Belieben in. der Weite zu tragen. 


— ImmerGeſchäftsmann. 
Potz Blitß, wie ſind Sie zu der ſchö— 
nen, reichen. Frau gekommen?“ — 
— „Es war eine Gelegenheitispartie!“ 

— Uebung. Aeh, Sie biederer 
Jebirgsbewohner, Sie haben uns ja 
janz prächtig von dem vermaledeiten 

rg herunterjebracht! Haben halt 
Uebung drin. was? — „a, i 


do früher Sennabua, ba’hab i a fi 


ge⸗ 


ı mat.) 


fommjt Du heim — marum halt Du 

den Regenihirm nicht aufgefpannt?“ 

„Auch, liebe Frau, das ging nicht. Sch 

| fand eine Menge intereflanter Pflan- 

: zen, die ih im Schirm einftmeilen un 

‚terbrachte und da fonnte ich den 
Schirm natürlich nicht öffnen!“ 


u m - — 


Ausgiebige Salanterie, 


| „Aber, lieber Mann, tropfnaß 
| 


„Darf ich ven Damen meinen Plaß 

anbieten?" 
> — — — 

— Galgenhumor. Lebens— 
länglich Verurtheilter (bei Einliefe— 
rung in's Gefängniß): Na, wann's 
mir g'fallt, bleib' i hier! 


Ueberraſchender Erfolg. 


„Was machſt Du für ein glückliches 
Geſicht, Frauchen — iſt Dir 'was be— 
ſonders Erfreuliches. paffirt?“ 

„Dente Dir: ich habe heute felbft ges 
focht und niemand von Euch hat’3 ge= 


merkt!“ 
— 


— Vor Gericht. Amätsrichter: 
Huberbauer, wann ſind Sie geboren? 
Huberbauer: Herr Amisgerichtsrath, 
i woas ſelbſt nit genau, ſo vor 62 
Joahren, moane ſelige Mutter lebte a 
noch! 

— Im Krankenhauſe. ‚Was 
fehlt denn jenem alten Mann dort?“ 
— „Der hat eine Karfunkelnaſe, an 
der die mediziniſchen Hörer ſtudiren.“ 
— „So ſo, alſo eine Leuchte der Wif: 
ſenſchaft!“ 

— Ein Gedächtnißkünſt— 
ler. Erſter Schauſpieler: Ich habe 
die Rolle des Hamlet einmal in zwei 
Stunden gelernt. Zweiter Schau— 
ſpieler: Nicht möglich! Wie haſt Du 
denn das nur angefangen? Erſter 
Schauſpieler: Ganz einfach! Ich habe 
fie nur zweimal durchgeleſen, und dann 
habe ich mir einen Knoten in's Ta— 
ſchentuch gemacht, um ſie nicht zu ver⸗ 
geſſen. 

—AYufder A 
Eine Kleinbahn führt in gemüthlicher 
Eile dahin, ala plögli auf freiem 
Felde ver Zug Hält. Alles rennt an’s 
Yenfter: „Was gibts — „Eine 
Ziege ift auf die Schienen gelaufen.“ 
— Nachdem das Thier theils durch 
Liebe, iheils durch Hiebe von den 
Schienen entfernt a Fahrt 
meiter. Nah einer ' Stunde 
halt der Zug N; > 
Fragen: „W — Ach⸗ 
—— 


„Wer fteht denn da dort in der Ede auf dem Kopf?” 
Unſer Fritz — der iſt unartig geweſen!“ 


Unerwünſchte Wirkung. 


„Da ſchickt mir mein guter Freund, 
der Apotheker, ein unfehlbaxas Bart— 
mittel. Da werden wir doch mal ſe— 
hen.“ 


Gebraudhsanmeifung: Die fablen 
Stellen find mit dem Mittel über 
Nacht einzufchmteren. 

” 


Mehgermeiftersfrau (re 
nommitend): „..... Meine Tochter hat 
eine außergewöhnliche Bildung genof: 
fen!“ 

Herr: „Na, hoffentlich wird fie ihr 
nicht ſchaden!“ 


—r 


—>——  m————— 


Langgezogen. 


9 
—9 


— N 
u / A N 
„Giral, i moan, früher wär’ Dei’ 
Naf’n net fo groß g’wef’n?“ 
„38 Io’ mögli’, der Baber hält fi’ 
beim Raftren imma dran feft.” 


Latoniſch. 


—— 
H — 


Wirth: „Was fagen Sie zu dem 
Dein?“ 
Gaft: „Weinen möcht mer!” 


— Rein Gejähäft. Reftauta- 
teur Möves (ber auf dem „Meteor“ 
eine Norblandsreife mitgemacht hat): 
Und nun fiel Dir mal vor; ivie’3 da 
weiter oben am Rorbpol is. Bom. 


a ee Be 
dom Dftober bis März act. 


— Nie verlegen. Reijenber: 
Als ich im vorigen Ychr im Gebirge 
Ihre VBelenntfähaft machte, erzählten 
Sie mir, Sie hätten hier einen eifer> 
nen Vorhang — wo ift denn ber? 
Iheaterdireftor (einer Kleinen Stadt): 
Ta Ihaun Sie: das ijt fo ’ne eigen» 
thüimliche Gefhichte. In voriger Sai— 
fon hatte ih So viele blutarme Schau: 
ſpielerinnen, bie haben dag Dings 
nach und nach ganz abaefnabbert! 

———— m — 


Verſchnappt. 


Reihe Erbin: „Ka aber, Herr 
Baron, meshalb wollen Sie denn ge= 
:rabe mich heirathen?” 

Baron: „Hm, na — e2 bleibt mir 
ja nichts weiter übrig.” 

— — — — 


Kritik. 


Maler: „Nun, wie finden Sie 
meinen „Springenden Löwen?“ 
Befucher: „Zum Davonrennen!” 


— ee =- 


Altmodiſch. 


„Na, Deine Freundin, die Komteſſe, 
iſt aber noch recht altmodiſch; jedesmal 
wenn ſie im Automobil ausfährt, 
nimmt ſie ihren Mann mit!“ 


„Siehſt Da, das waren dochen 
Männer!“ 

„Kunftftüd! In einem folchen An= 
zug jeh’ ich auch beffer aus!“ 


Ahuungsvoll. 


„Aber wie fann man denn nur immer trinken, Sepp?!“ 
| „Roja, wenn i Durft hab’, muß i’ trinfen, und wenn i’ fein’ Durft hab”, 
trint ih aus Muth d’rüber, daß i’ fein’hab’!“ 


— Ungeredte 


bem erften Bejten verloben?” — „Das 


thue ich auch nicht, er ift weder ber 
Erfte noch der Beite.” 


— Ein bedentlider Aur- 
de. Pfandleiher: „Was mollen S 
hier?" Strolh: „Ih? Sch moili: 
meineChre verpfänden; mas gebenSie 
mir gutmwillig dafür?“ 


Anſchulhdi⸗— 
gung. ,‚Wie kannſt Du Dich aber mit „Aber, Johann, Sie 


— Herausgeholfen. Herr: 
trinken ja fott⸗ 
während von meinem Cognac?“ Die⸗ 
ner: „Bitte, gnädiger Herr, aber immer 
auf hr Wohl.“ 
—RKunftentdufiaften. „Sa 
‚ı Gie,. haben Sie fchen den neuen 
Murillo gefehen, den die Stadt ange- 
fauft hat?" — „Nein, ich fomme über» 


| Haupt felten in den Zoologiſchen.“ 


* 2* — 


Bedenkliche Antwort. 


Paſſant 
Vater blind?“ 


(zum Söhnchen eines Bettlers): „Wie lange iſt denn Dein 


Kleiner: „Immer von acht Uhr früh bis ſechs Uhr Abends!“ 


— Macht der Gewohnheit. — Mißverſtanden. Englän—⸗ 


Arzt (ernft): „Herr Huber — Ihre 
Frau Gemahlin — erfchreden Gie 
nicht — bat die Wafferfucht!“ „Gatte 
(entfegt): „Was? Heuer will fie wieder 


in's Seebad?“ 


— Dankbarkeit. ,Was, ſolch' 


ber: „Kellner, bringen Sie mir ein ge- 
bratenes Huhn.“ Kellner: „Hühner 
find alle fort, mein Herr!“ Englän- 
der: „Nun, danmimerde ich warten, biä 
fie wiederfommen:®: 

— Nutrimentum spiritus. eb» 


| theueren Kranz willft Du kaufen? Wir | rer: „Der Menfch bedarf nicht nurwer'! 
| find doc) gar nicht verwandt mit dem leibliden Nahrung; er muß aud) dann 


| Verftorbenen!” — „Nein, aber der ift und mann geiftige Nahrung zu fich 


ı ihm längft 


bergönnt, er mar mein. 


i Vordermann im Adancement.“ 


— 


nehmen. Was meine ich wohl, Hans?* 
— „Einen tleinen Schnaps“. 


—— 


Fatale Protektion. 


N 


„Barum befomme ich denn heute ein jp großes Bulett? Früher fanbte 
mir doch der Herr Leutnant nur immer ein kleines Sträußchen!“ 
„Heute hat mir der Herr Leutnant für das gnädige Fräulein wieder ein 


fleines Bufett gegeben und für die Sängerin jo ein großes... 


Weil Sie 


aber viel jehöner und lieber find, da hab’ ich halt Ihnen das große gegeben!“ 


— Brafttifde Eltern „Ba-| 


rum haben Sie den ungen gerade 
£orenz taufen laffen; wohl aus Pietät 


gegen den verjtorbenen Großvater?" — 
 mufitalifchen Genüffe viel zu wünfchen ; 


„Aus Pietät gerade nicht, aber von 
dem haben wir jebt noch 100 Bifiten- 
farten daliegen; die fann er denn we- 
nigften3 jpäter aufbrauchen.“ 


— Ton und Töne „Auf den 
mujifalifhen Soireen beim Bank: 
Präfidenten joll es ja immer überaus 
fteif und förmlich zugehen, während bie 


übrig laffen.“ — „So ift’s. Dort wird 
auf-den quten Ton allzubiel, und auf 
aute Töne zu wenig Gewicht aeleat.“ 


Entſchlud. 


Fräulein Rofa (in der aochſchuie 
richt — mißlingt mir auch das, dann ſtudire 


— Grob. Mutter: Ich habe dem] 
Kind eine Stunde lang —— 
aufge⸗ 


und es hat noch nicht zu ſchreien 
bört.“ Water: „Vielleicht martet e3- 


darauf, daß Du aufhörft.* 


—Eindantbare3Gemüth. 
der Raubmörder föpft. 


feſſot 


Zern koche ich noch ein Ge⸗ 
Zus!“ 


— Depot. 
ber Geflügelaus : J 
denn das dort, — — 


—Bebentlige Oro 
i Pſerfrer ig ter Arzt 
n 


—E —— Be re 


Der Sandesfürft (in 


I 
— 





I Banner 
‚Scnill- 
mufler, 
10€ um 


rk 30. Jahrestag-Berfauf beginnt morgen und eine unbergleichlihe Menge von Bargains erwartet die Taufenbe, weldhe biefe Ankündigung Iefen. E8 wird unfer größter Jahrestag-Verlauf fein—ber größte im Umfang—in Reichhaltigkeit der Waaren und in P reis- 
Reduftionen. Diefer Jahrestag fieht der nahen Vollendung von zwei neuen Stodiwerken entgegen, die fürzlich ber „air“ hinzugefügt wurben und bald zur Benugung fertig fein werben. Wir glauben, daß mir einer Periode unvergleichlichen Wachsſsthums entgegengehen. 


Manſchellen· Nadeſn Unterzeug Taſchentücher Bamboo Stands 


Natural graue wollene MännersHemden und Un- Der Raum erlaubt uns teine bollftänd. BVefchrei- Fanch Stand fie 


Seine gold- ei | 
platt. Euff: terhofen, jowie Kameelshaar woll, Männer-Hem- bung der in bie. Verlauf ei 0 - 
—— | den und Unterhojen, einfach und Dop- den —2* ——— u —. Bild), gemadt von 
— ee) pelbrifftige und mit doppeltem Riü- fäumte m. Satin Band Borten, tiefe Re: Bambus, mit Fa- 
— Baar, den, gemacht von echtem langem wol⸗ [ vers umd offene Effelt Borten; andere J pane ſe Matting 
> | Ienen Garn, fhön wei. Seide ein- mit einem biß vier Eden befticht, jchlicht Xop; Gr. 125.12 
REITER TEE ERTEETTETWERR  IP 


C I gefaßt und finifhed und mit guter Qual. Perl- Hohlgefäumt und mit doppelt. Hohljaum. Rein- Zoll im Quadrat, 
mutterfnöpfen. SKauften fie während des Som: leinene Damen = Tajchentücher und feine Belfaft IE regulär 33c 
an 3 4 2* 
mers zu 5c am Dollar. Euer morgen gu 580. State, Adams und Dearborn Str. Phone Exchange 8 Poſtbeſtellungen werden ausgeführt Cambrics für Männer. Auswahl zu 3. - . 4%, au 


Brillen j i 
Serien se we zei | Jahrestag - Verkauf von Damen - Trachten | Jahresiag-Verkauf | Jahresiag-Verkauf von Männer: Kleidern | Yitder-Ranmen 


plattirte Brillen und Augengläfer, 
Siding A Die Suits, die wir zu 12.75 verkaufen, find nicht die gewöhnlichen 12.75 Suits. N 5 Preife, die unfere Kleiver-WAbtheilung Montag mit Käufern anfüllen werben. 500 | ERS) Ro * 
—— Ale | Diefelben find gemacht von Fabrifanten Stoffe-Reftern, und deshalb iſt ein Verluſt 0 il el Anzüge für Männer, alle aus einfachen fehwarzen Cheviot3 und 3 — Bei, = Bronger 
Der Baar FH dabei. Wir haben unferen ganzen ertre Profit von dem Verkaufspreis geftrichen und f i i d, ei üſti 8 ————— 
Baar, | un C e ; Br te, anch gemijchten Cheviot3 bejtehend, einfache oder boppelbrüftige % 
* zu 12.75 find wir imftande, einen Guit zu offeriren, der anberswo zu bemfel- | It Schuhen offeriren wir für dieſen Mufter, Venetian gefüttert. Winter-Waare, alle Größen * 46 re 
25c ben Preis nicht zu haben ift. Aus feinen Nopvelty- Verkauf feine Bici Kid, Velour Calf- Bruftmaaf — CF 250 
IN IE LEER. Don ah 5 — — 12 ‘5 — Ehen 3— 300 — für Männer, aus feinem ganzwollenem Covert-Tuch cht 
F ütt., fanch Braid u. ⸗ — uhe für Damen obert⸗Tu emacht, 
Faundr Taſ chen — ER Knöpfe. Größen für Alle zu “ in den neueften Ze» | lobfarbige und Dlive-Schattirungen, einfache I hmarze Cheviots, 50 Grabenelle 
y⸗ if LS Pi Bin temenih: Sei: ale Ge hen und Abfägen, | Regenröde in der Partie. Nur große Sorten, 40, 42, 44 und 46 5 95 
Große Sorte Laundry-Tafche, fer- RR l —— Entwürfe I — in no — Bruſtmaaß, koſten ſonſt 810, zu 0 bin Hemd it 
tig, in zwei Farben, or | * —A VV— 1 Unſer Lager von feinen, fertiggemachten Anzügen und ee 
— —— er 18.75 SR N Y Ueberziehern, von ben beften Wholefale-Schneidern des Lan- ! ginn 


regulär 23c, fpeziell ERS | — Auswahl von Farben, leichte und 
markirt, für d. Jah— Eu LA TE ah CA | Herbft = Damen-Goats, 3-Länge, neuer Empire-Style, tra 8 Bi mittel- bes gemadit, einſchließ lich der Firma B. uphenheimer, und >. ben mit, Manjgetten. 
restag-Verkauf zu ) genlog, neue Facon Aermel, Turn bad Euffs, Straps über RER Ich were zu niedrigeren Preifen, ala in anderen Gefchäften. — en — 


Schultern, bis zur Waiſt gefüttert, mit Knöpfen be— m N, En 
y Test. In blau und braunen Novelty Mifchungen, 85 EI. —— Feine ſchwarze und blaue Männer-Anzüge, 815 bis 825. — 
Cravenette Regenmäntel, in J Herbſt-Coats für Damen, un Bi Feine fancyg Männer-Anzüge, $15 bis 835. 623 

Iohfarb. und Orford Far: | feine Qualität leichtes Kerjey her-Gffefte. Gin beliebter Schub zu Gravenette Männer-Regenröde, $15 big $28. 


ben, fragenloje Styles, neue | Eloth, 50 Zoll lang; engpaf- 7 var, \ x * — —— 
Facon Aermel mit Turn ſender Styie, Velvbet Edai-Jeinem niedrigen Preis, Paar 1.69. Ueberröcke für Männer, 815 bis 825. = FREE Se Pin ol eum 


bad Euffs, 2 Bor Plait3 | Kragen, neue Facon Aermel, — * — 

vorne u. hinten, Siotnähte | —Turn Bad Cuffs, gefüt-Feine Kid-Schuhe für Mädchen u. Kin— Cheſterfield 2 lange Männer-Weberzieher, zu $15 bis 828. | BA 
Del = Heigofen, _ det u. * tl‘ er bis zum Yofe, * 1 5 ner, paſſend für die Schule oder Ge— Feine Beinkleider für Männer, 84.50 bis 810. — wortirte und hie: 
zn, —— = A um . > r * nu ea ann rag Sohle, Lack⸗ 300 Winter-Hofen für Männer, dunfle Miſchungen, gut 4 Lu 27 ige ——— —* 
ns BWalling SfirtS, gute Qualität Melton Cloth, grau, 1. eber-Spipen, chnür⸗ u. —R gemacht und ausgeſtattet, in allen Größen, 32 bis 8 1 —818 1 ftern. Spezielle Par- 


i diejelben, — 9 U & 
Iren zenjiet "non | \ RWalting Stirts, feine Nov. Mifhungen, Panel Front, 3.95 | Knöpf-Facons, das Paar f. 52 Waift-Ma$, Baar, Be RS 
32.95, für diefen Ber: 9) | Lange Mädchen = Coats, lofer Bor Style, zu 2.95 1.29 für dauerhafte Kalbleder— 
t " NA ' — * 2 2 J dratyard zu 

er \ Kinder = Kleider, neuer franzöfifcher Style, in diee | Schuhe für Knaben und Yünglinge, Sahrestag: Artifel für Sinaben — 
85 BERG | WW ſem Verkauf zu 1.95. Dongola = Obertheile, dauerhafte Ei- ” r — 
J— MAR Neue Herbft:MWaifts von weißem Leinen, Front fehön hen-Sohlen. „jedes Paar 1 29 „300 Ba boppelbrü- — für Hnaben, aus 
⸗ x& — und „obigefäumt, — a — I garantirt zu befriedigen, Pr. 1» —* —* —— Kun — m. vüben 1 Bis * * 
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\ Guffs, c Gute Sorte Vici Kid und BoxCalf⸗ FE. 
Uhren FA IN —* Schuhe für Männer, Welt genähte telgtaue fazte 1 35 Jahre, ſpegiell, paa Je V ER Hand ſchuhe 


Seide Waiſts, prächtige Qual. Peau de Soie, nur in Stoffe. Anzug, Montag zu 

jhwarz, Yote mit Schulter-Plaits, Hübfe bejegt mit | Sohlen, komfortable Lei— 1.79 er —* Mufter- und ausgebefferte Yand- 

— teth, Selfzübetjogenen Knöpfen, 2.45. ften, da3 Paar + Drab Corduroy Knaben-Kniehofen, 4 bi3 16, Paar Le. x ſchuhe in einer 
: z ME I 

Navy und grün, mit feis Denk ieh 


ee Silberwanren-Berkauf rungen ı. Or, 


BUG = Damap, 2 Yerd breit, nie uurer efferizt Für weniger ai. ir verfanfe i i ‚3 berühmte garantirte Federn und Kiffen. | Wr. U. Rogers grau finiſhed Hanover Theelöffel extra J Ausahl, Paar, 
Wi ufen Chas Emmerid & Eos berüh 9 8 N Plattirung auf 21 Prozent Nide Silber, Set 


er 506 die Yd. Einer von Barnsley’s beften halb- £ z * 
„7 IN] gebleicht. Union Damafts, befannt wegen jei- ae ger bon ſechs Gtüd, herabgefegt von1.10 Ic 39Ic 


ing überzogen, mit feinen 


no nngen offenen nf Der 0) ‚gemiien Geben. geütt, 9 1 „DI | CT ME 
6 ge ; 4 das Paar für — Eßlöffel und Gabeln, Hannover Muſter, die⸗ 


Einfache oder doppelt Plaited ge⸗ 


$4.25 hart emallirte Miſſes⸗Uh⸗ 


ii a0 — ſelben per Yard für nur * un. Ran d Hui 
aben-Uhren Do (da Hohlgefäumte Tifchtücher, 250 im Ganzen, zivei ** —2 WA 5 Piund Rifien, mit fanch Art Tiding über- — ———— —— 1.38 Btrumpfbänder 
— 75: Nidel | RZ 97 Specials, alle von feinem reinen Leinen, jilber- 7 — — —zoen, mit guter Qualität 

* AAN, BE GSänfe- u. Entenfedern ge- Wm. U. Rogers Horjefhoe Marke, 12 Diet. Bofton Strumpfhalter F. 
\ . 


N — ent ge : 
( FR, gs Ns En gebleicht, Satin Damaft Fabrikat, einer mit ; 
\ I Knaben Un: f ee tiefer offener Arbeit Borte und der füllt, 21 bei 27 Zoll, Paar Dinner-Meifer, Set don 6, Montag 1 09 | Männer, beliebte Marke, 


ren, amerita⸗ — andere mit hohlgeſaumter fich Vorte; 89 Ä FAN (.\ 5 i * reduzirt von 1.65 auf + 

: 3 1.25:5 — Ausivo VfR AR 5 Pfund Kiffen, mit fanchg Art Xiding : i | s 
nifches Wert, $l und $1.25-Sorten— Auswahl Montag zu C | überzogen, in einer Auswahl von Styles, — Sterling Silber Theelöffel, das Kenilworth — en “> 
IN 


i mm Ih mit guten Gänje = Federn Mufter, 8-Unz., Set v. 6 in Käft: 
——— N Bi MM gefüllt, 22 bei 28 Zoll, das chen, regul. 4.50, morgen, 2.95 bing, 2 Paar zu 25e; 
* 


) —— Jahrestag Ramm-H erkauf ve für Salz⸗ und Pfeffer-Doſen, geſchliffene Glas⸗ | per Paar zu 


: , 3 6 und Kiffen, 23 bei 29 Zoll, mit alt- Bowlen, Sterling Silber Caps, — unjer Preis 
Unfere ganze Kamm-Abtheilung diefem Verkauf über- — blauem und weißem Herringbone | Montag, herabgejegt -von 50c das 23 1 2c 
wiejen. Ges große Partien von Dreffing Kämmen, | | IE Tiding überzogen — mit A 50 Stüd auf 
ß a 


Geiten- u. Bad-Kämmen. Keine obs, feine Seconds, Federn von lebenden Gän- 
jen gefült, daS Paar 


— ce. 
jondern fämmtlich perfette Waaren. Hartgummi, Horn-, J * 
Wed-Uhren | Wuriniun- und Cetuloio Drefiing Kimme, bei Bar- | er) ir, Sean Domn-Rifen, 22 bei 22 Bol Flannelette-Howns Züllfeder 
ien von unfern beft i ü * * TR: SEO er re . — 
Seine Ridel Warm: I eften Nummern, feine zurüdbehalten. nen Tieing überzogen, feht weiche u. 65 Flannelette Gowns fir Damen, in hübſchen Muftern, | 4.9. gofmptattirte Feder 
Übren, genaue geit 6 C 1 0 39 dauerhafte Kifien, das Paar verfichedene Farben, Mother Hubbard- und Yole - Ef- Aa * 
dar — C C Unfere Primasfyedern von Iebenden Gänfen, | Gänfe = Federn, mit einer leichten Miſchung von f fefte, mit fanch Braid befeht, mit gerolltem — Rain: üb 
Jahr, reg. 66e, Seiten⸗ und Bad-Kämme in Shell u. Amber-Farben, alle neuen ſ keinweiß und ſtritt rein, ſehr empfeh— 690 Entenfedern ſind ſehr empfehlenswerth 5 Be Kragen und Euffs — mit Braid befegt — re- [ theilung, SHartgummi = fye= 


47 C Styles in großer Auswahl. Keine alten Waaren—8 Bartien. ee Käufer, — Ber gan ne gulär 65c — für derhalter und Gummi-Gap, 
Tlannelette Damen = Unterröde, von. feinen weichen Glas-Füller, bollftändig, 


1 hc 25c 33c Bedentt, Chas. Emmerich & Co. garantiren ihre fümmtl. Kiffen und Fenern — deshalb könnt Ihr hier Stoffen, in rofa und blau, fancy Streifen, — 19 c 
mit abfoluter Sicherheit kaufen. . mit ausgezadten Rändern — 
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i ö ⸗ | „= f Sugar Eured Schin- N 
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Simmer⸗Größe Rugs 5.95 Verkauf von Gardinen 
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* * * n . u 2 % ⸗ t 3 
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